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L Einführung in die Thematik 

L	 Die Gütegemeinschaft Friedhofsysteme e.V., hat sich u.a. das Ziel gesetzt, neue Konzepte für 

Friedhofsanlagen, -erweiterungen und -sanierungen unter dem Blickwinkel von Umwelt und 

L Bauen zu entwickeln. Bei der Errichtung von Friedhofsystemen sind Umweltbelastungen, die das 

ökölogische Gleichgewicht beeinträchtigen, insbesondere Belastungen des Grundwassers, des 

L Bodens und der Luft zu vermeiden. 

L
 Um das innovative, komplexe und umweltrelevante Themenfeld von Friedhofsböden zu
 

erforschen, hat die Gütegemeinschaft Friedhofsysteme e.V. in Kooperation mit der Universität 

Kiel, Institut für Pflanzenernährung und Bodenkunde, eine Studie mit dem vollständigen Titel L,..., " Untersuchung und Beurteilung der Erdbestattungspraxis auf Friedhöfen in Deutschland 

hinsichtlich ihrer Auswirkung auf Boden, Grundwasser und Atmosphäre" erstellt. Diese Studie 

L wird von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt gefördert. 

L	 Mit dieser Studie über eine Laufzeit von einem dreiviertel Jahr sollen "Informationen über Art und 

L 
Umfang der Probleme auf Friedhöfen in Deutschland" gewonnen werden. Die Folgen einer 

Erdbestattung für Boden, Grundwasser und Atmosphäre werden seit vielen Jahrzehnten, 

L 
besonders vor dem Hintergrund der im Wasserhaushalts- und weiteren Umweltschutzgesetzen 

definierten Rahmenbedingungen hinterfragt. Bisher liegt aber keine bundesweit einheitliche, 

unter wissenschaftlich fundierten bodenkundlichen Gesichtspunkten nachvollziehbare 

Beurteilung und Bewertung (Umweltverträglichkeit) vor, mit der Zielsetzung der Erarbeitung von 

L Empfehlungen und technischen Richtlinien für die Vor- und Nachsorge von Erdbestattungen. 

L 

l~ In nachfolgendem Bericht werden die einzelnen Arbeitsschritte und vorgesehenen Methoden des 

Vorhabens erläutert. Dabei geht es vor allem um die weitere Präzisierung bodenkundlicher 

Anforderungen an die Erdbestattung. Im Mittelpunkt steht die Ableitung und Bewertung von 

l 
Verwesungs- und Filtereigenschaften und daraus resultierende Ruhefristen für unterschiedliche 

Bodentypen-Gruppen. Ziel des Vorhabens ist die Analyse der physikalischen, biologischen und 

l 
chemischen Bodeneigenschaften und Stofftransporte unter Friedhofflächen, betrachtet unter der 

besonderen Berücksichtigung der Bodenfilter- und Bodenpufferfunktion, um hieraus Alternativen 

für eine "umweltschonendere" Bewirtschaftung von Friedhofsflächen zu entwickeln. 

l 
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EinleitungKapitell 
1'~. 
!oi:;L

1 Einleitung 
Im Rahmen der Studie AZ. 20933: "Untersuchung und Beurteilung der Erdbestattungspraxis ,I":1 
auf Friedhöfen in Deutschland hinsichtlich ihrer Auswirkung auf Boden, Grundwasser und 

~,'",", Atmosphäre" (gefördert durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt DBU Osnabrück) wird I 

l
 
der Abschlussbericht zum gegenwärtigen Forschungsstand vorgelegt.
 

Die Themenschwerpunkte umfassen die Vorstellung der Fragebogenaktion zur Bodenbeschaf


l 
fenheit und Zersetzungsproblematik auf Friedhöfen und die Auswertung der Tagespresse, die 

generelle Literaturauswertung zu den Bereichen Zersetzungsproblematik, Grundwasserge

fährdung, Umweltschutz und rechtliche Aspekte im Friedhofswesen sowie die in Vorarbeit 

l geleistete Handlungsanweisung (Bodenkundliche Bewertungsverfahren zur Bestimmung des 

Eignungsgrades von Friedhöfen). 

L~ 

L 
In Deutschland wird die Anzahl der Friedhöfe auf über 30.000 geschätzt. Allein in Rheinland

Pfalz sind 30 bis 40 % der vom Geologischen Landesamt begutachteten Friedhöfe aus Mangel 

an Kenntnissen über die Bodeneigenschaften auf Problemstandorten angelegt worden, so dass 

I; einer Verkürzung der Ruhezeiten oder der Anlage von Tiefgräbern nicht zugestimmt werden I 
konnte (WOURTSAKIS 2002). In Baden-Württemberg sind von rund 40 % der Friedhöfe 

Verwesungsprobleme bekannt (SCHMIDT und GRAW 2002). Friedhofsböden im Ruhrgebiet ~ 
erfordern lange Liegezeiten infolge geringer Durchlüftung (SCHMIDT-BARTELT et al.
 

L 1990). Bedeutende Flächenanteile der Kommunen in Bochum sind durch Staunässe gekenn


zeichnet. Von insgesamt 21 Friedhöfen sind 2 sehr stark, 15 mit wechselnden Flächenanteilen
 

l staunass und lediglich 4 staufrei. Als Probleme werden u.a. überlange Liegezeiten durch Ver


zögerung bei der Verwesung (Fettwachsbildung), zusätzlicher Flächenbedarf bei der Sperrung
 

~~ eines Friedhofs durch den Amtsarzt, zusätzlicher Zeit- und Kostenaufwand genannt. Einfache
 

physikalische Eigenschaften wurden von 2 Friedhofsböden untersucht, wobei u.a. extreme
 

l Verdichtung, geringe Luftkapazität und Sauerstoffmangel im Sargbereich festgestellt wurden.
 

Inwiefern und in welchem Ausmaß in den anderen Bundesländer Verwesungsstörungen auf
 

I Friedhöfen anzutreffen sind, soll dabei durch die Fragebogenaktion zur Bodenbeschaffenheit
 

und Zersetzungsproblematik erfasst werden.
 

I WILLIMANN (1996) untersuchte im Rahmen einer Diplomarbeit u.a. die Auswirkungen der
 

Bestattungstätigkeit auf den Boden. Er kommt zu dem Schluss, dass eine Komprimierung der 

l Bodenschicht unterhalb der Grabsohle aufgrund des maschinellen Aushubs bzw. der Trittver

dichtung wahrscheinlich ist, was wiederum (sekundäre) Staunässe hervorrufen kann. In ver

~ nässten Böden verstärkt ein hoher Wassergehalt die Wärmeabfuhr. Als Folge findet die fäul-

I 
L 
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I 
nisbedingte Körpererwärmung nur in einem reduzierten Umfang statt, was die Zersetzungs

a prozesse verlangsamt. 

Die Folgen einer Erdbestattung für Boden, Grundwasser und Atmosphäre werden nicht erst 

I seit der Verabschiedung des Bundesbodenschutzgesetzes im Jahre 1999 beachtet, sondern 

bereits seit vielen Jahrzehnten in verschiedenen Regionen Deutschlands besonders auch vor 

~ dem Hintergrund der in Wasserhaushalts- und weiteren Umweltschutzgesetzen definierten I' 
Rahmenbedingungen kritisch hinterfragt. Bisher liegt keine einheitliche unter bodenkundli

I ehen Gesichtspunkten nachvollziehbare Beurteilung und Bewertung (Umweltverträglichkeit) 

mit der Zielrichtung der Erarbeitung von Empfehlungen und Verordnungen für die Nachsorge 

L von Erdbestattungen vor. Ein Problem in der bisherigen Praxis ist, dass die Beurteilung des 

Bodens für die Erdbestattung unzureichend und nicht bundeseinheitlich geregelt ist. In eini

gen Bundesländern werden als rechtliche Grundlage zur Anlage und Genehmigung vonl .... 
Friedhofsanlagen die Hygienerichtlinien aus Nordrhein-Westfalen (2001, vgl. auch RAISSI 

l und MÜLLER 1999, WOURTSAKIS 2002) herangezogen, die aus bodenkundlicher Sicht 

optimale Standorteigenschaften definieren. Allerdings sind derartige Eigenschaften und Funk

l tionen in der Realität nur äußerst selten anzutreffen. Vor diesem Hintergrund stellt sich somit 

die Frage, inwieweit es möglich ist, ein Konzept zur nachhaltigen Nutzung von Friedhofsflä

a chen bei gleichzeitiger Minimierung von Umweltproblemen zu entwickeln, das auf boden

kundlichen Grundkenntnissen basiert. Hierbei ist es zweifellos erforderlich, die in Böden un

I ter den verschiedenen klimatischen und hydrologischen Bedingungen ablaufenden Verwe

sungsbedingungen zu analysieren, um damit auch Empfehlungen für eine umweltgerechte 

I Ausweisung von Landflächen für die Erdbestattung bzw. von alternativen Bestattungsverfah

ren abzuleiten und im besten Fall in den länderspezifischen Rechtsprechungen zur Bestattung 

zu verankern. 

l 
I 
I 
I 
I 
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Kapitel 2 Fragebogenaktion 

deutschlandweiten Situation ausgehen. Eine weitere Aufschlüsselung welcher Art diese Prob

leme waren, wurde für den bayerischen und baden-württembergischen Raum nicht vorge

nommen. In dieser Auswertung betrug der Anteil der Wachsleichen 53 % bzw. der Mumifika

tionen 9 %. Andere Formen von Verwesungsstörungen lagen in einem Bereich von 38 %. 

Unter "Andere" sind Verwesungsstörungen in Form von Leichenresten, Folienleichen, nicht 

vollständig zersetzte Särge und Urnen sowie Kleidungsstücke und Sargauskleidungen benannt 

worden. 

Gesamtversand 
n =975 

Friedhofs- und 
Gesu nd heitsäm ter 

Gesamtrücklauf 
n = 320 

entspricht 
33 % 

Abbildung 1 Schematischer Auswertungs- und Ergebnisautbau der Fragebogenaktion (*Mehrangaben zu den 
Arten von Verwesungsstörungen) 

2.1.2 Auswertung der Verwesungsstörungen bezogen auf die Befragungsgebiete 

Die Problemstandorte (Gruppe A) wurden hinsichtlich der Art der Störungen bezogen auf die
 

befragten Postleitzahlenregionen (2-5) aufgeschlüsselt.
 

Im norddeutschen Raum (PLZ 2: Schieswig-Hoistein, Teile von Mecklenburg-Vorpommern,
 

Hamburg, Bremen) wurden zu 56 % andere Formen der Verwesungsstörungen benannt,
 

Wachs leichen mit 33 % und Mumifikationen mit 11 %. Im Postleitzahlengebiet 3 (überwie


gend Niedersachsen) lag die Wachsleichenproblematik bei 61 %, "Andere" bei 27 % und
 

Mumifikationen bei 12 %. Die Wachsleichenanteile und die anderen Formen von Zerset


zungsproblemen betrugen im Postleitzahlengebiet 4 (überwiegend Nordrhein-Westfalen, Hes


sen) jeweils 47 %. Mumifikationen traten zu 6 % der Fälle auf. In Rhein1and-Pfalz (PLZ 5)
 

dominierte die Wachsleichenproblematik mit 73%. Andere Formen der Störungen lagen bei
 

20 % und der Anteil an Mumifikationen bei 7 %.
 

4 
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I 
l 

2 Fragebogenaktion 
Die Erkenntnisse aus der Friedhofspraxis zeigen, dass die Problematiken hinsichtlich der 

Verwesung nicht nur ein Problem der Neuzeit darstellen, sondern schon Ende des 19. Jahr':':
I,', 

I 

hunderts in wissenschaftlichen Arbeiten festgehalten wurden. Eine Mutmaßung geht dahin, 

dass aufgrund der sich ändernden Ernährungssituation also die Zunahme der Fettleibigkeit der 

Menschen die Adipocirebildung im 20. bzw. 21. Jahrhundert begünstigt wurde bzw. wird 

•I 
(Wll...LIMANN 1996). Diese Probleme wurden bis in jüngste Vergangenheit aus verschie

densten Gründen nicht an die Öffentlichkeit gebracht. Der "Tod" und seine Folgen waren für 

die Öffentlichkeit kein Thema. Nun zeigen die letzten Jahre, dass das Tabu nun ein offen an

L gesprochenes Thema sowohl in der Tagespresse als auch im Friedhofswesen geworden ist. 

2.1 Befragung der Friedhofs- und GesundheitsämterL.......
 
Den weiteren konkreten Praxisbezug liefert die im Juli 2003 zusätzlich zur Studie vorgenom

a	 mene Fragebogenaktion. An 975 Friedhofs- und Gesundheitsämter wurde folgender Fragebo

gen (siehe Anlage 1) versandt. Der Befragungsraum umschloss dabei die Postleitzahlengebie

I te 2-5. Für den Postleitzahlenraum 1 wurde bisher nur eine geringfügige Befragung vorge

\ nommen, so dass eine Auswertung von dieser Region nicht möglich ist. 
'I:1
I 2.1.1 Auswertung der Fragebögen 

I
Die Auswertung der Fragebogenaktion ergab einen Gesamtrücklauf von 33 %. Von diesem 

Rücklauf waren insgesamt 89 % auswertbar. Der nichtauswertbare Teil begründet sich auf 

Rücksendungen unbeantworteter Fragebögen und Verweise auf andere Ansprechpartner. Dar,., 
über hinaus wurde eine zusätzliche Gruppierung vorgenommen. Gruppe A, die in ihren Ant

worten Verwesungsprobleme auf einem oder mehreren ihrer Friedhöfe angaben und Gruppe 

I B, die keinerlei Probleme benannten. 

Beachtenswert ist, dass die Problemrückläufe mit einem Anteil von 26 % trotz unterschiedli

I cher Befragungsdichte pro Befragungsgebiet übereinstimmend mit den Ergebnissen der Fra

gebogenaktion der Bayerischen Gemeindezeitung von Jan. 2003 und der Fragebogenaktion in 

I Baden-Württemberg 1999 sind, die von Prof. Dr. M. Graw vom Institut für Rechtsmedizin der 

Münchner Universitätsklinik (Studie zur Zersetzungsproblematik auf Friedhöfen) unterstützt 

I und erhoben wurden. Die bayerische Gesamtrücklaufquote betrug 34.2 % (Baden, Württemberg 80%-ige Rücklaufquote) und davon gaben 27.7 % (Baden-Württemberg 38,4 

%) Verwesungsprobleme an. So ist die Prognose von GRAW und HAFFNER (2002), dass 

I 
diese Verwesungsproblematik kein regionales Problem ist verifiziert und man kann von einer 
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Kapitel 2 Fragebogenaktion 

WOURTSAKIS (2003) geht davon aus, dass die n-Angaben bezüglich der Wachsleichenan

zahl für Rheinlandpfalz noch um einen Faktor von 1.5 erhöht werden könnte, um in einen 

annähernd realistischen Bereich zu gelangen. 

80 l
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Postleitzahlengebiet
 

i!l Mumifikation [] Wachs/elchen ri]Andere 

Abbildung 2 Relativer Anteil der Verwesungsstärungen der Befragungsgebiete (n-Gesamt = 79) 

2.1.3 Auswertung weiterer Befragungsinhalte
 

Im Fragebogen wurden die Adressaten zu vielen allgemeinen Punkten, wie die Friedhofsan


zahl, das Alter der Friedhöfe, die Anzahl der Gräber usw. befragt. Diese Antworten sollen
 

eine Übersicht über die Friedhofsstrukturen der Gemeinden geben. Entscheidend für die bo


denkundliehe Bewertung sind die Aussagen zur vorherrschenden Bodenart, der Grundwasser


und Bestattungstiefe und der Art der Verwesungsstörungen, so dass im wesentlichen nur auf
 

diese Punkte eingegangen wird.
 

2.1.3.1 Bodenart
 

Die Friedhofs- und Gesundheitsämter wurden zur vorherrschenden Bodenart der Friedhofsflä


chen befragt (Abb. 3). Bei der Auswertung wurde ersichtlich, dass die gegebenen Aussagen
 

nur bedingt Rückschlüsse auf die aufgeführte Zersetzungsproblematik zulassen, da häufig der
 

geologisch hydrologische Bezug zum Friedhofsstandort fehlt. Als Hauptbodenarten wurden
 

überwiegend Sand und Lehm angegeben. Obwohl die Eigenschaften von Sand aufgrund der
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I 
hohen Wasserleitfähigkeit und Luftkapazität und -leitfähigkeit sich eher günstig auf die Ver

I wesungsvorgänge auswirken, ist es verwunderlich, dass gerade dort Verwesungsstörungen 

auftreten. 


I Sand 29 % [n-35] 

Schluff 13 % [n-15] 

I
 
L 

l~ 

I ~~~~~:-~~~------ILLe';';hm2B%[n=33] 

I
 
Abbildung 3 Angaben zur Bodenart der "Problem" - Friedhofsstandorte (n-Gesamt =118 bezieht sich auf meh

.. rere Bodenartangaben pro Standort). I'·· 

I 2.1.3.2 Bestattungs- und Grundwassertiefe 

I 
Die Auswertung der Frage zu den Bestattungstiefen ergab, dass es sich überwiegend um eine 

durchschnittliche Gräbertiefe von ca. 140 - 190 cm (arithmetisches Mittel) handelte. Dies ent

spricht in etwa den gängigen Bestattungstiefen der Ländergesetzgebungen (180 cm). 

Betrachtet man im Einzelnen die Angaben zu den Grundwassertiefen (Tab. 1), so wird deutl~ 
lich, dass einerseits von den Rückläufen mit Verwesungsproblemen die Hälfte keine Angaben 

I; zur Grundwasserlage unter den Friedhofsstandorten machen konnte und andererseits die ge
I 

I 
gebenen Antworten zeigen, dass die benannten Verwesungsstörungen überwiegend durch 

Wassereinfluss zu begründen sind. Bei ca. 26 % der Antworten lag der Grundwasserspiegel in 

30-50 cm Tiefe unterhalb der Grabsohle. 

I
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Kapitel 2 Fragebogenaktion 

Tabelle 1 Angaben zu den Grundwasserständen unterhalb der Grabsohle der Problemstandorte (n =79 davon 
Grundwasserangaben n = 39 (49 %), keine Grundwasserangaben n =40 (51 %)) 

.•.... \..i ....• ::i i<.i.i 
qwn~~~~~r~~te.~~tefbalb I.. .i 

i del1:~mbsoJUe i.n~m (n ;;.39) ....< n<.:\:<·· ty(> 

30 - 50 10 25,6 

50 - 100 4 10,3 

100 - 200 9 23,1 

200 - 400 7 17.9 

400·600 3 7,7 

600 - 1000 3 7,7 

> 1000 3 7,7 

Neben der Grundwassertiefe bzw. der saisonalen Grundwasserspiegelschwankungen ist die 

kapillare Aufstiegshöhe in Abhängigkeit von der Bodenart zu berücksichtigen. Beim Sand 

geht man von einer kapillaren Aufstiegshöhe von 90 cm, bei Schluff von 270 cm und bei Ton 

von 160 cm aus (AG Boden, 1994). 

In Abb. 4 ist exemplarisch der Einfluss der kapillaren Steighöhe in Abhängigkeit von der Bo

denart bei sich verändernden Grundwasserständen dargestellt. Unterhalb der Grabsohle ist der 

durchschnittliche Grundwasserspiegel aufgetragen, der sich in ca. 400 cm Tiefe befindet. Un

ter Berücksichtigung der kapillaren Aufstiegshöhe bei einer kapillaren Aufstiegsrate von 0,3 

mm / d, ist in Abhängigkeit der Bodenart und der jahreszeitlich bedingten Grundwasserspie

gelschwankungen damit zu rechnen, dass der Sarg zumindest temporär im Wasser stehen 

kann und von einer Unterbindung des Verwesungsprozesses ausgegangen werden muss. Ent

sprechend den saisonal sich verändernden Grundwasserspiegeln sind zusätzlich in Abb. 4 ein 

extrem tiefer Grundwasserstand (exemplarisch z.B. für den Sommer / Herbst) und ein extrem 

hoher Grundwasserstand (exemplarisch z.B. für den Winter / das Frühjahr) abgebildet. Hier 

wird deutlich, dass auch bei einem schluffigen Boden der Sargbereich durch das Grundwasser 

beeinflusst werden kann. 
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I • Bestattungstiefe [§J Grundwassertiefe 

I Abbildung 4 Exemplarische Darstellung der kapillaren Steighöhen in cm bei 0,3 mm Id für Sand (S), Schluff 
(U) und Ton (T) für unterschiedliche Grundwassertiefen (GWS =Grundwasserspiegel) bei einer Bestattungstiefe 
von ca. 180 cm. 

I 
2.1.3.3 Erkenntnisse der Friedhofs- und Gesundheitsämter bezüglich der Zersetzungs

I problematik 

Die Angaben zu den Problemstandorten machen deutlich, dass die Ursachen für die Verwe

I sungsstörungen unterschiedlicher Natur sind. Das Zusammenspiel vieler Faktoren ist aus

schlaggebend, ob eine optimale Verwesung im Erdgrab gewährleistet ist. Entscheidend sind 

die bodenphysikalischen und -chemischen Parameter gepaart mit den geologischen hydrologiL'" 
schen Faktoren. Hinzu kommen die Beerdigungsbeigaben, wie zum Beispiel die Sargbeschaf

I fenheit, die Sargauskleidung, die Leichenbekleidung und der mögliche Einfluss der vorhan

denen Vegetation. 

I Die Resonanz aus den Rückläufen weist dabei nochmals eingehend darauf hin, dass die Prob

leme hinsichtlich der Verwesungsstörungen und ihrer Begleiterscheinungen ein tatsächliches 

I Problem darstellen und die Friedhofsbetreiber nach akzeptablen Lösungen suchen.
 

Im Einzelnen sind hier Kommentarauszüge (Zitate) aus den Rückläufen aufgeführt, die die
 

I Problematiken und die Ursachen näher erläutern bzw. Lösungsansätze beschreiben: 

I 
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I 
a) Probleme aufgrund der geologisch- hydrologischen Beschaffenheit der 

l Standorte: 

• "Auf einem Friedhof mit teilweise felsigen und trockenen Böden sind die Skelette 

I noch vollständig vorhanden, aber vom Sarg ist nichts mehr da. Evtl. sind die Metall

griffe noch zu finden." 

I • "Durch den hohen Grundwasserstand werden teilweise noch Leichenteile nach 25 

Jahren ausgegraben." 

l • "Probleme mit Hangwasser" 

•	 "Anstehendes Grundwasser korrespondierend mit Pegelstand des Flusses" 

L • "Sandböden machen große Probleme bei der Zersetzung von Urnen: Teilweise sind 

40 Jahre alte Urnen relativ unversehrt." 

L..... • "Friedhof soll verdichtet belegt werden, dabei tauchen die Probleme bei der Überbe

erdigung auf. Lange Verwesungszeiten gefährden eine neue Nutzung." 

I b) Probleme aufgrund des Sargmaterials: 

•	 "Mumifikation aufgrund des Sargmaterials" 

I	 • " ...massive Eichensärge in den 60er Jahren, die schlecht verwittern" 

I	 • "Durch Feuchtigkeit und Kunststoffverschlüsse konservierte Leichenteile" 

c) Zersetzungsproblematik aufgrund von Baumbeständen: 

I	 • "In Bereichen mit starkem Tannenbewuchs, sehr trockener Boden finden sich die 

I 
meisten Überreste; Bedenken beim Abdecken der gesamten Gräber mit Stein oder 

Marmorplatten, da wesentlich weniger Feuchtigkeit im Boden ist." 

•	 "Teilweise treten Probleme in der Nähe großer Bäume auf. Auf einem Friedhof mit 

Lehmboden ist die Verwesung nach 30 Jahren nicht abgeschlossen. Teilweise sind )~ 
hier auch Särge gut erhalten." 

l d) Aussagen über Lösungsansätze: 

•	 "Gute Erfolge bei Luftpressung mittels Lanze an Kopf- und Fußende." 

I • "Auf einem Friedhof muss dem Bestattungsprozess einige Kilogramm Branntkalk 

beigegeben werden." 

I e) Unterstützungsangebot von Seiten der Friedhofsämter: 

• "Wenn einer unserer Friedhöfe für Sie für eine nähere Untersuchung von 

I Interesse ist, stehe ich Ihnen nach vorheriger Absprache zur Verfügung." 

I
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I 
2.2 Beispiele aus der Tagespresse (eine Auswahl) 

I Die Recherche der in den Bundesländern erschienenen Zeitungsartikeln zum Thema: "Verwe

sungsproblematiken auf Friedhöfen" zeigt auf, dass besonders im süddeutschen Raum die 

I Tagespresse ein offenes Ohr für diese Thematik hat und regelmäßig über die Vorgänge im 

Friedhofswesen berichtet. So sei angefügt, dass laut des "Tagesspiegels" vom 14.03.03

I ("Konservierte Ruhe") in Baden-Württemberg etwa 40 % der Friedhöfe ein Problem mit dem 

Verwesungsprozess Verstorbener haben. Dieser Tatbestand spiegelt dabei genauestens die 

l Ergebnisse und Aussagen der Fragebogenaktion wider.
 

In den beschriebenen Gemeinden und Städten werden als Hauptproblerne vor allem Staunäs


l se, Anstiege des Grundwasserspiegels bzw. generell zu hohe Grundwasserstände und damit 

verbundene Verwesungsstörungen genannt. Darüber hinaus werden Situationen dargestellt, 

wie zum Beispiel die Verwesungsmüdigkeit der Böden, mangelnde Entwässerung durch zu l .. 
hohe Anteile an organischem Material oder Verfüllungen mit für die Erdbestattung ungünsti

I 
I gen Bodenarten bzw. generell schlecht geeigneten Böden für die Bestattung. Das Handelsblatt 

(8.5.2002) notiert in seinem Artikel "Kein Pardon für Friedhöfe", dass nicht nur eine unter

I 
bundene Verwesung Probleme im Friedhofswesen verursacht, sondern auch eine zu schnelle 

Zersetzung des Leichnams Kontaminationen hervorrufen kann, die im Konflikt mit dem Bun

I 
desbodenschutzgesetz stünden. Daher bedarf es einen Boden, der kontaminiertes Regen- und 

Gießwasser abpuffert, ohne die Nässe zu lange zu stauen. Diese Problematiken treten beson

I 
ders dann ans Tageslicht und bedürfen eines Handlungsbedarfs, wenn auf den jeweiligen 

Friedhöfen Sanierungsmaßnahmen oder Erweiterungen vorgenommen werden müssen bzw. 

geplant sind. So schreibt die Zeitung "Der Patriot" (Lippstadt 06.09.02), dass aufgrund der 

Friedhofserweiterung in Ehringhausen "Maßnahmen mit Blick auf den hohen Grundwasserl'" 
I 

stand in besagtem Bereich und aus hygienischen Gründen unumgänglich" seien. Demnach 

müssen Drainagesysteme eingebaut werden, um das zu verfüllende Erdreich später gezielt 

I 
entwässern zu können. Grundwasserprobleme werden auch im Artikel "Grundwasser im 

Grab" der Nordbayerischen Nachrichten Pegnitz (20.11.02) beschrieben. Diese führen dazu, 

I 
dass Teilbereiche des Friedhofes Auerbach nicht mehr für die Gräbernutzung in Frage kom

men. Nicht nur hohe Grundwasserspiegel, sondern auch zu langsam infiltrierendes oder ab

I 
fließendes Niederschlags- und Gießwasser führen zu Problemen auf Friedhöfen. In Mainbern

heim (Kitzinger 21.03.03) resultiert der hohe Grundwasserstand mutmaßlich zu 90 % aus 

I 
Niederschlags- und Gießwasser. Die Pirmasenser Rundschau (23.03.02) schildert eine Situa

tion, in der das Gesundheitsamt ein Bodengutachten gefordert habe. Dabei kam zu Tage, dass 

I 
in einer Tiefe von 1,5 bis 2,4 Metern Staunässe durch bindigen Lehm hervorgerufen werde 
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I 
und nur eine schlechte Luftversorgung zulasse. Dies führe zu einer Verlängerung der Liege

>" 
1.'.. zeiten der Verstorbenen. Unterschiedliche technische Maßnahmen werden in den Zeitungsbe1

richten angeführt, um überschüssiges Wasser abzuleiten: Es werden Drainagen eingebaut, 

I Beobachtungsbrunnen oder sogar "Schluckbrunnen" angelegt. In Mühlheim (Offenbach-Post: 

"Schluckbrunnen" stoppen Überflutung 20.03.02) dienen die Schluckbrunnen dazu, dass bei 

I starken Niederschlägen das Wasser aufgefangen wird. Diese Schluckbrunnen sind mit Filter

kies und dann mit grobem Kies aufgefüllt und sorgen für eine rasche Ableitung des Regen-

I wassers. (Eine Auswahl der Pressemitteilungen sind der Anlage 3 zu entnehmen.) 

L 2.3 Fazit 

Die Fragebogenaktion zeigt, dass 26 % der Rückläufe Verwesungsprobleme auf ihren Fried

höfen angeben haben und die Wachsleichenproblematik mit 53 % dominierend ist, aber auch L'-" 

i die Mumifikationsangaben mit 9 % berücksichtigt werden müssen. Hinter diesem Resultat 

verbirgt sich oft die weitest gehende Unkenntnis über die Bodenbeschaffenheit und die 

", Grundwasserstände. Dies führt dazu, dass in der Vergangenheit vorgenommene Fehlauswei
I···· 

sungen folgende Probleme mit sich bringen: 

I • es müssen teure Friedhofserweiterungen zur Kompensation der ungeeigneten Fried

I 
hofsbereiche, Ruhefristverlängerungen sowie Sanierungsmaßnahmen angestrengt 

werden, die oft nur das Problem verlagern und keine wirklichen Lösungen bereiten 

t 
• es erfolgen Friedhofsschließungen oder Friedhofsverlagerungen in für die Angehöri

gen der Verstorbenen schwerer erreichbaren Randbereiche 

•	 es besteht ein möglicher Schadstoffaustrag ins Grundwasser und damit die Gefähr

dung für Mensch und Umwelt ä'" 
Daher sollten folgende Ziele angestrebt werden: 

L • eine kompetente bodenkundliche- hydrologische Beratung während einer Friedhofs

planung und Sanierung ist notwendig, die über die Planungsphase hinausgeht 

I··. • eine regelmäßige Überwachung bzw. analytische Begleitung des Standortes muss vorI 
genommen werden 

I
<: 

" 

I
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I 
a 

3 Allgemeine Rechtsgrundlagen des Friedhofs- und Bestattungswesens 
In der Bundesrepublik Deutschland herrscht überwiegend noch Friedhofszwang, wobei diese 

I 
Rechtslage in Wandel begriffen und zum Teil schon geändert worden ist (Neufassung des 

Gesetzes über das Friedhofs- und Bestattungswesen vom 17.06.2003 des Landes Nordrhein

Westfalens: "Lockerung des Friedhofszwangs, Ausstreuung der Asche auf bestimmten Ge

I lände oder die Herausgabe der Asche auf verlangen(... )"). 

Friedhofszwang bedeutet, dass Erdbestattungen und Aschenbeisetzungen bisher nur auf öf

I fentlichen Bestattungsplätzen erfolgen dürfen und generell eine Bestattung vorgenommen 

werden muss. Um dies zu gewährleisten, muss jedem Bürger nach §12 Abs. 1 (S7 GAEDKE 

l (2000): "Mit dem Erstarken der gemeindlichen Selbstverwaltung setzte eine weitere Entwicklung ein, die auch 

heute noch nicht zum Abschluss gelangt. Da zu den Aufgaben der politischen Gemeinde auch die Sorge für die 

Gesundheit und Wohlfahrt ihrer Bürger gehört, gingen sie zunehmend dazu über, eigene kommunale Bestat

tungsplätze anzulegen und zu unterhalten, deren Benutzung jedem Einwohner zustand und noch heute zuL'-' 
steht...") eine Begräbnisstelle zur Verfügung stehen. 

l Dieses Recht und die dazu dienenden Bestattungsrichtlinien und das Friedhofswesen werden 

in Deutschland auf Länderebene geregelt. Der Bund liefert zu diesem Rechtsbereich nur ein 

I "lockeres" Gerüst, dass sich aus dem Personenstandsgesetz (Fassung vom 8.8.1957 BGBl.l S. 

1126), der Verordnung zur Ausführung des Personenstandsgesetzes (25.2.1977 BGBL 1

I S.377), im Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung übertragbarer Krankheiten beim Men

e •. 
schen (Bundes-Seuchengesetz) in der Fassung vom 18.12.1979 zuletzt geändert am 24.3.1997 

l": 

I 
und aus den Richtlinien für das Strafverfahren und im Bußgeldverfahren (RiSTBV 1.1.1977) 

sowie der Regelung der Leichenschau und der Leichenöffnung und der Strafprozessordnung 

(StPO) in der Fassung vom 7. 4. 1987 (BGBL 1 S.1074 ber. S.1319) plus dem Strafgesetz

buch (STGB) in der Fassung vom 10.03.1987 (BGBL 1 S.945 ber. S.1160) zusammensetzt. I(W 
Darüber hinaus besteht ein internationales Abkommen über die Leichenbeförderung vom 

10.02.1937 (RGBI 1938 II S. 189). 

I 
L Unter dem Blickwinkel des Umweltschutzes und den Anforderungen an die Bodenbeschaf

fenheit eines Friedhofes werden über den Bund nur die grundlegenden, wegweisenden Be

I 
stimmungen aus den Bereichen des Bodenschutzgesetzes, des Bundesimmissionsschutzgeset

zes und der Wasserschutz- sowie der Trinkwasserschutz Verordnung angeführt. 

I 
So schreibt z.B. das BBodSchG nach § 1 Allg. Teil 1 vor, dass die Funktion des Bodens so zu 

sichern oder wiederherzustellen sei, um schädliche Bodenveränderungen abzuwehren. Ebenso 

sind die hierdurch verursachten Gewässerverunreinigungen zu sanieren und Vorsorge gegen 

nachteilige Einwirkungen auf den Boden zu treffen. 
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I 
In Teil 2 werden die Grundsätze und Pflichten aufgeführt. So besteht nach § 7 die Vorsorge

I pflicht. Diese besagt, dass Vorsorgemaßnahmen geboten seien, wenn wegen der räumlichen, 

langfristigen oder komplexen Auswirkungen einer Nutzung auf die Bodenfunktion die Be

I sorgnis einer schädlichen Bodenveränderung bestehen. Diese Pflichten richten sich grundsätz

lich an den Friedhofsträger als Inhaber der tatsächlichen Gewalt und in den meisten Fällen 

I auch als Eigentümer des Grundstücks (HOPPENBERG 2002). 

Die Vorsorge für das Grundwasser richtet sich nach den wasserrechtlichen Vorschriften des 

l Wasserhaushalts- und des Landeswassergesetzes und werden über die die drei Landesarbeits

gruppen LAWA, LAGA und LABO modifiziert. 

l 
3.1 Länderspezifische Rechtsprechungen 

I 
L~ Für das Friedhofs- und Bestattungswesen sind in Deutschland die einzelnen Länder sowie die 

Gemeinden und Kommunen in ausführender Funktion zuständig, die entsprechende Bestat

I 
tungsgesetze erlassen. Im jeweiligen Land werden in den Städten und Gemeinden zwischen 

kommunalen Friedhöfen (Gemeindeanstalten) und kirchlichen Friedhöfen unterschieden. Der 

I 
kommunale Friedhof steht dabei für alle Gemeindemitglieder offen. Die konfessionellen 

Friedhöfe nehmen nur Personen ihrer Religionszugehörigkeit auf. Dies ist jedoch nur zulässig, 

I 
wenn es neben dieser Ruhestätte einen zusätzlichen gemeindlichen Friedhof gibt (SPERLING 

in BLASCKE 2001; GAEDKE, 2000). Die Unterschiede in den Länderrechtssprechungen 

I 
werden besonders in der Auslegung der Ruhefristen deutlich, in der Bestimmung der Lage der 

Friedhöfe, und das ist das Bedeutende, in der Begrifflichkeit, dass der Boden für die Erdbe

stattung geeignet sein soll. 

.~., 
3.1.1 Ruhefristen / Ruhezeiten 

l Unter Ruhezeit versteht man den Zeitraum, innerhalb dessen ein Grab nicht erneut belegt 

werden darf (GAEDKE 2000). Die Ruhefristen sollen so angelegt sein, dass eine angemesse

I ne pietätvolle Totenruhe gewährleistet ist. Darüber hinaus soll in dieser Zeit eine ausreichen

de Verwesung erzielt und damit nach Ablauf der Ruhezeit eine Widerbelegung des Grabes 

I ermöglicht werden. Die Ruhezeiten werden in den Landesgesetzgebungen festgelegt (siehe 

Tab.2) oder über entsprechende Hygienerichtlinien und Verordnungen bestimmt. Länder, wie 

Il.. Niedersachsen, Saarland und Schleswig-Holstein lehnen ihre Gesetzgebung an Hygienericht

linien, Verordnungen und Gesetze anderer Länder an. Bei den Ruhezeiten handelt es sich um 

I Mindestzeiten, die eingehalten werden müssen. Es können Verlängerungen vorgenommen 
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werden, wenn der Verwesungsprozess nach dieser vorgegebenen Zeit nicht abgeschlossen ist. 

Für den Antrag auf eine Verlängerung sind in den Ländern unterschiedliche Behörden zustän

dig. So ist es in Berlin der Senat, der eine solche Verlängerung der Ruhefrist anordnet, in an

deren sind die Gesundheitsämter dafür verantwortlich. In den Ländern wie zum Beispiel Bay

ern, Brandenburg, Sachsen-Anhalt und Thüringen werden keine genauen Zahlen angegeben. 

Die Ruhezeitbemessung richtet sich hier nach den aktuellen feldbezogenen Gegebenheiten der 

Friedhofsstandorte, d.h. unter Berücksichtung der bodenkundlichen, geologischen und hydro

logischen Standortfaktoren und werden mittels der Erfahrungswerte der Friedhofsträger und 

der hygienischen Gutachten seitens der Gesundheitsämter bestimmt (ALBRECHT 2002, 

GAEDKE 2000, HygRiL vorn 23.03.1983 NRW). Für die Umsetzung der Ruhefristen in die 

Realität bedeutet dies nach WERTHER (2002), dass gerade in diesem Punkt keine bundesein

heitliche Regelung zweckmäßig ist. Jeder Friedhofsstandort verfügt über seine eigenen nicht 

auf andere Standorte übertragbaren Eigenschaften, so dass individuell entschieden werden 

muss, mit welchen Ruhezeiten der Friedhof zu bemessen ist. Selbst innerhalb des Friedhofs

geländes differieren einzelne Bereiche, so dass eine solche Heterogenität unbedingt in der 

Ausweisung von Grabstätten zu berücksichtigt ist. 

Tabelle 2 Gesetzliche Ruhefristen der einzelnen Bundesländer 

LAND 

I Baden-Württemberg 

2 Bayern 

3 Berlin 

4 Brandenburg 

5 Bremen 

6 Hamburg 

7 Hessen 

8 Mecklenburg-
Vorpommern 
Niedersachsen* 

10 Nordrhein-Westfalen* 

11 Rheinland-Pfalz 

12 Saarland* 

9 

13 Sachsen- Anhalt 

14 Sachsen* 

MINDESTRUHEZEIT 
IN JAHREN 

ANMERKUNG 

6 
10 
15 

Kinder< 2 (Alter) 
Kinder< 10 
Erwachsene lAschen 

-
Bestimmung durch den Friedhofsträger und in Ab
sDrache mit dem Gesundheitsamt 

20 für Erd- und Urnenbestattungen 
20 
15 

für Erdbestattungen 
für Urnenbestattungen 

10 
15 
20 
25 

Kinder <3 
Kinder <10 
Aschen 
Erwachsene 

25 Aschen I Personen 
25 
30 

Kinder< 5 
Kinder I Erwachsene> 5 

20 
Gesundheitsamt legt die Ruhezeit fest, sie darf 20 
Jahre iedoch nicht unterschreiten 

- Angaben nach den *Hygiene Richtlinien NRWs 

25 
30 

Kinder< 5 
Kinder I Erwachsene> 5 
*Hvgiene Richtlinien 

15 unabhängig von Alter und Bestattungsart 

bisher 20 
wird auf 15 gekürzt 

Leichen I Urnen 
Leichen/Urnen Ue nach Bodenbeschaffenheit) 
(*www.soziales,saarland,deIl1613.htm 05.08.03) 

10 
15 (Mindestruhezeit) 

Kinder< 10 
Personen> 10 
Mindestruhezeit gilt auch für die Asche Verstorbener 

10 Kinder< 2 
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15 Schleswig-Holstein** 

16 Thüringen 

3.1.2 Gesetzliche Regelungen zur Bodenbeschaffenheit und Lage von Friedhöfen 

Die Gesetzgebungen der einzelnen Länder sagen nur geringfügig oder gar nichts über die ge

eignete Standortwahl bei der Ausweisung bzw. der Erweiterung von Friedhöfen aus. Dem 

Grunde nach soll der Boden nur dazu geeignet sein. 

Detailliertere Angaben werden in Baden-Württemberg (BestG 7.2.1994 §4 (l )-(4), in Bayern 

(8.7.1911BayBS-VI S.33), Brandenburg (BbgBestG 7.11.2001 GVBl. 1/01 S.226), in Hessen 

(BestG 4.11.1987 Zusatz zu §6), in Nordrhein-Westfalen (HygR 23.03.1983), in Rheinland

Pfalz (BestG vom 4.3.1983 geändert am 6.2.1991), im Saarland (Bestattungsgesetz vom 

5.11.2003. Gesetz Nr. 1535 über das Friedhofs-, Bestattungs- und Leichenwesen) und in 

Sachsen (Sächs. BestG geändert durch Gesetz vom 18.3.1999 §1 (3) und (4)) vorgenommen. 

Darüber hinaus gilt in den Bundesländern bis auf Baden-Württemberg, Bayern, Bremen, 

Hamburg, Rheinland-Pfalz und Sachsen die Dritte Durchführungsverordnung zum Gesetz 

über die Vereinheitlichung des Gesundheitswesens vom 30.3.1935 (Rmin.Bl. Zentralbl. f. d. 

Deutsche Reich S. 327ff / Dienstordnung für die Gesundheitsämter Besonderer Teil 

/Abschnitt 11 Leichenwesen, Erd- und Feuerbestattung). In den Gesetzen und Verordnungen 

zum Bereich Bodenbeschaffenheit und Lage werden in den einzelnen Ländern folgende Aus

führungen (GAEDKE, 2000 und www.postmortal.de) vorgenommen: 

(Für die Länder Schleswig-Holstein, Mecklenburg- Vorpommern und Sachsen-Anhalt werden 

keine Angaben zur Bodenbeschaffenheit im Bestattungsgesetz gemacht. Niedersachsen 

schließt sich an die Hygiene Richtlinie von Nordrhein- Westfalen an; Thüringen bezieht sich 

aufBrandenburg!) 

a) Baden-Württemberg 

Gesetz über das Friedhofs- und Leichenwesen (Bestattungsgesetz) vom 21.7.1970, zuletzt geändert
 

durch Gesetze vom 23.7.1993 und 7.2.1994:
 

(Rechtsverordnung des Sozialministeriums zur Durchführung des Bestattungsgesetzes (Bestattungsverordnung 


BestattVO) vom 15. September 2000 (GBI. 2000 S. 669» 

Allgemeine Rechtsgrundlagen des Friedhofs- und Bestattungswesens 

15 
20 

Kinder< 13 
Erwachsene / Aschen 
(*umwelt.sachsen.de/lfuglsalfaweb
ht/print/brabll.pdf) 

15 
25 

Kinder< 5 und Ascheüberreste 
Erwachsene / Kinder> 5 
**am Bsp. der Friedhofsordnung für den städt. Fried
hof Klint (Rendsburg) 
siehe Brandenburg 
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I 
§ 4 Bodenbeschaffenheit und Lage 

I (1) Auf Friedhöfen dürfen Gräberfelder für die Erdbestattung nur in ausreichender Entfernung 

I 
von Wasserversorgungsanlagen und nur auf Böden angelegt werden, die zur Leichenverwe

sung geeignet und fähig sind, die Verwesungsprodukte ausreichend vom Grundwasser und der 

Außenluft fern zu halten. 

I (2) Friedhöfe dürfen nicht in Überschwemmungsgebieten, Wasserschutzgebieten oder Ouellen

I 
schutzgebieten angelegt werden. Ist die weitere Zone eines Wasserschutzgebietes unterteilt, so 

gilt das Verbot nur für den inneren Bereich. 

(3) Die zuständige Behörde kann Ausnahmen von dem Verbot des Absatzes 2 für Wasserschutz

gebiete und Quellenschutzgebiet zulassen, wenn eine Verunreinigung der Gewässer oder eine 

l sonstige nachteilige Veränderung ihrer Eigenschaften nicht zu besorgen ist. 

b) Bayern 

Bestattungsgesetz (BestG) vom 24.9.1970, geändert durch die Gesetze von 1974, 1991, und 1994 

Anlage von Friedhöfen, Leichenhäusern und Grüften vom 8.7.1911 (BayBSV 1 S. 33): 

I (1) Friedhöfe 

I 
Der Boden soll so beschaffen sein, dass die Verwesung der Leichen möglichst rasch erfolgt. Dies 

ist bei einem Boden der Fall, der zeitweise durch Oberflächenwasser durchfeuchtet wird, die 

I 
Hauptmasse des Wassers aber nur kurze Zeit zurückbehält und dann wieder die Luft ungehinder

ten Zutritt gewährt; als völlig einwandfrei ist ein Boden jedoch erst dann zu bezeichnen, wenn er 

I 
auch imstande ist, dass die gasförmigen Stoffe in die Außenluft, Krankheitskeime und in Wasser 

gelöste schädliche Stoffe in die tieferen Bodenschichten und das Grundwasser gelangen. Diese 

-~ 

Bedingungen erfüllt am besten ein Boden, der aus Kies und Lehm besteht. oder ein Humus

(Lehm)boden, der reichlich mit Kies und Lehm gemischt ist. Grober Schotter (ohne Sand und 

I Lehmbeimengungen) ist ungeeignet, da er den Gasen den Weg zur Erdoberfläche, den im Wasser 

löslichen Stoffen und den Keimen den Weg ins Grundwasser frei lässt; reicher Lehm- oder Torf

boden ist ungeeignet, weil er für die Luft undurchlässig ist. Zu berücksichtigen ist, dass ein ur

sprünglich geeigneter Boden durch oftmalige Benützung immer reicher an feinkörnigen Überres


l ten von Leichen (Knochenerden) wird und dadurch allmählich undurchlässig und ungeeignet wer


den kann.
 

I Für die Eignung eines Bodens zur Anlegung von Gräbern kommt auch sein Grundwasserstand in
 

I 
Betracht. Da der Grundwasserstand nach Jahreszeit und Witterung schwankt, ist der höchste vor

kommende Grundwasserstand zu ermitteln. Es ist unter allen Umständen zu vermeiden, dass die 

I 
Grabsohle vom Grundwasser erreicht wird oder dass Särge in jene Zone zu liegen kommen, bis zu 

der das Wasser (durch Kapillarität) aufsteigt. Es soll vielmehr zwischen der Grabessohle und dem 

I 
höchsten GW-Stand eine mind. 50 cm starke Bodenschicht sich befinden, die einerseits trockene 

Lagerung der Särge gewährleistet und andererseits den Übergang gelöster Fäulnisstoffe in das GW 

verhindert. Bei sehr grobporigem Kiesboden soll diese Schicht mächtiger sein, ebenso bei sehr 

I 16 
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dichtem, feinkörnigem Boden, in dem erfahrungsgemäß das Kapillarwasser besonders hoch an

l
 steigt. Ein nach seiner Zusammensetzung geeigneter Boden kann ungeeignet sein, wenn er Über


schwemmungen ausgesetzt oder in einer Mulde gelegen ist, in der sich die Niederschläge sam

meln. Ein an sich nicht verwendbarer Boden kann häufig durch Entwässerung oder Aufschüttung 

geeignet gemacht werden. 

(2) Lage der Friedhöfe 

Bei der Wahl des Platzes ist auf die Richtung des Grundwasserstromes zu achten. Das GW des 

Friedhofes soll besonders im großporigem Boden nicht gegen benachbarte Brunnen, die aus dem 

GW gespeist werden, fließen. Bei Beachtung dieses Grundsatzes und bei einwandfreier Bodenbe

schaffenheit ist eine Gefährdung der Umgebung durch Anlage eines Friedhofes nicht zu befürch

ten .... 

cl BerUn
 

Gesetz über die landeseigenen und nichtlandeseignen Friedhöfe Berlins (Friedhofsgesetz vom
 

1.11.1995):
 

I § 3 Genehmigungserfordernis und Zuständigkeiten:
 

I
 
(1) Friedhöfe dürfen nur mit der Genehmigung der für das Friedhofswesen zuständigen Senats


verwaltung angelegt und erweitert werden. Die Genehmigung ist zu versagen, wenn das Vor


I 
haben den Bestimmungen nach §5 oder sonstigen Rechtsvorschriften widerspricht( ...). In den 

Fällen der Anlegung, Erweiterung und Aufhebung ist außerdem das Einvernehmen der für das 

Gesundheitswesen zuständigen Senatsverwaltung erforderlich.
 

§ 5 Allgemeine Bestimmungen
 

I 
(3) Friedhöfe müssen den Anforderungen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung, insbesondere 

der Gesundheit, entsprechen. Die Eignung der Bodenbeschaffenheit und der Grundwasserver

hältnisse ist nachzuweisen.
 

dl Brandenburg
 

~~ Gesetz über das Leichen-, Bestattungs- und Friedhofswesen Brandenburgisches Bestattungsgesetz 

BbgBestG vom 7.11.2001 

l § 25 Beisetzung 

(I) Erdbestattungen dürfen nur auf Friedhöfen vorgenommen werden. Die örtliche Ordnungsbe

I hörde kann im Einvernehmen mit der unteren Gesundheitsbehörde im Einzelfall Ausnahmen 

zulassen, wenn ein wichtiger Grund vorliegt und öffentliche Belange nicht entgegenstehen. 

I (2) Bei einer Feuerbestattung ist die Urne mit der Asche auf einem Friedhof oder in geeigneter 

I 
Form in einer Kirche beizusetzen. Die Asche kann auch auf einer hierfür bestimmten Stelle 

eines Friedhofes verstreut werden. Auf Wunsch des Verstorbenen darf außerdem die Urne von 

einem Schiff aus auf Hoher See beigesetzt werden, wenn andere Rechtsvorschriften nicht ent

gegenstehen. Sonstige Beisetzungen außerhalb von Friedhöfen kann die örtliche Ordnungsbe

1 17 
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I 
hörde im Einzelfall im Einvernehmen mit der unteren Gesundheitsbehörde zulassen, wenn ein 

I wichtiger Grund vorliegt und öffentliche Belange nicht entgegenstehen. 

§ 29 Planung, Anlegung und Erweiterung von Friedhöfen 

I (3) Friedhöfe müssen den Anforderungen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung, insbesondere 

denen der Gesundheit entsprechen. Die Eignung der Bodenbeschaffenheit und der Grundwas

I
 serverhältnisse ist nachzuweisen.
 

e) Bremen 

I
 
Gesetz über das Friedhofs- und Bestattungswesen in der Freien Hansestadt Bremen vom 16.10.1990,
 

geändert durch Gesetz vom 25.3.1997:
 

§ 2 Genehmigung
 

Die Anlage und Erweiterung von Friedhöfen bedürfen der Genehmigung. Die Genehmigung wird
 

durch den Senat erteilt, der Senat kann die Genehmigung als Auftragsangelegenheit auf die Stadtge

11.··

meinden übertragen. Sie darf nur aus folgenden Gründen versagt werden: I .." 
1.	 Beeinträchtigung der Gesundheit 

I 2. Belange der Stadtplanung 

3. mangelnde Eignung der Böden 

I	 4. sonstiges zwingendes öffentliches Interesse 

DRessen 

I Gesetz über das Friedhofs- und Bestattungswesen vom 17.12.1964 in der Fassung der Gesetze von 

1970, 1978 und 1987
 

§ 7 Grabstätten und Ruhefristen
 

(1)	 Grabstätten müssen so beschaffen sein, dass die menschliche Gesundheit durch die Verwe

sung nicht gefährdet werden kann. 

Anlegung und Erweiterung von Friedhöfen-Erlass des Ress. Mdl vom 17.7.1991 

Bei Anwendung des §6 des Gesetzes über das Friedhofs- und Bestattungswesen vom 17.12.1964 zu

letzt geändert durch Gesetz vom 4.11.1987 ist wie folgt zu verfahren: 

2 Grundsätzliche hygienische Voraussetzungen 

2.1 Friedhöfe sind so anzulegen, dass durch sie keine Schäden oder Nachteile für die menschliche 

Gesundheit oder für das menschliche Wohlbefinden entstehen könne. 

I 2.2 Vor allem muss verhindert werden. dass Geruchsbelästigungen entstehen und Zersetzungsprodukte 

oder Krankheitserreger durch Versickerung in den Untergrund oder auf sonstige Weise (Ver

I.'. schleppung durch Ratten. Insekten usw.) zu einer schädlichen Verunreinigung oder sonstigen Ii 

l
 
nachteiligen Veränderungen der Eigenschaften des GW oder eines oberirdischen Gewässers füh


ren können.
 

l 
2.3 Vor der Anlegung oder Erweiterung von Friedhöfen ist zu prüfen, ob das Vorhaben gesundheitlich 

unbedenklich ist. Hierzu sind die zuständige Gesundheitsbehörde und die zuständige Wasserbe

hörde einzuschalten. Diese haben weitere Fachbehörden gutachtlich zu hören, sofern deren Zu-

l	 18 
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ständigkeit durch die Maßnahme berührt wird. Das Landesamt für Bodenforschung beurteilt, ob 

der Untergrund zur Anlage eines Friedhofes geeignet ist. § 16 des Hessischen Denkmalschutzge

setzes ist zu beachten. 

3 Bodenbeschaffenheit 

3.1	 Der Erdboden von Friedhöfen soll für die Zersetzung von Leichen durch Verwesung geeignet und 

fähig sein. die Zersetzungsprodukte bis zum Zerfall in anorganische Stoffe zurückzuhalten. 

Grund- und Stauwasser darf weder ständig noch zeitweise in der Zersetzungszone stehen oder 

fließen. Da mit Schwankungen des GWS zu rechnen ist, muss zwischen Grabsohle und höchstem 

Grundwasserstand eine Filterschicht von 50 cm verbleiben. Die Durchlässigkeit des Untergrundes 

im Bereich der Grabsohle muss groß sein, dass das durch die Auflockerungszone der Grabstätte 

versickernde Niederschlagswasser und das seitlich eintretende Stauwasser in den tiefen Unter

grund abfließen. Die Boden- GW-Verhältnisse werden mit Probeschachtungen von mind. 2,50 m 

Tiefe an sachverständig ausgewählten Stellen des Platzes geprüft, und zwar nach möglichst nach 

längerem Regen. 

3.2	 Gelände, das erst durch Dränung als Begräbnisplatz verwendet werden könnte, ist für die Neuan

lage eines Friedhofes im allgemeinen ungeeignet. Ist die Neuanlage eines Begräbnisplatzes inner

halb eines solchen Geländes unvermeidlich oder erweisen sich später Dränungen als notwendig, 

so ist die unschädliche Ableitung des Wassers besonders zu sichern. Hiervon kann abgesehen 

werden, wenn vom Hang seitlich zufließendes Wasser vor Erreichen der Grabstätten durch 

Fangdräne abgeführt wird. Gelände, das wegen der Bodenverhältnisse oder geringen Grundwas

serflurabstandes ungeeignet ist, kann, wenn dem nicht andere Gesichtspunkte entgegenstehen, 

durch Erdaufschüttung oder Bodenaustausch verbessert werden. Zur Eignung des Bodenauftrags

oder Bodenaustauschmaterials ist die zuständige Fachbehörde zu hören. 

3.3 Die Rohrnetze	 von Wasserversorgungen, die dem allgemeinen Gebrauch dienen, dürfen Fried

hofsgelände nicht durchschneiden oder in dessen unmittelbarer Nähe vorbeigeführt werden. Dies 

gilt nicht für Anschlussleitungen, die die Friedhofsanlage versorgen. 

3.4 Die Neuanlegung bzw. Erweiterung von Friedhöfen ist in den 

Schutzzonen I, 11 und III /IIIA von festgesetzten und geplanten Wasserschutzgebieten, 

Den Schutzzonen I, 11 und III von Heilquellenschutzgebieten sowie 

Überschwemmungsgebieten und Talauen 

nicht zulässig. 

Ausnahmen hiervon können von der zuständigen Wasserbehörde zugelassen werden, wenn wasser

wirtschaftliche, hydrogeologische und ökologische Gesichtspunkte dem Vorhaben nicht entgegenste

hen, und der Leichenabbau gewährleistet ist. 

Ist im Einzugsgebiet einer Wassergewinnungsanlage, für die ein Schutzgebiet weder festgesetzt noch 

beantragt ist, die Anlegung oder Erweiterung eines Friedhofs geplant, so ist der Mindestabstand des 

I.
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I 
Begräbnisplatzes zur Wassergewinnungsanlage im Einvernehmen mit der zuständigen Wasserbehörde 

festzulegen. 

g) Niedersachsen ······ ~'. Es finden die Bestimmungen von Nordrhein-Westfalen Anwendung. I 
h) Nordrhein- Westfalen 

Hygiene Richtlinien für die Anlage und Erweiterung von Begräbnisplätzen (s. Anlage 2) 

i) Rheinland-Pfalz 

Landesverordnung zur Durchführung des Bestattungsgesetzes vom 20.6.1983 (GVBl. S. 133), geän

dert durch Verordnung vom 6.3.1996 (GVBl. S.183) 

§ 1 Bestattungsplätze 

t~ 

L Die Bodenbeschaffenheit von Bestattungsplätzen muss zur Leichenzersetzung geeignet sein, ohne dass 

die Gefahr von Geruchsbelästigungen oder des Eindringens von Zersetzungsprodukten in das Grund

wasser besteht; dies gilt nicht für Bestattungsplätze, die ausschließlich zur Beisetzung von Urnen be

stimmt sind. Bestattungsplätze sind gegenüber Garten- und Hofflächen angrenzender Wohngrundstü

I cke durch Anpflanzungen oder Einfriedungen gegen Sicht abzuschirmen. §3 Abs. 2 BestG bleibt un

berührt. 

I j) Saarland 

I 
Bestattungsgesetz vom 5.11.2003. Gesetz Nr. 1535 über das Friedhofs-, Bestattungs- und Leichenwe

sen 

§ 3 Bodenbeschaffenheit und Lage 

I (I) Gräberfelder für die Erdbestattung dürfen auf Friedhöfen nur in ausreichender Entfernung von 

I 
Wasserversorgungsanlagen und nur auf Böden angelegt werden, die zur Leichenverwesung ge

eignet und die fähig sind, die Verwesungsprodukte ausreichend von Grundwasser femzuhalten. 

Dies gilt auch für die Wiederbelegung von Grabfeldern. 

(2) Friedhöfe dürfen nicht in Überschwemmungsgebieten angelegt werden. Gleiches gilt für Was
~.., serschutzgebiete oder Quellschutzgebiete, es sei denn, dass eine Verunreinigung der Gewässer 

oder eine sonstige nachteilige Veränderung ihrer Eigenschaften nicht zu besorgen ist. 

1 k) Sachsen 

Sächsisches Gesetz über das Friedhofs-, Leichen- und Bestattungswesen (SächsBestG) vom 8.7.1994 

I Erster Abschnitt Friedhofswesen 

§ 1 Bestattungsplätze 

I (3) Vor Erteilung der Genehmigung hat die Genehmigungsbehörde eine gutachterliche Stellung

I 
nahme des Staatlichen Umweltfachamtes zu den geologischen und hydrogeologischen Gege

benheiten einzuholen und sich mit dem zuständigen Gesundheitsamt ins Benehmen zu setzen. 

I
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I 
3.1.3 Anforderungen an die Sargbeschaffenheit 

I Die Anforderungen an die Sargbeschaffenheit, der einzelnen Länder können wie folgt zu

sammengefasst werden. Den Gesetzgebungen ist gemeinsam, dass die Särge aus einem Mate

a rial beschaffen sein sollen, dass leicht verwest. Dabei sollten Hartholzsärge und Metallsärge 

nur dann verwendet werden, wenn sie eine ausreichende Zersetzung garantieren (die Praxis 
I~.·'...11 sieht oft anders aus). Ist dies nicht gegeben, so kann nach dem BestG (21.7.1970 GBl. S 395) 

von Baden-Württemberg verfügt werden, dass nur Särge aus leicht verweslichem Holz zu 

I verwenden sind oder dass Leichen, die in Särgen aus Hartholz oder Metall überführt worden 

sind, in besonderen Teilen des Friedhofs bestattet werden. Darüber hinaus sind nach dem 

1 Bayerischen Bestattungsgesetz (§ 19 Beschaffenheit von Leichräumen) Leichenräume (Art. 7 

BestG) so einzurichten, dass Verstorbene, die zuletzt an einer übertragbaren Krankheit im 

L Sinn des Bundesseuchengesetzes erkrankt waren, abgesondert werden können. Mit unter sol
~ 

len nach §19 Abs. (1) und (2) die Särge so beschaffen sein, dass die physikalische, chemische 

L oder biologische Beschaffenheit des Bodens oder des Grundwassers nicht nachteilig verändert 

wird, und die Verwesung der Leichen innerhalb der Ruhezeit ermöglicht wird. Dabei soll der 
111
I	 Sarg nicht über eine verwesungshemmende Wirkung verfügen, sondern das Leichengewand 

sollte ebenfalls nicht aus synthetischen Stoffen bestehen. 

l	 Zusätzlich soll der Sargboden mit einer mind. 5 cm starken aus einem aufsaugenden Material 
'. 

(z.B. Holzwolle, Baumwolle...) Schicht verfügen, die die Verwesungsstoffe auffängt (BestG 

L Rheinland-Pfalz). In den einzelnen Gesetzgebungen wird die Aussparung von Eisenbeschlä

~ 
gen z.B. aus Blei, Nickel... und anderen Materialien nur in Zusammenhang mit der Einäsche

rung erwähnt (GAEDKE 2000). 

.~... ~ 
I 

l 
3.1.4 Bestattungstiefen 

Anlehnend an die Angaben zu den Bestattungstiefen der Länder Bayern, Hessen und Nord

rhein-Westfalen weichen die Bestattungstiefen der Gräber nur geringfügig voneinander ab, 

I~·,..·. Die Tiefe richtet sich dabei nach den jeweiligen Boden und Grundwasserverhältnissen I 

L
 

(GAEDKE 2000). Bei einer einfachen Bestattung, d.h. ein Grab pro Person soll das Auf


_.;~,~.. schüttmaterial mindestens 90 cm über der Sargoberkante ohne Grabhügel aufgeschüttet sein.
 

Dies gewährleistet die Vermeidung einer Geruchskontamination. Bei Doppelgräbern (Tief


gräbern) muss der Abstand zwischen Geländeoberkante und dem höchsten Grundwasserstand
 

I 

mind. 2.40 m betragen. 

t 
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Tabelle 3 Angaben zu den gesetzlichen Bestattungstiefen (Normalgräber) der Länder Bayern, Hessen und Nord
rhein-Westfalen 

t ...
11 

L
 
L~
 

l 

Grabtiefen 
Bayern Ab Geländeoberkante (GOK) 1,80 m für Erwachsene 

1,30 m Kinder unter 12 
1,10 cm Kinder unter 7 
mind. 0,60 munter 2 Jahren 

Hessen Grabsohle mind. 1,80 m; Grabhügel ist insoweit nicht zu be
rücksichtigen 
Erdschicht über dem Sarg mind. 1m. Zur Verhinderung von 
Geruchsbelästigungen sind Steinschüttungen mit Hohlräumen 
zu vermeiden 

- sofern durch bes. Verhältnisse eine Verringerung der Grabtiefe 
erforderlich wird, ist zuvor die hygienische Unbedenklichkeit 
durch Einholung einer gutachterlichen Stellungnahme des Amt
arztes 

Nordrhein - müssen so tief angelegt sein, dass nach d. Zuschüttung des Gra

Westfalen bes Zersetzungsprodukte nicht an die Erdobertläche treten kön
nen 

- ein Ausgleich in die Höhe bei zu geringer Grabtiefe ist nicht 
möglich 

- Mindesttläche: 2,10 m Länge und 0,90 m Breite (Erw.) 
- Abstand zw. den Gräbern mind. 0,30 m 
- Grabtiefe 1,80 m 
- zwischen GOK bis zum GW Abstand von mind. 3,40 m 

3.2 Fazit 

Die rechtliche Regelung des Bestattungswesens gibt nur ein grobes Gerüst vor, dass von den
 

Ländern, Gemeinden und Kommunen regionsspezifisch angepasst wird bzw. werden muss.
 

Der Boden und Grundwasserschutz ist zwar in diesen verankert, doch in ihrer Handhabung zu
 

ungenau.
 

Die Folgen sind:
 

•	 die unspezifische Auslegung der Aussage: "Der Boden muss für die Bestattung geeig

i 
~" ... net sein" und die damit verbundenen Grauzonen in den Bereichen des Boden- und 

Wasserschutzes 

L
 • unangemessene Ruhezeiten (diese sind z.B. für Urnen in der Regel zu lang; die Ruhe


fristen können für Leichname sind zu kurz bemessen sein) 

• zu große Bestattungstiefen bzw. zu rasche Mehrbelegung des Erdgrabes 

Die Ziele sind: 

•	 die Verankerung des Bundesbodenschutzgesetzes darf mit seiner Intension, die Funk

tionen des Bodens zu sichern oder wiederherzustellen und dabei schädliche Bodenver

änderungen abzuwehren bzw. gegebenenfalls hierdurch verursachte Gewässerverun

reinigungen zu sanieren und Vorsorge gegen nachteilige Einwirkungen auf den Boden 
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l 
zu treffen, in den Auslegungen der Landesgesetzgebungen nicht unberücksichtigt 

l bleiben (HOPPENBERG, 2002) 

• Ruhezeiten und Bestattungstiefen müssen an den jeweiligen Friedhofsstandort sowie 

l seinen Teilbereichen angepasst werden 

• die Urnenbeisetzung muss nicht in derselben Tiefe erfolgen, wie bei einem Sargbe

l gräbnis 

• im Bestattungswesen muss das Bestattungsmaterial (Kleidung, Sargholz...) für die 

L Voraussetzungen eines optimalen Verwesungsprozesses ausgerichtet sein 

• das Bestattungszubehör muss auf 100%ig leichte Zersetzbarkeit ausgerichtet werden 

L 

L.." 

l
 
il
 
1 
i
 
l
 
i~ 
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L
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stand, doch weiß man jedoch vor dem Hintergrund, dass Moorleichen aufgrund der einwir

kenden Gerb- und Huminsäuren die Verwesung zum Stillstand kommt und die Haut lederartig 

L und beständig wird. 
~ 

Der eigentliche Verwesungsprozess gliedert sich in 2 bis 3 Abschnitte. Im folgenden werden 

L die Phasen der Autolyse, der Fäulnis und der nicht davon zu trennenden Verwesung beschrie

ben. In Abhängigkeit der äußeren Standortfaktoren, die auf den Leichnam einwirken, werden 

diese Prozesse gefördert aber auch inhibiert. Welches Ausmaß eine verzögerte Zersetzung I~ 
annehmen kann, soll in den anschließenden Punkten beschrieben werden. 

I 
4.1 Autolyse 

L Während der Autolyse sind postmortale körpereigene enzymatische Prozesse (z.B. Magen 

Pankreas, intrauteriner Fruchttod) (PENNING 1996; VASS 1992; BERG 1976) ohne Beteili-I,
I	 gung von Mikroorganismen zu verzeichnen. Hierbei kommt es zu Gewebserweichung und 

Strukturauflösung (JACHAU 2002) und damit zur zunehmenden Diffusion von Intra- und '.•... .., 

L 
L 

Extrazellulärflüssigkeit über Zell- und Organgrenzen hinaus (URBAN 2002). Ursächlich da

für sind die noch aktiven körpereigenen Enzyme. Diese katalysieren verschiedene chemische 

Umsetzungen wie Glycolyse, Ringspaltung, Lactonbildung oder die Eiweißspaltung 

(SCHMIDT zit. in WILLIMANN 1996). Dieser postmortale Eiweißabbau zeigt, dass die Au

l 
tolyse unter anaeroben Bedingungen bei länger sauer bleibenden pH-Werten mit einer hydro

lytischen Spaltung der Peptidketten endet. Die Enzymaktivität kann entsprechend ihres spezi

l 
fischen Aktionsoptimums bei Temperaturen von 34°- 40°C gesteigert werden, Kühlung hin

gegen würde jedoch den Abbauprozess der Leiche verzögern (WILLIMANN 1996). 

l
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4 Die Zersetzung einer Leiche 
Schon der dänische Königssohn Hamlet in 

Shakespeare merkte an, dass eine Leichen

zersetzung von vielen Komponenten abhängt 

und damit die Dauer der Verwesung beein

flusst wird. Zwar ist zweifelhaft ob gerade 

aus beruflichen Gründen der verstorbene 

Gerber schlechteren Abbauprozessen ausge

setzt ist, als Personen mit anderem Berufs

Zitat: Shakespeare, Hamlet, 5. Akt, 2. Szene: 
Hamlet: Wie lange liegt wohl einer in der Erde, ehe 
er verfault ist? 
1. Totengräber: Mein' Treu, wenn er nicht schon 
vor dem Tode verfault ist (wie wir denn heutzutage 
viele lustsieche Leichen haben, die kaum bis zum 
Hineinlegen halten), so dauert er Euch ein acht bis 
neun Jahre aus; ein Lohgerber neun Jahre. 
Hamlet: Warum der länger als ein anderer? 
1. Totengräber: Ei, Herr, sein Gewerbe gerbt ihm 
das Fell so, dass es eine lange Zeit das Wasser ab
hält, und das Wasser richtet so'ne Blitzleiche ver
teufelt zugrunde... 



Kapitel 4 Die Zersetzung einer Leiche 

4.2 Fäulnis und Verwesung 

LORKE (1952) beschreibt die Fäulnis und die Verwesung als chemische Vorgänge, die in 

Abhängigkeit von denen im Medium vorherrschenden Redoxpotentialen unterschiedliche 

Ausformungen haben. Sie überlagern die Aktivität der Autolyse, sobald sich die Fäulnisbakte

rien entwickeln können (STRASSMANN in Schmierl 1982), so dass ohne scharfe Grenzen 

das Stadium der lytischen Veränderungen in das Zerstörungswerk der Fäulnisbakterien über

gehen (FORSTER und ROPOHL 1987). Der pH- Wert im Boden bzw. des Zersetzungsortes 

bestimmt dabei den Potentialbereich. Die Fäulnis ist gekennzeichnet durch die anaerobe Ge

webszersetzung durch bakterielle Enzyme mit typischer Geruchsentwicklung (MARC 1986). 

Die Darmbakterien verdauen nun den Körper vom Magen ausgehend. Es handelt sich hierbei 

um Colibakterien, Hefe- und Schimmelpilze, Staphylokokken, Streptokokken und Pro' 
"~ 

L 

L teusstämmen (LAUTENSCHLÄGER 1934; de JONGH 1968). Diese Fäulnisbakterien bewir

ken einen viel intensiveren Zersetzungsvorgang als er während der Autolyse vorgenommen 

L werden kann und führt schließlich zur totalen Zerstörung der Weichteile und damit zur Skelet

tierung. Die Fäulniserscheinungen sind nicht nur extrem temperatur-, sondern auch umge

k 
bungsabhängig: Vergleichbare Fäulniserscheinungen treten bei ähnlicher Temperatur nach 

einer Faustregel, der sog. Casper'schen Regel an der Luft in 1 Woche, im Wasser in 2 Wo

chen, im Erdgrab nach 8 Wochen (bzw. jeweils Vielfaches davon) auf (PENNING 1996). 

Kennzeichen für die Fäulnis sind nach GRAW (2002) vor allem die Grünfärbung der Baucht 
I. 

L 
haut und das "Durchschlagen" des Gefäßnetzes. Es bilden sich Faulgase wie Ammoniak, 

Kohlenwasserstoff, Schwefelwasserstoff, Phosphorsäure, Essigsäure, CO2, H2S und CH4 und 

• 
zahlreiche Zwischenprodukte (URBAN 2003). Welche Reduktionsprodukte gebildet werden, 

ist dann abhängig von den Ausgangssubstanzen sowie den Mikroorganismen und deren spezik~

fischen Stoffwechselreaktionen (SCHOENEN 2003). 

i 
l Die Dauer der Fäulnisphase beträgt in etwa 3-12 (-9) Monate, woran sich in einem fließenden 

Übergang der aerobe Verwesungsprozess anschließt (es wird deshalb geraten, vor Ablauf die

ser Zeit keine Exhumierungen vorzunehmen). Durch den Austrieb der Körperflüssigkeiten des 

L 
Leichnams wird zunehmend ein aerobes Milieu geschaffen. Die Mikroorganismenflora ver

ändert sich, es werden O2 Endprodukte des aerob verlaufenden Prozesses, wie Schwefel-, 

L 
Phosphor-, Salpetersäure, Kohlendioxid und Wasser freigesetzt (SCHWERD 1992; 

SCHMIERL 1982). Die Verwesung verläuft ohne Gestank unter modrigem Geruch und be

L 
darf einen Zeitraum von 7 - 30 Jahre (BACHMANN 1988). Am Ende des Prozesses wird die 

vollständigen Skelettierung und Mineralisierung des Leichnams erreicht. 
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4.3 Verwesungsstörungen 

I Verwesungsstörungen wie zum Beispiel die Wachsleichenbildung ist nicht erst ein Phänomen 

des 21. Jahrhunderts, bereits Fourcroy und Thouret entdeckten zu Beginn des 18. Jahrhunderts 

l bei der Öffnung eines Massengrabes in Paris die Formen der Fettwachsleiche (Adipocire). 

Besonders in wissenschaftlichen Bereich der Forensik bzw. der gerichtlichen Medizin wurde 
I,... 
I und wird diese Leichenveränderung intensiv beleuchtet, so dass auf eine große Zahl an Veröf

fentlichung verwiesen werden kann. Auch die Mumifikation stellt kein Novum der jüngsten 

I Bestattungsgeschichte dar. Schon zur Zeit der Pharaonen und noch in weiter zurückliegender 

Menschheitsgeschichte wurde die Mumifikation künstlich oder auch aufgrund der Begräbnis

L stätte herbeigeführt. In einigen Gewölben von Kathedralen sind die Leichname von einstigen 

Kirchenangehörigen vollständig mumifiziert erhalten. 

L~ Bei diesen Formen (Wachsleichenbildung und Mumifikation) der "Verwesungsstörungen" 

handelt es sich um Gewebeveränderungen in der spätpostmortalen Phase. Sie treten dann auf, 

l wenn die Mirkroorganismenpopulation, die für die Verwesungsprozess zuständig ist aufgrund 

von äußeren Faktoren vermindert bzw. sie in ihrem Aktionsspektrum behindert wird. 

I 
I 4.3.1 Wachsleichen (Adipocire) 

l 
Aufgrund von zu hoher Feuchtigkeit (wobei der Grad an Feuchtigkeit umstritten ist, bei dem 

eine Wachsleichenbildung hervorgerufen wird) in den Gräbern, tiefer Bodentemperaturen und 

vor allem das Fehlen von Sauerstoff führen dazu, dass die primär im Körper vorhandenen 

I ji mikrobiell gut abbaubaren Fettsäuren in nicht abbaubare gesättigte Hydroxi- oder Oxifettsäu
I 

ren umgewandelt werden (SCHOENEN 2002; PFEIFFER 1998; EVANS 1963). Für diese 

aA.;j' .., Fettsäuretransformation - Ölsäure zu Palmitinsäure - sind bakterielle Enzyme, wie Clostridi
I 

L 
um perfr., Staph. albus und Proteus vulgo verantwortlich. TAKATORI (1986) untersuchte in 

seinen Studien Mikroorganismen und Bakterienkulturen von Exkrementen einer Leiche und 

Adipociremasse. Dabei konnte festgestellt werden, dass 6 Arten der Mikroorganismen in der 

l Lage waren, Hydroxifettsäuren zu produzieren. Zum Beispiel produziert Clostridium welchii 

Enzyme, die die Hydrolyse und Hydrierung von Fett auslösen und demnach bedeutend für die 

, '::··'" Fettwachsbildung sind. In Tabelle 4 sind die einzelnen chemischen Schritte, die zur UmwandI
! 

lung der ungesättigten zu gesättigten Fettsäuren führen aufgezeigt. 

II" Unter diesen Umständen findet dann eine Transformation der Weichteile der Leiche in eine 

grauweiße, pastenartig weiche Masse statt, die im Verlauf zu einer harten und beständigen 

l Substanz wird. Die Härtung begründet sich zum Einen auf die Veränderung des Schmelz

I; 26:. 
l 



I 
Kapitel 4 Die Zersetzung einer Leiche 

'1 
'.-,1

punktes (s. Tab. 5) (GRAW 2001) von 13°C bei der Ölsäure auf 62,85 °C bei der Palmitinsäu

l re (WILLIMANN 1996), zum Anderen auf die Ca2
+ -Einlagerung (GRAW und HAFFNER 

2001 zit. in Fiedler et al. 2002). Bis die ersten Anzeichen der Wachsleichenbildung auftreten, 

l kann ein Zeitraum von 3-6 Monaten vergehen. In diesem Zeitraum findet die Adipocirebil

dung nicht simultan an allen Körperstellen gleichzeitig statt. Vielmehr lassen sich an den ein

I zelnen Körperteilen unterschiedliche Stadien der Fettwachsbildung feststellen. Mögliche Ur

sachen, die zur Wachsleichenbildung führen können, werden in Tabelle 6 dargestellt. COT

l TON (1987) zeigt darin die Umstände auf, die die Adipocire begünstigen oder unterbinden 

könnten. Inwiefern die Wachsleichenbildung wieder rückgängig gemacht bzw. wie dieser 

L Leichenzustand wieder in einen aktiven Verwesungsprozess überführt werden kann, ist bis 

zum heutigen Zeitpunkt nicht eindeutig festgestellt. FROENTJES (1963) machte den Ver

such, Wachsleichen 10-70 cm unter der Geländeoberkante zu begraben, um damit diese wieL.... 
der in den Verwesungsprozess zu überführen. Nach viereinhalb Jahren waren 75% der "hö

l hergelegten" Leichname vollständig zersetzt, obwohl freie Fettsäuren gegenüber Bakterien 

sehr beständig sind. Gegenwärtig laufen diesbezüglich Versuche in St. Georgen in Bayern 

,l (FIEDLER und GRAW 2002). 

I 
Tabelle 4 Reaktionskette von der Ölsäure zur Palmitinsäure während der Fettwachsbildung (BERG 1975) 

Der Haupt-Reaktionsverlauf der Fettumwandlung 
I;
I 

_·.1:;;".,' ,'~ 
CH3 (CH2hCH = CH(CH2)s CHl = CHOOH + 2H + H20 
CH3 (CH2hCH = CH(CHzh CHOH CH2COOH 
CH3 (CH2hCH = CH(CHzh CO CH2COOH 

+2H +H20 
CH3(CHzhCH=CH(CH2)sCOOH+ CH3COOH+2H 

~~j-,~L .",_.. "t.., .. ,.,\. ;-'~.-_.__ o,,'"'''' ®\'; "" ", " _,.' 

~'\.'"..
 

Ölsäure (*Anteil im Fett 48 %; im Adi
pocire 22%) 

Palmitoleinsäure + Essigsäure 

Palmitinsäure (*Anteil im Fett 26%; im 
Adipocire 53%) 
* nach GRAW (2001) 

I-
Tabelle 5 Unterschiedliche Schmelzpunkte der einzelnen Fettsäuren 
(MURSCH 1992) 

, 

n
"l','·······


l
 
l~.,...·.. 27
11 

l 

-5,0 

69,9 
13,0 

62,9 

95,0H drox stearinsäure 
Linolsäure C 18 
Palmitinsäure C 16 

Ölsäure C 18 
Stearinsäure C18 
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+ Vorhandensein von Fett 

Zeitraum zwischen dem Tod und 
dem Be räbnis 
Autopsie vor dem Begräbnis 
Leichnam im Sarg 

+ Leichenkleidung 
Stroh auf der Grabsohle 

o Luftzutritt nach dem Begräbnis 

+ Massengräber 

+ Bakterielle Fäulnis 

+ Warm und feucht 

Die Zersetzung einer Leiche 

Tabelle 6 Ausläsemechanismen für die Adipocire
bildung ((+) Adipocirebildung begünstigen, (-) ge
hinderte Auswirkung auf Adipocirebildung, (0) 
keinen Einfluss auf Adipocirebildung), COTTON 
(1987) 

4.3.2 MumifikationL.... 
Eine andere Form der Verwesungsstörung ist die Mumifikation. Bei diesem Fall setzen nur
 

L die Phasen der Autolyse (als fermentierender Vorgang) und die Verwesung ein (BORN 1959).
 

Der benötigte Wassergehalt für ein mikrobielles Wachstum wird hier unterschritten, so dass
 

~ keine bzw. nur ansatzweise die Form der Fäulnis eintritt. Der Leiche wird aufgrund von tro


ckener warmer aber auch kalter Umgebung die körpereigenen Flüssigkeiten schnell entzogen,
 i.. so dass der Körper rasch austrocknet. Der Errechnete Wasserverlust, ebenso bei den erhalte
! 

nen Organen, bemisst sich nach BORN (1959) bei 85-95 % des geschätzten Lebensgewichtes. 

l 

l"
 

Da von außen kein zusätzliches Wasser herangeführt wird (SCHMIERL 1982), wird die Lei


chenhaut trocken, lederartig-elastisch, und die Haare bleiben voll erhalten (TOUSSAINT
 

L 1857). Sobald Mumien wieder in Kontakt mit Wasser kommen, wird der Verwesungsprozess
 

wieder aufgenommen und eine vollständige Zersetzung ist gewährleistet (SCHOENEN 2003).
 

L 4.4 Einflussfaktoren auf die Zersetzung 

Die Zersetzung des menschlichen Körpers wird durch viele Faktoren, die auf unterschied

L lichster Weise auf den Leichnam einwirken, beeinflusst. ALBRECHT (2003) und FIEDLER 

(2002) zeigen, dass es sich hierbei um fixe, variable und individuelle Faktoren handelt. Die 

fixen Faktoren beschreiben die klimatischen Begebenheiten Boden, Wasser und Luft, die mit~ 
I unter den größten bzw. ausschlaggebenden Einfluss an der Verwesung haben (Tab. 7). Die 

L variablen und individuellen Faktoren werden durch den Hauptfaktor Klima gelenkt und damit 

in ihrem Einfluss auf die Verwesung geschwächt bzw. gefördert. FIEDLER führt zusätzlich 

L die kulturell gewachsenen Strukturen bzw. Traditionen im Friedhofswesen auf. Diese schei

28 
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nen auf den ersten Blicken den variablen also leicht veränderbaren Faktoren zugeordnet zu 

sein. In diesem Bereich handelt es sich um die Bestattungsformen wie Erdgrab I Massengrab, 

Bestattungstiefen, die im Laufe der Geschichte von wenigen Zentimetern (50 cm) unter der 

Geländeoberkante (Zürich 9. Jahrhundert) zu 2 Meter Tiefe um 1450 in Deutschland gewach

sen sind (AESCHLIMANN 2002). Dies beruhte auf der Annahme, dass Epidemien durch 

Miasmen also durch die Verwesungsluft hervorgerufen würden und damit die Bestattungstie

fen entsprechend tief vorzunehmen sind (STEENSBERG 1972). Bis solche Annahmen und 

generell Bestattungsformen geändert werden, können Jahrzehnte vergehen, so dass bedingt 

von fixen Faktoren ausgegangen werden muss. Zu erwähnen sind unter diesem Aspekt die 

Sargbeschaffenheiten (Bestattungen ohne Sarg I mit Sarg), die jeweilige Grabpflege und die 

Grabgestaltung. In den Folgenden Abschnitten werden auf die vornehmlich variablen und 

l~ individuellen Faktoren eingegangen. Die fixen Faktoren wie Boden-, Wasser- und Bakterien

einfluss werden in Kap. 6 gesondert betrachtet. 

~ Tabelle 7 Die Einflussfaktoren auf die Zersetzung (mod. nach Albrecht (2003) und Fiedler (2002» 

fixe Faktol'en ..l Umweltbedingungen bedingt: kulturelle I
 
Standortfaktoren
 gewachsene Traditio

i, Klima: Boden I Wasser I Luft nenIi klimatische Situation, - Bestattungsform 
, Beerdigungszeitpunkt Som

L 
Einbau, Versiege

mer / Winter lung 
Topographie, Lokalisation, Grabtiefe 
Exposition Sargmaterial 
Geologisches Ausgangsmate Grabpflege 
rial Bekleidung 
Bodenverhältnisse 
Textur, Grund-/ Stauwasser 
"Bewuchs" 
"Bodentiere (Mikroorganis
men)" 

Alter 
Geschlecht 
Fettleibigkeit 
Körpertemperatur 
Medikamente 
Drogen, Gifte 
Todeszeitpunkt 
Todesursache 

Nutzungshäufigkeit (Bevölkerungsdruck), Flächenbedarf 

4.4.1 Menschenspezifische (individuelle) Faktoren 

Das Alter des Verstorbenen ist ein Faktor, der die Verwesung im Erdreich beeinflusst. So 

zersetzen sich Kinderkörper, aufgrund ihres hohen Wassergehaltes im Verhältnis zur Körper

größe und aufgrund ihres weichen Gewebes schneller als ein Erwachsenenkörper. Ein Beweis 

dafür stellen die kürzer veranschlagten Ruhezeiten für Kinder im Bestattungswesen dar. Sind 

die Randbedingungen jedoch so geschaffen, dass eine Wachsleichenbildung oder im anderen 

Extremfall die Mumifizierung herbeigeführt werden könnte (KATTER 1912, TOUSSAINT 
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~ 
1857), so sind es auch KinderIeichen, die diesen Zustand schneller erreichen. Das Geschlecht 

l als individueller Faktor spielt ebenfalls eine Rolle. Die Studien hinsichtlich der Adipocirebil

dung von EVANS (1963) zeigen, dass Frauen aufgrund ihres höheren Fettanteils (20%; Män

l ner 10%) eher zur Wachsleichenbildung neigen (WIENERS 1939). Dies lässt den Umkehr

schluss zu, dass weibliche Personen unter Optimalbedingungen auch schneller verwesen. 

1 Die körperliche Konstitution ist ein ausschlaggebender Faktor hinsichtlich des Verwesungs

prozesses. Zum Beispiel: war die Person fettleibig, musste sie vor dem Tod regelmäßig Medi

i kamente nehmen? Die Fettleibigkeit führt unter suboptimalen Bedingungen schnell zur 

Wachsleichenbildung (WILLIMANN 1996, MANT 1957). Sind die äußeren Faktoren güns

l tig, so ist es gerade dem hohen Körperfettanteil zu zuschreiben, dass der Fäulnisprozess ge

fördert wird. Die wärmeisolierenden Eigenschaften des Fettes und der chemische Energiege

L-- halt der Fettsäuren lassen hohe postmortale Körpertemperaturen entstehen und beschleunigen 

so den Abbauprozess. Zusätzlich wird die Fäulnis noch besser bei Leichnamen mit offenen '" 
Wunden als bei unversehrten Körpern initiiert. In diese Wunden können vor der Bestattung l 
Fliegen ihre Eier ablegen und die Maden finden eine leicht zugängliche Nahrung vor (MANN 

I 1990). Ein zusätzlicher Punkt stellt die Todesursache dar, die auch im Zusammenhang mit der 

Medikation vor dem Ableben zu sehen ist. Verabreichungen von Antibiotika, Cyaniden, 

I Strychnin etc. vor dem Tode verzögern den Zersetzungsprozess in seiner Anfangsphase, da 

sich die dezimierte oder gar abgestorbene Bakterienfauna erst wieder aufbauen muss 

l (DALDRUP 1978, SELLES 1956). Die Ausgangstemperatur vor der Bestattung ist nicht zu 

verachten. Hat der Körper sich vor der Beerdigung mehre Tage im Kühlraum oder draußen in 

l der Kälte befunden, so ist die Initialphase der Fäulnis erheblich verzögert, wenn die Bestat

tung vorgenommen wird. Dies hängt im Einzelnen mit der gehemmten Bakterienaktivität zu

l~ sammen, die erst bei hohen Temperaturen ca. 30°C ihr Maximum erreicht. 

1 
L 4.4.2 Variable Faktoren 

Zu den variablen Faktoren, die auf den Zersetzungsprozess einwirken, zählt vor allem die 

I 
Bestattungsform. Dies beinhaltet, ob die Leichname mit oder ohne Sarg, in Leichentüchern 

gewickelt sind oder nicht oder Einbalsamierungen vorgenommen worden sind. Die Literatur

I 
meinung bezüglich einer Bestattung mit Sarg oder ohne Sarg gehen dabei weit auseinander. 

BORRIS (1967) in SchmierI befürwortet die Sargbestattung, da der gebildete Hohlraum um 

I 
den Leichnam herum ein zusätzliches Sauerstoffangebot bereitstellt. Andere Meinungen be

werten die Bestattung der Leichname ohne Sarg positiv, da so der Kontakt mit der Bodenmat

rix und den Bodenorganismen hergestellt wird und von Anfang an die fixen Faktoren Einfluss 
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I 

auf die Verwesung nehmen können (STEENSBERG 1972). In diesem Zusammenhang lassen 

L sich die generellen Faktoren des Einbaus, die Versiegelung der Grabsohle durch den Erdaus

hub sowie die Versiegelung der Graboberfläche durch Steinplatten etc. und natürlich die an

l gelegte Bestattungstiefe nennen. Mit dem heutigen Kenntnisstand würde man, um die Zerset

zung zu begünstigen, im Rahmen der Unterbindung von Geruchsemissionen, den Leichnam 

iL flacher unter der Geländeoberkante bestatten. Der gesetzliche "Standard" ist ca. 90 cm von 
! 

!. 
der Sargoberkante zur Geländeoberkante. Auch will man eine Versiegelung der Graboberflä

!t" che durch Grabmale bzw. Grabplatten vermeiden, um eine Luftzirkulation zu gewähren. Ein 

teilweises oder generelles Verbot von Grababdeckungen ist nur zulässig, wenn entsprechende 

l geologisch-bodenkundliche Untersuchungen den Nachweis erbracht haben, dass anders eine 

ausreichende Verwesung innerhalb der Ruhezeit nicht gewährleistet ist (GAEDKE 2002). 

L~ Nicht nur die Fragestellung Sarg oder kein Sarg spielt eine Rolle, sondern die Wahl eines ge

eigneten Sarges. Die Rechtssprechung verlangt die Verwendung von Särgen, die leicht verrot

L ten und damit die Zersetzung nicht unnötig behindern. Es sind vor allem Materialien aus Kie

fernholz, die positiv zu bewerten sind. Auch wenn es von den Angehörigen gut gemeint ist, 
.~

sollte von aufwendigen Hartholzsärgen und deren Lackierungen, Särgen aus Metall oder Stein 11 
Abstand genommen werden (ALBRECHT 2003, SCHMIERL 1982, TOUSSAINT 1857). " l·\. 

; ";. Hinzu kommt die Eigenschaft des Holzes, bei erhöhtem Wasserangebot zu quellen. Dies beL 
wirkt die Verschließung der Poren und den damit verbundenen Sauerstofftransport in den 

L Sarg und den Export der Dekompositionsgase (MÜLLER. 1914). 

(Gegenwärtig werden an der Fachhochschule Rosenheim am Institut für Holzwirtschaft Un

L tersuchungen hinsichtlich der Verrottungsbeschleunigung von Sargholz vorgenommen. Prof 

Dr. G.-A. Peters) l-- Unter diesem Aspekt ist ebenfalls als variabler Faktor die Leichenbekleidung zu nennen. In 

den 50er Jahren waren die Leichengewänder vor allem aus Kunstfasern, die zusammen mit 
[I..	 der Stoffausstattung des Sarges ein großes Zersetzungshindernis darstellen, so dass bei Ex

humierungen noch vollständig erhaltene Leichname angetroffen werden. 

4.5 Fazit 

Die einzelnen Phasen der Zersetzung lassen anhand des großen Forschungsumfanges der fo

rensischen Medizin kaum noch Fragen offen. Schwieriger ist es jedoch um die Tatsache be

stellt, mit welcher Intensität sich die einzelnen Faktoren gegenseitig beeinflussen und wie 

dieser Einfluss gesteuert werden kann. Es ergeben sich daher offene Fragen: 

I	 
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• In welchem Zeitraum werden die Verwesungsstoffen an die Umgebung des Zerset

1
 zungsbereiches befördert?
 

• Lassen sich die Substanzen für diesen Zeitraum quantifizieren? 

l
 • Ist die Adipocirebildung wirklich mit als Folge unserer Ernährungsgewohnheiten zu
 

sehen? 

l
 • Wie lassen sich Wachsleichen wieder in den Zersetzungsprozess überführen?
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5 Chemische Zusammensetzung des Menschen
 
Um sich über die Abbauprodukte bei der Verwesung im Klaren zu sein, muss ebenso auf die
 

Zusammensetzung des Menschen eingegangen werden. Anhand der geringfügig in Abhängig


keit des Körpergewichtes bzw. der generellen körperlichen Verfassung schwankenden Sub


stanzanteilen, lassen sich sichere Prognosen ableiten, welche Stoffmengen während des Zer


setzungsprozesses an die Umgebung abgegeben werden. Nach GRAW (2001) und SCHMIDT
 

(1969) werden die Anteile wesentlicher Organgruppen an der Körpermasse und deren chemi


schen Zusammensetzung eines menschlichen Leichnams von 70-80 kg Körpergewicht aufge


zeigt (s. Tab. 8 und 9). 

Tabelle 8 Anteile wesentlicher Organgruppen an der Körpermasse (Mensch, 80 kg) nach GRAW (2001) 

IIi!ll· Ch.etUisehe ZusammetlSetluDa .. ·r%~ 
Muskulatur 35 Sauerstoff 65 
Fett 11 Kohlenstoff 20 
Knochen 8 Wasserstoff 10 
Blut 6,5 Stickstoff +- 3 
Haut 2,5 Kalzium 1,5 
Bindegewebe 5 Phosohat 1 

Andere Elemente < 1 

Tabelle 9 Chemische Zusammensetzung des menschlichen Körpers (Mensch, 70,55 kg) nach SCHMIDT in 
Willimann (1969 bzw. 1996) 

...•... < ...... - _.;~<.... .•...... 
') .. 

, .. <2.. • 
..... 7(9 

~tJier~1
in r< 

•. <..... 

Haut 7,8 64,7 13 22,2 
Skelett 14,8 31,8 17,2 18,9 
Zähne 0,1 5 23,0 
Quergestreifte 
Muskulatur 

31,6 79,5 3,4 16,5 

Gehirn, Rücken
mark 

2,5 73,3 12,7 12,1 

Leber 3,4 71,5 10,4 16,2 
Herz 0,7 73,7 9,3 15,9 
Lungen 4,2 83,7 1,5 13,4 
Milz 0,2 78,7 1,2 17,8 
Nieren 0,5 79,5 4,0 14,7 
Pankreas 0,2 73,1 13,1 12,7 
Darmtrakt 2,1 79,1 6,2 13,2 
Fettgewebe 13,6 50,1 42,4 7,1 
Übriges Gewebe 17,4 75,5 12,3 14,0 
Darminhalt 0,8 
Galle 0,2 
Haare 0,003 

So besteht der Mensch überwiegend aus Sauerstoff, Kohlenstoff, Wasserstoff und Stickstoff. 

Um diese komplexen Verbindungsformen der Eiweiße, Kohlenhydrate und Fette aufspalten 

zu können, bedarf es an einer ausreichenden Menge an Sauerstoff zur Oxidation des Leich

nams. In diesem Zusammenhang bemisst VAN HAAREN (1951) die Bestandteile des Men
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I 
schen zu 64 % aus Wasser (wobei der Wasseranteil in Abhängigkeit des Fettgehaltes des 

1 Menschen von 70 bis 40 % variieren kann), zu 20% aus Eiweiß, zu 10 % aus Fett, zu 1% aus 

l 
Kohlenhydraten und zu 5% aus Mineralstoffen. Um daraus den Sauerstoffbedarf berechnen zu 

können, die für die Oxidation und damit für die Zersetzung (Verwesung) der Stoffe notwen

dig ist, muss zuerst die Verbindungszusammenstellung der oben genannten Verbindungen 

l bekannt sein. Ein 70 kg schwerer Mensch benötigt demnach bei mittlerem Wassergehalt für 

eine vollständige Zersetzung einen chemischen Sauerstoffbedarf von ca. 50 kg O2 (s. Tab. 

l 10). 

Tabelle 10 Sauerstoffbedarfsberechnung für die Oxidation eines 70 kg schweren Leichnams (mod. nach van 

L Haaren, 1951) 

1~ Wasser 
Eiweiß 

~ 
Fett 

li.•
I 

Kohlenhydrate 

II.·.... Mineralstoffe 
Summe 

l 
49,7 k O2 

7 kg -7 2 1 kg O2 

14 kg -7 28 kg O2 

0,7 kg -70,7 kg O2 

Von 5 kg Fett 
-7 15 kg O2 (l kg Fett-73 
k O2) 

Von 500g Kohlenhydrat 
-7500 O2 

Von 100 gEiweiß 
-7200 g O2 

(lkg -7 2 kg O2) 

50-55% Kohlenstoff 
6,5-7,3 % Wasserstoff 
15-18 % Stickstoff 
21-24 % Sauerstoff 

10 % (Frauen 
evtl. 20%) 

1% 

5 % 
100 % 

l 5.1 Mikroorganismenfauna des Leichnams 

Für den Zersetzungsprozess sind die Bakterien und Pilzsporen essentiell. Ihre Zusammenset

zung hängt dabei von den individuellen Faktoren des Leichnams ab, die auf den Verwesungsl'" 
L 

prozess einwirken. Um welche Bakterienarten es sich handelt, ist dabei im Zusammenhang 

mit der Umgebungsbeschaffenheit und der Zersetzungsphase zu sehen. So sind folgende Fra

gen zu berücksichtigen: Starb die Person an einer bakteriellen Krankheit oder gar Seuche, 

I; musste sie entsprechende Medikamente nehmen, die auf die Bakterienstämme Einfluss ge
I 

nommen haben, welche Stadien der Zersetzung hat der Organismus schon durchlaufen? 

I MEGNIN in Zeidler (1938) beschreibt in diesem Zusammenhang den bakteriellen Generati

onswechsel (SCHÜTZENMEISTER 1972), der sich während der sich ändernden Lebensbe

L dingungen in der Leiche vollzieht. Er gliedert die Bakterien in Muskelzehrer der 1. Periode 

(Dauer: 3 Monate), die Fettzehrer der 2. Periode (Dauer: 3-4 Monate) und die Moderbildner 

l 
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der 3. Periode (Dauer: 4-8 Monate). An diese schließt sich die 4. Periode der Acarinen (eine 

Übersicht kann Tab. 11 geben). 

Tabelle 11 Generationswechsel der Mikroorganismen im Verlauf der Leichenzersetzung (mod. nach ZEIDEL 
1938) 

1. Periode Dauer 3 Monate 
DipterenRattunRen: (Mückenarten) 

Curtonevra, Caliphora, Lucilia, Muskelzehrer 
Sacrophaga 

'" ,Oaner 

Coleoptera: (Käfer) 
Derrnestes, Coryuthes 

Fettzehrer 
LepidoJJtera: (Motten, SchmetterlinRe) 
Aglossa 

3. Periode Dauer 4·8 Monate 
Dipteren: (Mückenarten) 

Moderbildner 
(Fäulnis) 

Phora, Anthomvca 
Coleopteren: 
Silpha, Hister 
Acarina: (Milben) 
Saprinus, Serrator 

4. Periode restliche Zeit der Zersetzung 
Acarinen: (Milben) Grässe liegt zwischen 0,1 und 1 
Tvroglvphus, Glvciphagus mm 
Anthrenen: (Käfer) 
Tineola biselliella 

Darüber hinaus werden in Tab. 12 die Bakterien aufgeführt, die während der Zersetzung des 

Menschen aktiv sein können. In Abhängigkeit ihrer Lebensdauer und Fertilität können diese 

l noch nach einer bestimmten Zeit im Boden oder auch im schlimmsten Fall im Grundwasser 

nachgewiesen werden. Somit lässt sich die Tatsache begründen, dass zur Vorsorge Brunnen

anlagen auf Friedhofgeländen nicht gestattet sind und das Wasserangebot nur zur Grabpflege, 

nicht aber als Trinkwasser verwendet werden soll. 

Tabelle 12 Lebensdauer und Nachweisbarkeit der Bakterien und Pilze (URBAN 2003) 

L Staphylokokken > 4 Wochen 
Lebensdauer I Nachweisbarkeit 

Tuberkelbazillen lange mikroskopisch nachweisbar 
Salmonellen > 2 Jahre 
Escherichia coli ca. 4 Wochen 
Salmonella paratyphi ca. 4 Wochen 
Nachweis von Clostridium tetani und 
C. welchii 

ca. 1 Woche 

Blastomyceten ca. 3 Wochen 
Hvphomvceten > 6 Monate 
Penicillium Arten wenige Tage bis Wochen 
Tuberkelbazillen Vermehrungsfahigkeit < 4 Wochen 

- mikroskopisch nachweisbar bis zu 1 
Jahr 
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Der vorherrschende Bodentyp, die Bodentemperatur und die Bodenfeuchtigkeit sind ebenfalls 

I; ausschlaggebend für die Entwicklung der Mikroorganismen. Nach REDDY (1981) steigt die I 
Mikroorganismen - Sterberate zweimal schneller bei jedem Temperatursprung von 10°C in 

I, einer Temperatursteigleiste von 5°C auf 30°C an. So sind während der Fäulnisphase, in der I 
sich Temperaturen von bis zu 40°C entwickeln können, überwiegend Escherichia coli Bakte

l rien bzw. mesophile Darmbakterien aktiv, die bei einer Temperatur von 39°C existieren kön

nen (WILLIMANN 1996). Nicht nur die Umgebungstemperatur spielt für die Mikroorganis

I ... men eine Rolle, sondern auch der vorherrschende pH- Wert. Dies wird vor allem deutlich bei 

der reduzierenden Fäulnis und den damit verbundenen Protonenanstieg. Die WHO (1998) 

L beschreibt, dass die Lebensbedingungen für bestimmte Organismen im pH-Bereich zwischen 

'. 
6-7 ihren Optimalbereich haben. Die Bodenfeuchtigkeit spielt besonders für die Entwicklung 

l von Verwesungsbakterien eine Rolle. Welcher Feuchtigkeitsgrad im Boden bzw. Lebensum.. ~ 
gebung für die Mikroorganismen das Optimum darstellt, ist bis heute noch nicht eindeutig 

L geklärt (SCHOENEN 2003). 

Im Vergleich zu Viren scheinen die Bakterien nach PACHEO (2002) weit immobiler zu sein. 

L Sie legten bei den Untersuchungen des Vila Nova Cachoerinha Friedhof nur wenige Meter 

I 
i zurück. Die Viren schafften eine Strecke von 10 Metern, wobei die letzten 2 m zum Grund

L wasser leicht überwunden werden konnten. Jedoch zeigen Untersuchungen über die "Wande
i rungen der Verunreinigung im Grundwasser" der Sanitary Engineering Laboratory 1954 zit. 

t in STEENSBERG, dass zum Beispiel Colibakterien 70 m weit weg von Gräben, die das 

Grundwasser durchschneiden, wandern konnten. Maximale Bakterienwanderungen konnten 

L mit der ausreichenden Menge eines Transportmediums (Wasser) bis zu 240 m festgestellt 

werden. 

l~ 

5.2 Anorganische I organische Gifte und radioaktive Isotope 

l Es sind nicht nur pathogene Keime, die dem Leichnam entweichen können, sondern auch an

organische und organische Gifte. Diese können sich zum Beispiel aus den Bestandteilen von 

Amalgamzahnfüllungen (WOURTSAKIS 2003), Herzschrittmachern bzw. anderen Formen 

von Implantaten oder, von dem Körper des Leichnams unabhängig, aus den Substanzen der 

Sargbeschläge zusammensetzen. Nach BLUME (1996) können diese Schwermetalle (Cadmi

um, Blei, Zink, Quecksilber, Kupfer... ) den Boden tiefgründig kontaminieren. GRENZIUS 

(1986) und SUKOPP (1980) haben in dieser Hinsicht Untersuchungen von Berliner Stadtbö

den vorgenommen. Die beprobten Friedhofsflächen zeigten dabei in der Bestattungszone 
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Schwermetallakkumulationen von Blei und Cadmium auf. Darüber hinaus beschreibt Urban 

(2003), dass diese anorganische Gifte bis zu mehreren Jahren nachweisbar sind. 

Im wesentlichen können von den verwesenden Leichnamen ebenfalls organische Giftstoffe 

abgesondert werden. Dazu können zum Beispiel 

E605, ein Insektizid, das früher einen hohen Verbreitungsgrad hatte und aufgrund der
 

hohen Toxizität immer seltener eingesetzt wird (http://www.med-serv.de/ma-601


E605.html) (Nachweisbarkeit ca. 8 Monaten).
 

Salizylsäure (Bestandteil von mehreren Arzneimitteln, vor allem in Aspirin. Diese
 

Substanz ist bis zu 3 Monaten im Umgebungsbereich des Leichnams nachweisbar)
 
'11',' 

L (http://www.seilnacht.tuttlingen.com/Chemie/chsalic.htm) 

Kohlenmonoxid-Hämoglobin (Nachweisbarkeit ca. 2 Jahre)
 

gehören (URBAN 2003).
 l,.., 
Eine besondere Bedeutung hat der Einsatz von radioaktiven Substanzen in der Onkologie. 

k Bestattete Leichname, die zu ihren Lebzeiten aus medizinischen Gründen bestrahlt worden 

sind, geben in Abhängigkeit der verwandten Isotope Strahlung an die Umgebung ab. Es kann 

sich dabei um folgende Isotope handeln, deren Halbwertszeiten sich zwischen 5 Stunden bis ~ 
I zu über mehrere Jahren bewegen können: 

L 32p [14,3 d], 
, 

• 
60CO [5,3 d], 

L 99mTc [6 h] 

123 J [13,1 h] und 131 J [8 d] 

5.3 Freisetzung von Gasen 
l~ 

l 
Während der Verwesung werden Gase freigesetzt, die überwiegend aus der Fäulnis bzw. 

durch die Umsetzungsarbeit der Mikroorganismen stammen. Früher glaubte man dabei an 

Miasmen, übelriechende Ausdünstungen, die in der alten Medizin als krankmachende Stoffe 

angesehen wurden. Die Stoffe, die an die Luft abgegeben wurden, sollten die Ursache für die 
~ 

~ 
Ausbreitung von Epidemien sein (STEENSBERG, 1972). Während des Verwesungsvorgan


ges werden ohne Frage Gase freigesetzt. Es handelt sich um Kohlendioxid, Ammoniak, ge


ruchsintensive leichtflüchtige Amine, Methan, Schwefelwasserstoff, geringe Mengen an ge


ruchsintensiven kurzkettigen organischen Alkoholen (Methyl-, Ethyl-, Propyl-, Butylalkohol
 I.
I 

usw.) sowie Säuren, Ester und Thioester (SCHOENEN 2003; MATHYS 1998). 

~; MENGEDE (2000) stellt in diesem Zusammenhang seine Ergebnisse der CO2 Freisetzung zur ' Bestimmung des Verwesungsvorganges in einem Friedhofsboden aus Löss im Ruhrgebiet vor. 
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I 
Es zeigt sich, dass in den ersten zwei Jahren nach der Bestattung die größte CO2 Entwicklung 

I festgestellt wurde. Dies korreliert mit dem Einsetzen der Fäulnis- und Verwesungsphase so

wie mit der Bodenfeuchte und Bodentemperatur, die auf alle Formen der Verwesungsphasen 

I und der Gasproduktion Einfluss nehmen. 

\,.1 5.4 Einfluss der Abbauprodukte auf Mensch und Umwelt 

Die vorangestellten Ausführen zeigen, dass aufgrund der Abbauprodukte es nicht unbegründet 

ist, wenn zum Beispiel die USA unter dem Rechtsbereich des "Safe Drinking Water Act", die 
l
 Friedhöfe als mögliche Quelle für Kontaminationen aufführt (ALlSON et al. 2000).
 

l 

Zieht man in diesem Zusammenhang nochmals die Parameter der Zersetzungsprodukte dies

mal nach WEHNER und KRIENER (1989) heran, so handelt es sich bei einer Leiche mit 78 

L~ kg "Normgewicht" um bis zu 2.7 kg anorganischer Stickstoff und ca. 140 g Schwefelwasser

stoff (H2S), die freigesetzt werden. Zu dem werden ca. 5 - 10 % der Kohlenstoffverbindungen 

I·
 
der Leiche nicht vollständig oxidiert, sondern im anaeroben Körperinneren mikrobiell umge


setzt, wodurch weitere 2 - 3 kg anaerobe Stoffwechselprodukte gebildet werden.
 

Unter der Annahme, dass bei der Neuanlage von Grabfeldern bis zu 3000 Gräber pro Hektar
 

eingerichtet werden, ergibt sich alleine dadurch eine enorme N-Menge, die in einer Tiefe von 1.lj;1I 
ca. 2 Metern freigesetzt und dann aufgrund der fehlenden Nährstoffaufnahmemöglichkeiten 

i 

!L durch Pflanzenwurze1n mit dem abwärtsgerichteten Wasserstrom in Richtung Grundwasser 

,L 
verlagert wird (HORN et al. 2001). WOURTSAKIS (2003) nimmt in Bezug auf dieses Re

ehenbeispiel einen Platzbedarf von 10m2 pro Bestattung an, entsprechend verringert sich der 

Gesamtstickstoffaustrag. Unterstellt man nun der Einfachheit halber, dass der Abbau nicht nur 

in den ersten 5 Jahren verstärkt sondern über die gesamte Liegezeit von z.B. 20 Jahren erfolgt, L~ 

L 
dann gelangen in dem Gesamtzeitraum insgesamt knapp 9000 kg/ha oder 9 t/ha N

Verbindungen in das Grundwasser, was eine mittlere jährliche Austragsrate von ca. 500 kg/ha 

L 
N-Verbindungen bedeutet. In der Intensivlandwirtschaft rechnet man zum Vergleich bei ei

nem N-Düngereinsatz von ca. 200 - 240 kg/ha * a und einem Ertrag von ca. 8-10 t/ha Getreide 

mit einem Auswaschungsverlust von möglichst unter 45 kg/ha * a, was um mindestens das 

lO-fache unter der mittleren N-Freisetzung von Friedhofsböden liegt (HORN et al. 2001). r ~ 
SPONGBERG et al. (1999 und 2000) nimmt Analysen hinsichtlich des Metall- und Forma

l lingehaltes in Abstufung zur Grabentfernung und der Grabtiefe vor. Es zeigt sich, dass in 

Grabesnähe erhöhte Formaldehydgehalte aufgrund von ehemaligen Einbalsamierungsprakti

L ken erfasst wurden, obwohl diese Maßnahmen mit Beginn des 19. Jahrhunderts überwiegend 

L 
aufgegeben worden sind. In Amerika und Kanada ist es jedoch nach wie vor üblich, die 
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Leichname einzubalsamieren. So werden die Arterien und die Körperhohlräume mit ca. 13 I 

l Formaldehyd gefüllt, um den Zersetzungsvorgang für die Leichenschau zu verzögern. Zusätz

I. lich führt ELSTON (2003) auf, dass auf dem "Christ the King Cemetery" (Kanada) 100.000 
1;,

Begräbnisstellen zur Verfügung stehen, so dass demnach von einem Formaldehydeintrag von 
I 

1,3 Mio. Liter in den Boden auszugehen ist. CHAN zit. in LITEPLO et al. (2002) ist diesbe
I ;> 

'l'···)	 züglich ganz anderer Meinung. Anhand von Grundwasseruntersuchungen auf 6 kanadischen I 

I 

Friedhöfen ist nur von einem geringen Austrag von Einbalsamierungsflüssigkeiten auszuge

'L hen. Im reinen Zustand ist Formaldehyd ein farbloses, stechend riechendes Gas, das etwas 

I schwerer als Luft ist. Die Dämpfe reizen Augen und Schleimhäute. Der Kontakt mit der wäss

L rigen Lösung führt zu Verätzungen, außerdem ist eine Ekzembildung möglich. Formaldehyd 

steht im Verdacht, Allergien und auch Krebs auszulösen. Beim Verschlucken treten schwere 

•	 innere Verletzungen auf, die tödliche Dosis liegt bei 1O-20ml konzentrierter Formaldehydlö.. ~ 
sung (http://www.seilnachuuttlingen.comfChemie/chforma.htm). 

L Ein weiterer mengenmäßig großer Anteil an "Verwesungsstoffen" stellen die pathogenen 

Keime dar, die einen Einfluss auf Mensch und Umwelt haben können. Vermehrte jedoch 
I, 

punktuelle Grundwasseruntersuchungen wurden Anfang des 19. Jahrhunderts bis in die 60er
~ 

70er Jahre des 21. Jahrhunderts vorgenommen. SCHRAPS (1971) konnte in seinen Studien 
..... "'"': ..... 

~
,"	 

auf einem Friedhof im Oberbergischen Kreis hohe Bakterienkonzentrationen, Ammoniumge
I	 halte sowie Nitratgehalte an den Entnahmestellen feststellen. Mit zunehmender Entfernung 

zur Grabstätte wurde jedoch eine rasche Abnahme der Keimzahlen sowie der anorganischen 

und organischen Verunreinigungen festgestellt. Dennoch würde nach heutigen Maßstäben der 

l 

l-
L Null-Grenzwert für Fäkalkeime sowie Coliforme Bakterien nach der Novellierung der Trink

wasser Verordnung (200 I) weit überschritten werden. Auch Untersuchungen von VAN 

HAAREN in den Niederlanden (1951) zeigen eine hohe elektrische Leitfähigkeit von 2300 

!1S/cm sowie erhöhte Chloridgehalte, Sulfate und Bikarbonate unter den Gräbern. In Austra
:1 

~	 lien wurden von DENT (1998) mehrere Friedhöfe untersucht. Er stellte fest, dass die Grund

wasserinhalte der Friedhöfe der gegebenen Situation nach die regionalen hydrogeologisch 

chemischen Begebenheiten und der Verwesungsstoffe der Verstorbenen wieder spiegeln. So 

misst er einen Anstieg der elektrischen Leitfähigkeit bei den Erdgräbern, Coliforme Bakterien 

von überwiegend n = 0 jedoch in anderen Bereichen von bis zu n = 2400 (total). In Brasilien 

wurden von PACHECO (1991) 3 Friedhöfe auf pathogene Keime untersucht. Die Ergebnisse 

zeigen unter dem hygienischen und sanitären Aspekt und der unterschiedlichen geologischen 

Lage bzw. Beschaffenheit der Versuchsstandorte, dass unter bakteriologischen Gesichtspunk

ten die Belastung des Grundwassers beachtlich ist und demnach diese Friedhöfe eine Gefahr 
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l 
für das Grundwasser darstellen. Eine abrupte Phosphatgehaltserhöhung von 5 auf 80 mg Pca 

~ konnten in jüngsten Studien von FIEDLER et al. (2002) im Bereich der Grabsohle festgestellt 

werden, die dem Knochenabbau zu zuordnen sind. 

I Die Schwermetallakkumulationen in den Erdgräbern haben besonders dann einen Einfluss auf 

Mensch und Umwelt, wenn der für die Mobilisation des jeweiligen Metalls entsprechende 

1 pH-Wert im Boden erreicht wird. Die mobilisierten Metalle können so schnell ins Grundwas

ser gelangen oder auch über Pflanzenwurzeln aufgenommen und über Nutzpflanzen mit ver

l zehrt werden. 

Ähnliches gilt für radioaktive (ionisierende) Isotope. Diese können von Pflanzen bzw. aber 

l auch von Pilzen aufgenommen und an andere Organismen übertragen werden. Jedoch fehlen 

in dieser Hinsicht aufklärende Messungen, so dass im Friedhofsbereich bis jetzt keine quanti

l~ tativen Aussagen über die in diesem Zusammenhang vorherrschende Radioaktivität gemacht 

werden kann. Eine erste vorläufige Bewertung einer möglichen Kontamination kann über die 

l Angaben der Strahlenschutzverordnung vom 20. Juli 2001 vorgenommen werden. 

Die Gasproduktion während des Verwesungsprozesses kann sich höchstens durch die hohe 

•.; Konzentrationen in luftabgeschlossenen Grüften auf den Menschen negativ auswirken. BACH 
! 

(1875) berichtet in diesem Zusammenhang, dass Übelkeit, Erbrechen und Durchfall die Folge 
~, 

sein können. Ansonsten lassen sich bei ungünstigen Grababdeckungen nur intensive Gerüche 11 

•I
, feststellen, die keine gesundheitlichen Probleme für den Menschen herbeiführen. 

5.5 Fazit,t
iI~.. 

Aus den vorgenommen Untersuchungen auf Friedhofsstandorten bleiben die bodenkundlichen 

und hydrologischen Verhältnisse oft unberücksichtigt. Es entstehen dabei Schwierigkeiten l~ 
hinsichtlich der Auswertbarkeit und Vergleichbarkeit des vorhandene Datenmaterials, 

l • da Referenzflächen nicht mitbeprobt wurden 

• da die regionalen Verschiedenheiten keine direkten Vergleiche zulassen 

L • da keine Grenzwerte bzw. Prüfwerte definiert sind und demnach zwei Meinungen 

vorherrschen. Die eine, dass von Friedhöfen keine ausgehende Gefahr zu erwarten ist 

und die andere, dass gerade von diesen Flächen Kontaminationen ausgehen können 

~ 
i 
II 
~ 

! 
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6 Der Einfluss von Wasser und Boden auf die Erdbestattung 
Bei der Erdbestattung wird der Sarg sowie Leichnam an den Boden übergeben. Hier wirken 

die drei Phasen der Bodenmatrix auf den Verwesungsprozess ein. 

Die Bodenmatrix besteht aus einer flüssigen, gasförmigen und festen Phase. Da diese Phasen 

sowohl räumlich als auch interaktiv stark zusammenhängen, lassen sie sich schwer getrennt 

von einander betrachten, so dass in den einzelnen Punkten Überschneidungen unvermeidbar 

sind. 

6.1 Wasser 
~. 

L Die Feuchtigkeit gelangt auf zwei Wegen in den Boden. Über die Infiltration des Nieder

schlags und den kapillaren Aufstieg aus dem Grundwasser (SCHMIERL 1982). Die Nieder

L~ schlagsmenge und die Exposition des Friedhofes ist dabei verantwortlich für das Einflussver

mögen des Wassers auf die Zersetzungsintensität. Die klimatische Wasserbilanz, die zum Bei

L spiel für das Sommerhalbjahr über ausgeglichene bis zu negativen Bilanzen verfügt, kann 

durch Gießwassermengen der Grabpflege erheblich beeinflusst werden. Nach BLUME (1980) 
~.... 

handelt es sich um eine zusätzliche Wassermenge von 50-100 mm, WOURTSAKIS (2002)~ 
i	 

spricht von einer Menge von 500-1000 mm. Addiert man diese zusätzliche Wassermenge z.B. 

zur klimatischen Wasserbilanz von -150 bis <-50 (Jahresmittelniederschlag 720 mm) für L
I 
I 

il	 Schleswig-Holstein (Fehmarn) hinzu, so würde man automatisch in einen positiven Bereich 

~	 der nördlichen Kalkalpen gelangen (DVWK 1996). Zusätzlich entscheidet die Exposition des 

Friedhofgeländes (z.B. Hanglage oder Tallage), mit welcher Intension der Regen fällt und 

L	 bestimmt damit, ob das Wasser entweder evapotranspirieren, sich ansammeln, auf der Ober

fläche abfließen oder in die Bodenmatrix infiltrieren kann (DENT 1998). Infiltriert das Was
L~ 

ser, so kommt es in Kontakt mit dem Leichnam und wirkt auf den Verwesungsprozess ein. Es 

ist von der einen Seite notwendig, um den Mikroorganismen ein entsprechendes Feuchtig

keitsangebot zur Verfügung zu stellen und kann aber auf der anderen Seite bei einer zu hohen 

Wassermenge den Verwesungsprozess unterbinden. Des weiteren nimmt das Grundwasser 

Einfluss auf den Bodenwassergehalt. Die Korngrößenverteilung entscheidet dann über die 

Anteile von Stauwasser, Haftwasser, Adsorptions- und Kapillarwasser. 

6.1.1 Stauwasser 

Stauwasser bildet sich im Boden dort, wo es nach der Infiltration durch den Oberboden auf 

eine geringe wasserleitende also stauende Bodenschicht stößt. Dies tritt besonders im Früh

jahr und im Frühsommer auf, wenn die meisten Niederschläge fallen. Im Laufe des Jahres 
41 
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l 
wird dieses Wasser über Versickerung und Wasserentzug durch die Vegetation verschwinden. 

l Den Bodentyp bezeichnet man als Pseudogley, den man aufgrund seiner Rostfleckigkeit im 

Bodenprofil erkennen kann (BLUME 1986 in HARTGE 1999). Ein Stauwasserleiter, Z.B. die 
:1): Grabverfüllung, verfügt in der Regel über eine größere Wasserleitfähigkeit als der darunter 'li 
I 

liegende Staukörper. il Ein Beispiel aus der Landwirtschaft zeigt, dass im Pflugsohlenbereich (in ca. 30 cm Tiefe) II 

~ 
I 

eine stauende Schicht, aufgrund der Verschmierung des Bodens während der Pflugarbeiten, 

hervorgerufen werden kann. Bei der Grabtätigkeit für die Herrichtung eines Erdgrabes kann 

I durch eine mechanische Schleifschicht, Trittverdichtung etc. ein ähnlicher Zustand erreicht 

L werden, der zu Staunässe führt (WILLIMANN 1996). 

L 
L~ 6.1.2 Adsorptions- und Kapillarwasser 

Das Adsorptionswasser beschreibt den Zustand, bei dem die Wassermoleküle an den Boden

teilchen durch van der Waalsche Kräfte (zwischen den O-Atomen der mineralischen Substanz 

und der Wassermoleküle) und über elektrostatische Kräfte (zwischen geladener fester Ober

L
 
~ fläche der Bodenteilchen und den hydratisierten Ionen und Wasserdipolen) gehalten werden.
 

Das Kapillarwasser legt sich über die Schichten des Adsorptionswassers und bildet in Abhän


gigkeit vom Matrixpotential an den Berührungsstellen mit den festen Teilchen stark ge
I 

l
 krümmte Menisken aus. Diese beruhen auf der Tendenz, kleine Werte hinsichtlich der Grenz


fläche Luft-Wasser anzunehmen, um so einen energieärmeren Zustand zu erreichen. Das Ka

pillarwasser unterscheidet sich dabei vom Adsorptionswasser durch die fehlende Verdichtung 

~ und vom Sickerwasser durch das Fehlen einer schrägen oder vertikalen durch die Schwerkraft 

bedingten Abwärtsbewegung. Es wird gehalten durch Kohäsion und Adhäsion. Das Mengen

verhältnis zwischen Adsorptionswasser und Kapillarwasser hängt vom Wassergehalt des Bo

dens ab. Mit wachsendem Wassergehalt nimmt auch der Anteil des Kapillarwassers zu 

(SCHEFFER / SCHACHTSCHABEL 2002). Bedeutend für das Kapillarwasser ist, das es 

vom Porendurchmesser abhängig ist, je kleiner der Porendurchmesser also bei kleiner Kör

nung und damit resultierende stärkere Bindungskräfte sind, desto höher ist die kapillare Steig

höhe (HINTERMAIER-ERHARD et al. 1997). 

Der Kapillarhub beschreibt die Aufwärtsbewegung vom Grundwasser über den Kapillarsaum 

in Richtung Geländeoberkante, so dass in Abhängigkeit der Bodenart z.B. für Schluff eine 

kapillare Steighöhe bei einer kapillaren Steigrate von 3 mrn/d von 150 cm resultieren kann. So 

macht sich der Kapillaranstieg trotz tiefer Grundwasserstände von 0,5 -2 m Tiefe unter der 
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Grabsohle dadurch ungünstig bemerkbar, dass er eine dauernde Vernässung der Grabsohlen 

hervorruft (KELLER 1966). 

6.1.3 Grundwasser 

Das Grundwasser ist definiert als ständig vorhandenes unterirdisches Wasser, das die Hohl

räume der Erdrinde zusammenhängend ausfüllt, allein der Schwerkraft unterworfen ist und 

sich durch Gefälle bzw. unterschiedliche Druckpotentiale bewegen kann (Bodenkundliche 

Kartieranleitung 1996). Unter Bezugnahme der klimatischen Wasserbilanz treten jahreszeit

lich bedingte Grundwasserschwankungen auf (DVWK 1996). Diese bewirken, dass der 

Grundwasserspiegel zumindest temporär in die Grabsohle eindringen kann. Nach VOIGT 

(1974) und OLIVIER (1969) darf das Grundwasser unter dem Aspekt der Erdbestattung we

L der ständig noch zeitweise oberhalb der Grabsohle auftreten. Zu hohes anstehendes Grund~ 

L 
Lr
 

wasser begünstigt die Adipocirebildung, so dass der Mindestabstand des Grundwasserspiegels
 

von der Grabsohle mind. 50 cm betragen soll. Jedoch kurzeitig höher anstehendes Grundwas


ser kann SCHÜTZENMEISTER (1972) ohne Störung des normalen Verwesungsablaufs hin


genommen werden.
 

Die Hygiene Richtlinien verlangen eine Filtermächtigkeit zwischen Grabsohle und höchsten
 

~ Grundwasserstand von mind. 70 cm. Letztendlich müssen jedoch die standortspezifischen 
i
, 

L" 
L 

L 
Grundwasserabstände erfasst und darüber der Mindestabstand des Grundwasserflurabstandes 

abgeleitet werden (KELLER 1966, VOIGT 1974 in WOURTSAKIS 2003). Entsprechend 

müssen bei nassen Böden aufgrund des Grundwassereinflusses, die dennoch zur Bestattung 

herangezogen werden, die Begräbnisplätze angehoben oder drainiert werden (WEINIG 2003). 

Das anstehende Grundwasser verursacht, hervorgerufen durch erhöhte Niederschlagsmengen 

bzw. durch die oben aufgeführten zusätzliche Gießmengen (HORN et al. 2002) oder beein

i

l

l
L
L 

flusst durch angrenzende hochwasserführende Flüsse bzw. Bäche, einen Luftabschluss in der 

Verwesungszone. Die Leichenumsetzung ist nicht mehr gewährleistet und es kann höchstens 

noch von einem verminderten Verwesungsprozess ausgegangen werden. Zusätzlich besteht 

die Gefahr in der Ausschwemmung von Leichenexudaten, wie Bakterien, Viren und anorgani

schen und organischen Abbaustoffen. 

L 
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l 
6.2 Boden 

l	 Der Boden wird charakterisiert über seine Textur (Korngrößenverteilung) und die damit ver

bundene Struktur, die Luftkapazität bzw. Luftaustauschrate, die Wasserleitfähigkeit, das Was

l serspeichervermögen (Feldkapazität) sowie über das Sorptionsvermögen der Bodenteilchen 

weiter konkretisiert. Anhand dieser Bodenkenngrößen lässt sich der Eignungsgrad für den 
I.:.•.
I	 Zersetzungsprozess einer Leiche im Erdreich bestimmen bzw. Aussagen hinsichtlich dessen 

Inhibitationsvermögens auf die variablen und individuellen Faktoren vornehmen. 
1 "" 

'l""'"
1 

I 

6.2.1 Friedhofsboden • "Nekrosol" 

l 
l 

NekrosoIe, die Rigosole der Friedhöfe, sind Böden, die aus klimatischer und lufthygienischer 

Sicht Grünflächen und Parkanlagen gleichzusetzen sind (BLUME 1981). Die Friedhofsböden 

~ können aufgrund des Erdaushubs bis zu einer Grabtiefe von 2 Meter intensiv gelockert sein, 

L d.h. geringe Lagerungsdichten aufweisen, und sind je nach Alter der Friedhöfe bzw. der Hu

musmenge des ursprünglichen Bodentyps mit organischer Substanz (Tote, Holz, Torf) unter

schiedlicher Zersetzbarkeit angereichert. Aufgrund der Grabtätigkeit für die Bestattungen 

findet eine tiefgründige Horizontalvermischung statt (GRENZIUS 1987). Lockerung und hu~ 
....:. musbedingte Verbesserung der Wasser- und Nährstoffversorgung der Böden führt im Zul

JA 
, sammenhang mit der Bewässerung durch die Grabpflege zu höherer Feuchtigkeit im Boden 

il. und zu einer Intensivierung der Bodenentwicklung durch Organismen (SUKOPP et al. 1980, .. 
L 

AEY 1990, BLUME 1996). Austauschbare Ca- und P-Nährstoffe sowie Stickstoff können in 

hohen Mengen verfügbar sein. Durch die künstliche Bewässerung weisen z.B. ursprünglich 

trockene Sandstandorte aufgrund der Friedhofsnutzung eine höhere Bodenfeuchte auf (AEY 

1990). Untersuchungen von KAHLE (2003) im Stadtgebiet von Rostock zeigen für die Oberl~ 

l 
böden der Friedhöfe (die Grabfüllung bei einer Erdbestattung) Lagerungsdichten von 1,2 

g/cm3 (gering). Im Unterboden werden die Lagerungsdichten aufgrund der gravimetrischen 

L 
Auflast des darüber liegenden Bodenmaterials größer und liegen für den untersuchten Stand

ort bei 1,34 g/cm3• 

Bei unter Friedhofsnutzung stehenden Auftragsböden sind je nach Witterungsbedingungen 

und eingesetzten Maschinen Bearbeitungssohlen bzw. Verdichtungshorizonte mit plattenarti~ 
L 

gen Strukturen ausgebildet, welche die Funktion von Diffusionsbarrieren der Bodenluft bzw. 

von Wasserstauern haben (SCHMIDT-BARTELT et al. 1990). Im Bereich der Grabsohle 

kann es zusätzlich zu tiefgründigen Kontaminationen durch Schwermetallanreicherungen 

~ kommen. Diese resultieren nach SUKOPP et al. (1980) höchstwahrscheinlich von Sargbe

•,i
I
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~ 
schlägen. Auf einem Berliner Friedhof konnte er folgende Konzentrationen feststellen: Kupfer 

~, 15-25 mglkg, Blei 25-75 mg/kg, Zink 31-82 mg/kg, Cadmium 0,8 -1,0 mglkg. Diese Werte 

liegen dabei nach den Angaben der Europäischen Union ca. um ein zehnfaches unter den ma

iL ximalzulässigen Metallkonzentrationen für Bodenkontaminationen. 
I 

~ 6.2.2 Solleigenschaften eines Friedhofsbodens 

In den länderspezifischen Gesetzgebung zur Bestattung werden die Solleigenschaften eines 

~ Friedhofsbodens mit unterschiedlichster Intensität beschrieben. Gemeinsam ist den Ausfüh
i 

rungen, dass der Boden geeignet sein soll. Wie diese Eignung auszusehen hat, wurde schon 

L 1891 innerhalb einer wissenschaftlichen Deputation für das Medizinalwesens Richtlinien auf

gestellt (zit. in LAUTENSCHLÄGER 1934). l ~ Es ist bei der Beurteilung von Friedhofsböden zu berücksichtigen, dass es sich bei den Grä

bern nicht mehr um natürlich gewachsene Böden handelt. Der einzige Abschnitt, der noch .~. 

r
 
11 einem Bodentyp zugeordnet werden kann, ist der Bereich der Grabsohle und die darunter lie


gende Filterschicht. Es handelt sich bei der Beschreibung der Solleigenschaften eines Fried


hofstandortes um "Optimal-Parameter", die wie BACHMANN (1988) beschreibt je nach geo


logischen und klimatischen Verhältnissen variieren und nicht immer angetroffen werden kön

l
 
L nen.
 

Im Einzelnen lässt sich das Erdgrab in 5 Zonen (s. Abb.5) mit jeweils unterschiedlichen Funk


L
 
tionen aufteilen. Entsprechend ihrer Aufgaben muss das Bodenmaterial bestimmte Charakte


ristika aufweisen, die im Folgenden erläutert werden:
 

a) Deckschicht 

Die Deckschicht bei der Erdbestattung besteht aus homogenisiertem Einfüllmaterial und ver

fügt deshalb über ein unkontinuierliches Porensystem, eine geringe Lagerungsdichte und eine 

generell höhere Wasserleitfähigkeit als bei einem natürlich gelagerten Boden. Die Mächtig

keit soll vom Sargdeckel bis zur Geländeoberkante mind. 90 cm ohne Grabhügel betragen. 

Der Boden sollte nach MÜLLER (1914) eine hohe Gaspermeabilität aufweisen, so dass die 

Hauptbodenart dem eines relativ grobkörniges poröses Material entspricht, das in der Lage ist, 

die entstehenden Geruchsstoffe aus Fäulnis und Verwesung zu absorbieren. Für einen ausrei

chenden Gasaustausch muss mindestens eine Luftkapazität von 10-15 Vol.-% oberhalb und 

innerhalb der Zersetzungszone vorhanden sein (WOURTSAKIS 2003, RAISSI und MÜLLER 

1999, VOIGT 1974, SCHMIERL 1982). Die Werte für die gesättigte Wasserleitfähigkeit ha

ben nach RAISSI und MÜLLER (1999) in einem Bereich - oberhalb und unterhalb der Zer

setzungszone - von> 10 cm/d zu liegen. WOURTSAKIS (2003) führt eine notwendige Was
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I serleitfähigkeit für die Deckschicht von 40-100 cm/d auf, die Horizonten mit guter Gefüge

l entwicklung, fein- bis mittelkörnigen Sanden bzw. mittel bis schwach zersetzten Torfen zuzu

ordnen sind (AG Boden 1996). Der optimale pH- Wert ist vor allem an den für die Mikroor

Il ganismenpopulation geeigneten pH-Bereich auszurichten. Dieser liegt bei 6-7,5 pH (sehr 
i 

schwach sauer bis Neutralbereich). Die damit verbundene Kationenaustauschkapazität, als 
~)...'.•. 

Maß für das Sorptionsvermögen und der Basensättigung [cmolclkg Boden], hat in einem Be

reich von 150-180 cmolcfkg bzw.180-21O cmolclkg zu liegen (AG Boden 1996).  ~1ii 
b) Zersetzungsschicht 

I -	 Die Zersetzungsschicht hat die Aufgabe, die Verwesung zu unterstützen, die Zersetzungspro

L	 dukte aufzufangen und die Stoffe über physiko-chemische Mechanismen vom Sickerwasser 

zu trennen bzw. aufzuspalten (BACHMANN 1988). Diese Schicht soll dabei über eine Min

destmächtigkeit von 50 - 80 cm verfügen. In diesem Bereich muss besonders das infiltrierenL,-, 
de Wasser ausreichend schnell abgeleitet werden können, um die Durchlüftung nicht zu un

~	 terbinden und die mikrobielle und chemische Umsetzung zu fördern. Bei Böden mit tiefem 

Grundwasserstand ist nach VOIGT (1974) ein überwiegender Anteil an Mittelporen ausrei

chend. Bei Staunässeböden und Böden mit hohem Grundwasserstand sind weite Grobporen ~ notwendig, die bei Feldkapazität, d.h. nach Ablauf des Sickerwassers, mit Luft gefüllt sind. 

L Die Bodenreaktion soll in einem pH-Bereich von 4,0-7,5, bei einer mittleren bis hohen Katio
i 

nenaustauschkapazität, liegen. 
tl ..I- c) Filtrations- und Filterschicht
 

Die Filtrations- und Filterschicht hat die Aufgabe, das herankommende Sickerwasser mit sei


L nen Frachten aufzunehmen, mechanisch zu filtern und chemisch umzusetzen, ehe das Grund


wasser erreicht wird (WEINIG 2003). Ihre Mächtigkeit soll nach RAISSI und MÜLLER 
Il~ (1999) mind. 70 cm, nach BACHMANN (1988) mind. 50 cm betragen. Die mechanische Filt

ration vollzieht sich, in dem die mit Hilfe der Sickerwässer transportierten Stoffe aufgrund der 

l kleineren Porung des Filterbereichs zurückgehalten werden. Die chemische Filterung findet 

an den Reaktionsoberflächen der Bodenteilchen, die in Abhängigkeit vom Tonanteil zu be

werten sind, statt (ALBRECHT 2003). Eine zu enge Porung würde jedoch wieder einen Ver

zögerten Sickerwassertransport herbeiführen, der unter Umständen Staunässer hervorrufen. 

Positiv gesehen ist jedoch eine gewisse Verweildauer notwendig, um Umsetzungsprozesse zu 

gewährleisten. Die Verweildauer ist proportional zur Filterstrecke zu sehen. Je länger bzw. 

mächtiger die Filterschicht ist, desto geringer muss die Verweildauer in Abhängigkeit des 

Stoffverhaltens veranschlagt werden. Entsprechend müsste zum Beispiel bei grobtexturierten 

Böden aus Grobsanden und Kiesen wegen ihrer hohen Durchlässigkeit von 100 m pro Tag 
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und ihrer geringen Kationenaustauschkapazität eine mitunter größere Mächtigkeit der Filter


schicht gewährleistet sein (VOIGT 1974, KELLER 1966). Die Wasserdurchlässigkeit unter


halb der Grabsohle soll so groß sein, dass in der Zersetzungsschicht keine über einen längeren
 

Zeitraum wassergesättigte Verhältnisse vorherrschen können. Bei einem Grobporenanteil von
 

5-8 Vol.-% und einem kf-Wert von mehr als 20-100 cm/d ist die Forderung erfüllt (WOURT


SAKIS 2002).
 

d) Kapillarsaum (-raum)
 

Über dem Grundwasser erhebt sich ein unterschiedlich hoch ansteigender Kapillarsaum, der
 

bereits der wasserungesättigten Bodenzone gehört (KUNTZE 1994). Unmittelbar über der
 

Grundwasseroberfläche also im unteren Bereich spricht man vom geschlossenen Kapillar


saum der obere ist der offene Kapillarsaum. Bei Grundwasserhöchststand darf der geschlos


sene Kapillarsaum die Filtrationsschicht nicht erreichen, da sonst, wenn auch nur temporär,
 

Abbauprodukte und aus der Leiche stammende Mikroorganismen in unmittelbaren Kontakt
 

mit dem Grundwasser gelangen können (BACHMANN 1988). Entsprechend ist die Festle


gung der Kapillarsaummächtigkeit von den Grundwasserganglinien abhängig zu machen.
 

e) Grundwasser
 

Die Durchlüftung des Bodens hängt weiterhin vom Grundwasserstand und dem kapillaren
 

Aufstieg ab. Somit ist es erforderlich, dass je feinporiger die Böden sind, desto größer der
 

Grundwasserabstand sein muss. So hat der Grundwasserspiegel in Abhängigkeit seines Was


serhöchststandes und unter Berücksichtigung der Bodenart mit einem Mindestabstand von 50
 

cm unterhalb der Filterschicht zu liegen.
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Wasserdampf I 
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Abbildung 5 Sehern. Darstellung eines Erdgrabes mit seinen 5 Funktionszonen und den Stoffflussrichtungen 

bzw. Frachttransport der Zersetzungsprodukte ( ----... ) und des Wassers (----...) (rnod. nach Bachmann 1988) 

6.3	 Fazit 

Trotz der eingehenden Kenntnis über die Eigenschaften verschiedener Bodentypen und ihrem 

Wasserhaushalt bleiben hinsichtlich der Bodenbeschaffenheit auf Friedhofsstandorten und 

ihren Einfluss auf Mensch und Umwelt nach wie vor wichtige Fragen offen: 

•	 Sind unter dem Aspekt des Boden und Wasserschutzes die Erdgräber als Deponien 

anzusehen? 

-7 Bei einer abgedichteten Deponie ist aufgrund der vertikalen und horizontalen 

Versiegelung ein Sickerwasseraustritt ins Grundwasser nahezu ausgeschlossen. Im 

Gegensatz dazu verfügt das Erdgrab über eine lose in der Regel unverdichtete Verfül

lung aus homogenisierten Material. Dies bedingt eine geringe Lagerungsdichte und ein 

hohes Infiltrationsvermögen. Wie vom Deponiekörper gehen von dem Leichnam als 

organische Materie Verwesungsstoffe bzw. Abbauprodukte aus, die ungehindert in 

Ermangelung an Dichtungssystemen zur Seite und vertikal aus dem Grabbereich ent

weichen können. 
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" 
'i! 

'1~ 
• Ist der Friedhof gleichbedeutend mit einer punktuellen Schadstoffquelle? 

i I -7 Punktuell heißt, gut lokalisiert und räumlich begrenzt und der Schadstoffeintrag ist ij 
an dieser Stelle vergleichsweise hoch. Schadstoff und Quelle beschreiben den Schad

;:, I stoff und dessen Exposition zum Grundwasser. .
i 

~ •	 Was für ein Gefährdungspotential können von Erdgräbern ausgehen? 

-7 Gräber können wegen des wiederverfüllten Aushubmaterials als zusätzlich 

Senken fungieren. ~ 
-7 Es handelt sich um homogenisiertes Bodenmaterial, dass in seiner Horizontab

folge keinem natürlich gewachsenen Boden zugeordnet werden kann und somit eine ~ 
Übertragung der klassischen bodenkundlichen Kennwerten erschwert ist. 

1~ 
• Welche Ziele sind zu verfolgen?
 

L 7 Die Verankerung des Bundesbodenschutzgesetzes darf mit seiner Intension, die
 

Funktionen des Bodens zu sichern oder wiederherzustellen und dabei schädliche Bo

L denveränderungen abzuwehren bzw. gegebenenfalls hierdurch verursachte Gewässer

verunreinigungen zu sanieren und Vorsorge gegen nachteilige Einwirkungen auf den 

Boden zu treffen, in den Auslegungen der Landesgesetzgebungen nicht unberücksich

tigt bleiben (HOPPENBERG, 2002). 

7 Eine Bewertung (Bestimmung der Geringfügigkeitsschwellen) des von Fried

höfen ausgehende Gefährdungspotentials muss vorgenommen werden. 

L	 7 Die Konzeption eines einheitlichen Bewertungssystems für Friedhofsstandorte 

ist dafür notwendig. 
~.., 

l 
1& 

I 
Il
1 
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el.'..... ,1 

7 Vor- und Nachsorgegedanke 

.-'"!, I Unter der Annahme dessen, dass nicht jeder Boden für die Erdbestattung bzw. als Friedhofs

standort aufgrund seiner schlechten Eigenschaften für die Leichenzersetzung oder auch mög

:\1 liche Gefahren für das Grundwasser darstellen kann, ist es notwendig, bundeseinheitliche Re
~ 

gelungen hinsichtlich einer Beurteilung von Friedhofsstandorten zu manifestieren.
 

So können im Vorwege Probleme, die zur verminderten Verwesungsprozessen führen, ausge
~ 
schlossen werden, die Friedhofsverwaltungen können besser ihre Grabstätten verwalten und 

unter dem Aspekt der Auslastung besser kalkulieren. Gefährdungen für Mensch und Umwelt ~ 
könnten ausgeschlossen werden. Es gilt anhand einer "Umweltverträglichkeitsprüfung", wie 

sie für bestimmte Anlagen (z.B. Verbrennungsanlagen, Mülldeponien) gesetzlich vorge~ 
schrieben sind, die Vor- und Nachsorge in die Friedhofsplanung mit einzubeziehen (TA 

Friedhof =TASi). ~~ 

L 7.1 Cemetery-Risk Assessment / Umweltverträglichkeitsprüfung 

Weltweit werden bereits Konzepte angestrengt, inwiefern eine Art Umweltverträglichkeits

L prüfung für Friedhöfe konzipiert werden kann. Die Environment Agency des United Kingdom 

(Assessing the Groundwater Pollution Potential of Cemetery Development 2002) stellt ein «~
11 Rahmengerüst zur Gefährdungseinschätzung von Friedhofsstandorten vor. 
i 

L
 Es geht dabei darum folgende Schritte (hier verkürzt dargestellt) in der Planung und Erweite


rung und im weiteren Verlauf der Beobachtung zu berücksichtigen: 

1) Risikoabschätzung durch das Heranziehen von: 

~ • verfügbaren Informationen über den potentiellen Friedhofsstandort 

• topographisches, geologisches und hydrologische Kartenmaterial ~.., 
• Grundwassergefährdungsabschätzungskarten 

L • Informationen über Quellen, private Trinkwasserbrunnen und grundwassergespeistes 

Oberflächenwasser 

t
 2) Informationsbedarf über:
 

• den Standort 

• die Anzahl und Arten der Bestattungen 

.~
 • die meteorologischen Daten
 

• die Boden- und Unterbodeneigenschaften 

• die geologische und hydrologische Beschaffenheit 

L • die Grundwasser- und Oberflächenwasserbeschaffenheit 

lL 
• die bestehende Nähe von Wasserquellen 
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l''1,
"">" ~ 

• der Abstand zu Wohnsiedlungen 

• Auswertung bestehender Datenprotokolle U 
3) Das Monitoring ist genauso wie für Deponien vorzunehmen.
 

Das heißt im Einzelnen:
 ~ 
U 

• es muss eine Bestimmung der Wasserqualität und die physikalischen Bedingungen für 

das umgebende Grundwasser und Oberflächenwasser vor dem Bauvorhaben (Erfas

sung des status quo) vorgenommen werden 
;I 

• die Erfassung von gefährdungsanfäIligen Bereichen ist notwendig ~ 
• es ist ein Frühwarnsystem für eine Umweltbelastung zu installieren 

4)Die Art und Weise der Überwachung sollte erfolgen über: ~ 
• Beobachtungsbrunnen 

• unterschiedliche Untersuchungsintervalle in Abhängigkeit der Gefährdungsabschät~-..,. 
zung (monatlich, halbjährlich, jährlich): 

~ o monatlich: Beobachtungspunkte Im Bereich des Grundwasser Auf- und 

Abstroms (mögliche Einschätzung des Verlaufs einer Kontaminationsfahne)

l o alle 4 Monate: Wasserstände, pH-Werte, Temperatur, elektrische Leitfähigkeit, r ungelöster Sauerstoff, NH4, N, Cl 

L o halbjährlich: S04, TON (gesamt N), TOC (gesamt C), Na, K, Ca, Mg, Fe, Mn, 

l
I Cd, Cr, Cu, Ni, Pb, Zn, P 

7.2 Bodenkundliches Bewertungsverfahren zur Bestimmung des Eignungsgrades von 

L Friedhöfen 

L" Eine erste Handhabung zur Bestimmung des Eignungsgrades von Friedhöfen wurde von 

L 
FLEIGE et al. 2002 (Institut für Pflanzenernährung und Bodenkunde Kiel) vorgenommen. 

Die Handlungsanweisung ist noch in ihrer Erprobung und soll zukünftig, anhand von erhoben 

L
Daten auf Problemstandorten ergänzt bzw. entsprechend angepasst werden. Mittels dieser 

Empfehlung lassen sich erste Abschätzungen für die Standortwahl zukünftiger Friedhofsflä

I chen hinsichtlich der Verwesungsintensität und der daraus resultierenden Ruhezeit sowie eine 

Grundwassergefährdungsabschätzung vornehmen. In den folgenden Punkten wird die Vorge

hensweise des Bewertungsverfahren aufgeführt. ~ 
L
 
\
 

) i 
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Kapitel 7	 Vor- und Nachsorgegedanke 

7.2.1 Standortbeschreibung 

~	 Die Standortbeschreibung erfolgt am besten durch die Eintragung in ein bodenkundliches 

Aufnahmeblatt (siehe DVWK 1995 bzw. AG Boden 1994) kombiniert mit dem vorgeschlage

nen Formular zur Bewertung der Eignung von Böden für die Erdbestattung. Bei der Standort

beschreibung muss die flächenhafte Verbreitung der Bodentypen (vgl. BÖKER et al. 1998, 

Bodenkarte bei BLUME 1996), z.B. durch eine Rasterkartierung (SCHLICHTING et al. 

1995), festgestellt werden. Vorinformationen zur Fläche wie Bodenschätzung, geologische 

Karten, hydrologische Gutachten etc. sollten vorher eingesehen werden. Es ist zu klären, in

wieweit bei reliefiertem Gelände laterale Stofftransporte zu erwarten sind. 

~	 Besondere Bedeutung kommt der Tiefenlage von redoximorphen Horizonten wie Stauwasser

horizonte (Sw-, Sd-, Sg-, Sq-Horizonte), Grundwasserhorizonte (Go-, Gr-Horizonten) und Y

Horizonte der Reduktosole im Boden zu, da sie die Verwesungsintensität erheblich verlang

samen. 

7.2.2 Verwesungseigenschaften des Standortes 

Bei der Verwesung sind aus bodenkundlicher Sicht die Verwesungsbedingungen für die zersetzenden 

aeroben Mikroorganismen entscheidend. Die Verwesungsintensität ist dabei abhängig von der Kons

tellation der Standortfaktoren: Sauerstoffangebot, Bodenreaktion als Maß für Nährstoffangebot und 

verfügbarkeit, Bodentemperatur und Bodenfeuchte. Die Umsetzung ist am intensivsten bei hohem 

Sauerstoffangebot und mittleren Feuchteverhältnissen, Bodenreaktionen zwischen pH-Werten von 6-8 

und hohen Bodentemperaturen. 

L 7.2.2.1 Sauerstoffangebot 

Eine erste Bewertung der Sauerstoffverhältnisse in Abhängigkeit vom Bodentyp zeigt Tab. 13. Hierbei

!a .... wird bereits deutlich, dass ein Großteil der Böden aus tiefgründigem Lockergestein aufgrund geringen 

Sauerstoffangebotes bzw. mehr oder weniger starker Nässeerscheinungen für die Verwesung voll

l kommen ungeeignet ist. 

Für die weitere Bewertung der Verwesungsintensität eines Standortes werden daher nur Böden der Or 

l Stufe (Sauerstoffangebot) von 1·3 herangezogen. 

I
 
t 
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Tabelle 13 Einstufung der Sauerstoffverhältnisse verbreiteter Böden aus Lockergestein oberhalb und innerhalb 

~ 

Durch Dränung ist bei sandig-schluffigen Böden in Grabtiefe eine Verbesserung des Sauerstoffange

~ botes möglich. Böden in Überschwemmungsgebieten (Auenlandschaften) sowie Böden aus Festge

stein (Ranker, Rendzinen) sind trotz teilweise hohen Sauerstoffangebotes nicht für die Erdbestattung 

geeignet. 

7.2.2.2 Luftkapazität~ 

~ 

~ 

Mit Zunahme des Grobporenanteils steigt die Luftkapazität und damit oberhalb von Grund


~., und Stauwasser auch das Sauerstoffangebot, so dass die Verwesungsintensität steigt (Tab.
 

14). Die Berechnung und Bewertung der Luftkapazität (konventionell Grobporenanteil) er


folgt auf Grundlage der Bodenart unter Berücksichtigung der effektiven Lagerungsdich


teffrockenrohdichte und der organischen Substanz (AG Boden 1994). Sauerstoff ist nicht zu
 

erwarten, wenn es an Grobporen mangelt, mithin die Luftkapazität gering ist. Kies und Kluft


gestein ist als ungeeignet einzustufen, da Verwesungsgeruch auftreten kann. 

Tabelle 14 Zuschläge zu der Ol-Stufe durch die Luftkapazität ~ 
J 21.4 

~ +1.5 +1 

der Verwesungszone (verändert nach DVWK 1995); z = zeitweilig 

hoch Lockersyroseme, Regosole, Pararendzinen, 

B()dentYP~I('A,ps",ahl) 

z. mittel 

z. mittel
,I
IJ, 

z. mittel-gering 

~~ z. gering 

d z. gering 

~ 
gering
sehr erin 

z. mittel 

z. mittel- gering 

z. gering 

z. gering 

sehr gering 

sehr gering 

Tschernoseme, Braunerden, Lessives, Pod

sole, Plaggenesche, Hortisole, Kolluvisole
 
(keine Pseudovergleyung bzw. Vergley
un smerkmale bis 2 m Tiefe)
 
Pelosole, Terrae caIcis
 
(keine Pseudovergleyung bzw. Vergley

un smerkmale bis 2 m Tiefe)
 
Tiefpseudovergleyte, pseudovergleyte bzw.
 
Pseudogley- Braunerden, -Lessives,
 
-Tschernoseme, -Podsole
 
Braunerde-Pseudogleye, Lessive

Pseudogleye, Podsol-Pseudogleye, Pseu

do le -PelosoIe
 
Norm-Pseudogleye, Haftnässe

Pseudo le e*, Pelosol-Pseudo le e
 
Tiefvergleyte, vergleyte bzw.
 
Gley-Braunerden*, -Lessives*,

Schwarzerden*, -Podsole*, -Kolluvisole *
 
Gleye*, Marschen*, Reduktosole, Moore
 

2 

3 

Für die
 
Erdbestattung
 
nicht geeignet
 

*durch Dränung
 
bei sandig-schluffiger
 

Bodenart
 
bedingt geeignet
 
(dann Stufe 3)
 

Die Porengrößenverteilung ist bei den Primärporen von der Körnung und Kornform, bei den ~ 
Sekundärporen vom Bodengefüge abhängig. Der Anteil der Grobporen ist in der Regel um so 

~ , 
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:; I 

~ 
I größer, je grobkörniger, also sandreicher die Böden sind. Mit steigender Aggregierung nimmt 

AI die Rissausbildung und damit die Gaszügigkeit generell zu. Auf Friedhöfen führt allerdings .. 
die umfassende Störung des Bodenaufbaus zu einer weitgehenden Zerstörung dieser Struktur

funktion.~ 
I 

ij 7.2.2.3 Bodenreaktion 

! Neben dem Sauerstoffangebot und der Luftkapazität ist die Bodenreaktion für die mikrobielle 

J Tätigkeit und damit für die Verwesungsgeschwindigkeit von Bedeutung (Tab.15). Die Zerset

zung ist stark pH-abhängig, so dass der pH-Wert als Maß für die gegenwärtige Verfügbarkeit 

J der basischen Kationen wie K, Ca und Mg dienen kann. 

Tabelle 15 Zuschläge zu der üz-Stufe durch die Bodenreaktion
 

6·8
J\. o 

, I In der Regel sind in einer Grabtiefe zwischen 1,5 und 2m aufgrund noch geringer chemischer W 
Verwitterung nur selten pH-Werte < 4, Z.B. teilweise in glazifluvialen Sanden, zu erwarten, 

J während andere Ausgangssubstrate der Bodenbildung, Z.B. Geschiebelehm/-mergel oder Löss 
, 

höhere pH-Werte in diesen Tiefen aufweisen. Durch Zugabe von Kalk bei dem Begräbnis 
11

kann die Verwesung optimiert werden. 

" 
7.2.2.4 BodentemperaturJ 
Der Abbau der Leiche dürfte in starker Abhängigkeit von der Bodentemperatur (Tab. 16) in..'< I
nerhalb der Zersetzungszone stehen, wo aufgrund der Tiefe nur noch geringe jahreszeitliche 

, 

Temperaturschwankungen stattfinden. Mit zunehmenden Temperaturmittelwerten steigt die J., Verwesungsgeschwindigkeit. Die mittleren Bodentemperaturen liegen in den gemäßigten 

Breiten (und damit in Deutschland) um etwa 1°C höher als die mittleren Lufttemperaturen 

J (USDA 1999), lassen sich mithin aus letzteren ableiten. 

Tabelle 16 Zuschläge zu der üz-Stufe durch die Jahresmitteltemperatur der Luft 

~ ·tteltempf}ra~.. 4·8 
i
 
I
 (CO) 

:tl +0.5 

.. 
;L,'_ " J 7.2.2.5 Verwesungsstufe und empfohlene Ruhefristen 

Der Verwesungsstufe ergibt sich aus der Summierung der Bemerkungen nach den Tab. 13-16. 

Auf Basis der Einstufung können verschiedene Ruhefristen empfohlen werden (Tab.17). Prin~ 
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zipiell gilt natürlich, dass die Böden möglichst eine hohe Verwesungsintensität aufweisen 

sollten.~ 
Tabelle 17 Bewertung der Eignung von Böden für die Friedhofsnutzung und empfohlene Ruhefristen 

>30 Jahre 20-30 Jahre <20 Jahre 

Verwesungsi ntensität 

Empfohlene Ruhefristen 

Stöfe
~.,.I'. 
~ 

I 

:1;1.iij 
Die Ruhefristen in den einzelnen Bundesländern variieren für Erwachsene z.B. von 15 Jahren 

*... 1 in Baden-Württemberg. bis 30 Jahren in Hessen, wobei der Eignungsgrad der Böden für die 

Erdbestattung bisher nur in sofern eine Rolle spielt, als dass die Ruhefristen bei Verwesungs" 
problematiken zwangsweise verlängert werden. J 
7.2.3 Filtereigenschaften des Standortes ll"" 
Bei der Betrachtung der Filtereigenschaften des Bodens gilt es zu unterscheiden zwischen 

".1W 

~l 
~ 

anorganischen und organischen (Schad-)Stoffen. Bei Kenntnis des Verhaltens eines Stoffes 

im Boden ist eine erste Prognose der Grundwassergefährdung durch Friedhöfe basierend auf 

bestehenden Erkenntnissen möglich. Die mittlere jährliche klimatische Wasserbilanz für ver

schiedene Regionen Deutschlands und die daraus resultierende Sickerwassermenge ist aus 

DVWK 1999 bzw. AG Boden 1994 zu entnehmen. Es wird vorgeschlagen, aufgrund der zu 

,11.,.1 erwartenden zugeführten Bewässerungsmenge durch Pflege des Grabes vorerst mit einem 
W 

Aufschlag von 50-150 mm in Abhängigkeit von der mittleren jährlichen klimatischen Was

serbilanz zu kalkulieren (Tab. 18). rJ 
Tabelle 18 Zusätzliche Sickerwassermenge durch Bewässerung in Abhängigkeit von der mittleren jährlichen 
klimatischen Wasserbilanz 

+50 

>400 

+100 

200·400 
~.., 

~ 
Das Verhalten von Mikroorganismen im ungesättigten Unterboden erscheint noch weitgehend unge

!.tk.··.. 1

I klärt. Zur Abschätzung einer möglichen Grundwassergefährdung wird daher vorgeschlagen, die Si
I 

ckerwasser-Aufenthaltsdauer in Beziehung zur wahrscheinlichen Lebensfähigkeit (z.B. die langlebi

gen E. Coli und Salmonellen> 2 Jahre) heranzuziehen (Tab. 19), mit dem Ziel eines weitgehend gesi

cherten, vollständigen Abbaus in der ungesättigten Filterschicht. 
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<IAufenthalt des Sickerwas >3 

Tabelle 19 Bewertung der Grundwassergefährdung durch Mikroorganismen nach der Sickerwasseraufenthalts
dauer in der ungesättigten Bodenzone 

sers im Boden in Jahren 

Bei Schwermetallen, die an Ort und SteHe Z.B. durch Zahnfüllungen mit Quecksilberanteilen 

bzw. die Sargbeschläge mit Anteilen an Cadmium und Zink angereichert sein können, gilt es 

zu überprüfen, inwieweit die Unterböden die Fähigkeit besitzen, Schwermetalle in der Boden

lösung zu immobilisieren. Hierbei sind die sog. Grenz-pH-Werte der einzelnen Metallionen 

von Interesse, oberhalb deren eine starke Bindung im Boden erfolgt, so dass keine Grundwas

sergefährdung vorliegt. Während Hg bsp. erst bei pH <4 mobil wird, ist eine Verlagerung von 

Zn bzw. Cd mit dem Sickerwasser bereits bei pH <5.5 bzw. <6 möglich (DVWK 1988). Die 

potentielle Grundwasserkontamination durch Schwermetalle bei Überschreiten des Grenz-pH

Wertes wird vereinfacht über die Bindungsstärke in Abhängigkeit vom Tongehalt und der 

Filterstreckenmächtigkeit berechnet (Tab. 20). Der arithmetische Mittelwert aus dem Horizont 

mit der höchsten Bindungsstärke (>5 dm, wenn <5 dm horizontübergreifende Berechnung) 

und der Filterstrecken Stufe ergibt die Grundwassergefährdung durch Schwermetallionen 

(Tab. 21). Grobsande und insbesondere Kiese und klüftiges Festgestein sind nicht als Filter 

und somit für die Friedhofsnutzung geeignet. 

Tabelle 20 Einstufung der Bindungsstärke und der Filterstrecke zur Einschätzung der Grundwassergefährdung 
durch Schwermetall ionen bei Überschreiten des Grenz-pH-Wertes 

'; I 
W 

J..,
 
Stufe 1 .... «'< 2.·.·. . '«< , ..•. :< 3 .:. . <."., < :< 
Bindungsstärke in Abhängig S14, Ut3, Ut4, Su, St, S12, S13, fS, mS 
keit von Tongehalt (Gew.-%) Tu,L, T Us, Uu, Ut2 

>2Filterstrecke Grabsohle bis >5 2-5 
Oberkante Go-Horizont (m) 

J Tabelle 21 Bewertung der Grundwassergefährdung durch Schwermetallionen bei Überschreiten des Grenz-pH
Wertes 

hoch 

~ 
7.3 Anwendungsbeispiele 

Anhand von zwei Bodenbeispielen - Braunerde aus Schmelzwassersand über Geschiebelehm 

und Pseudogley-Parabraunerde aus Löss über Terassensand- soll die Anwendung des Bewer

tungsverfahrens demonstriert und der Eignungsgrad dieser Bodentypen festgestellt werden. 

J
 
J
 
J 
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7.3.1 Braunerde aus Schmelzwassersand über Geschiebelehm 

Ap (30 cm), mS, Ld 3, Humus 2,3 %, pH 6.1, Bv (-50 cm), mS, Ld 3, pH 4.2, Cvl (-180 cm), mS, Ld3, pH 4.6, 
Cv2 (-280 cm), mS, Ld 3, pH 4.7, IICv (-780 cm), Lt3, Ld 3, pH 5.8, Go (-840 cm), Gr (>840 cm), Grabtiefe 1,8 
m, mittlere jährliche klimatische Wasserbilanz 250 mm, Jahresmitteltemperatur Luft: 7°C 

Prognose der Verwesungsintensität des Bodens oberhalb der Grabsohle 

Horizont Or 
Stufe 

(Tab. 

13) 

Ap 1 

Bv 

Cvl 

LKJ
 

(Vol.-%)
 

24
 

25
 

25
 
I 2 ..LK nach AG Boden (1994), hochster Zuschlag entscheidet, 02-Stufe plus Zuschlage 

Zu- pH Zu- JMT Zu- Stufe: 
Schlag2 (CaCh) Schlag2 Luft schll:lg Verwesungsin-

(Tab. 14) (Tab. 15) (OC) (Tab. tensitär 
16) und empfohle-

ne Ruhefristen 
(Tab. 17) 

0 0 6.1 0 +0.5 7 0.5 1-2 (hoch) 

0 4.2 +0.5 <20 Jahre 

0 4.6 +0.5 
.. 

Prognose der Grundwassergefährdung unterhalb der Grabsohle: Mikroorganismen 

Horizont Sickerwasser

menge i 

(mm) 

(Tab. 18) 

PK~ 

(mm*dm-i) 
PK 

des Hori

zontes2 

(mm) 

Aufenthalts

dauer des Sicker

wassers in Jahren 

pro Horizont3 

Aufenthalts

dauer 

in.Jahren 
4 

Stufe: 

Grundwasser

gefährdung 

(Tab. 19) 

Cv2 350 11 110 0.3 6.5 1 

(gering)IICv 43.5 2175 6.2 

Go 
I- .. ..'"Mittlere klImatische Jahrhche WasserbIlanz plus geschatzte Bewasserungsmenge 
2pK nach AG Boden (1994) 

J
 3Aufenthaltsdauer des Sickerwassers (Jahre) = PK des Horizontes (mm) : Sickerwassermenge (mm)
 
4Summe aller Horizonte 

Prognose der Grundwassergefährdung unterhalb der Grabsohle: Schwermetalle 

Horizont pH Grenz-pW Stufe: 
l=mobil, Bindungstärke 
2= immobil nach Tongehalt2 

Hg Zn Cd (Tab. 20) 

Cv2 4.7 2 1 1 3 1 
IICv 5.8 2 2 1 1 
Go 

Stufe: 
Pilterstrecke Grabsohle 
bis Oberkante 
Go-Horizont 
(Tab. 20) 
1 

~ 
1. .. 

Stufe: 
Grundwasser
geflihrdunl 
(Tab. 21) 

1
 
(gering, Cadmium)
 

..
Grenz-pH: Hg pH 4, Zn pH 5.5, Cd pH 6 (DVWK 1988), keme Grundwassergefahrdung bei Nichtuberschreiten 
des Grenzwertes 
2Horizont mit der stärksten Bindung entscheidet, Berechnungsbasis 5 dm, gegebenenfalls horizontübergreifend 
3Arithm. Mittelwert aus Horizont(en) mit höchster Bindungsstärke und Filterstrecken-Stufe 

Interpretation: Der mittelsandige Braunerde-Standort lässt aufgrund seines hohen Sauerstoffangebo

tes in Verbindung mit hohen Luftkapazitäten im gesamten Profilverlauf bis zur Grabsohle eine hohe 

Verwesungsintensität erwarten. Ein Eintrag von langlebigen Mikroorganismen in das tiefstehende 

I 
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Grundwasser erscheint aufgrund der langen Aufenthaltsdauer des Sickerwassers im Boden nahezu 

ausgeschlossen. Eine Verlagerung von Cd ist aufgrund des Überschreitens des pH-Grenzwertes in 

tieferliegende Bodenhorizonte möglich, wobei eine Grundwassergefährdung aufgrund der hohen Fil

terwirkung des lehmigen Horizontes und der großen Filterstrecke allerdings nur gering ist. 

7.3.2 Pseudogley-Parabraunerde aus Löss über Terrassensand 

Ah (10 cm), Ut3, Ld 3, Humus 3 %, pH 6.5, SwAI (-60 cm), Ut3, Ld 3, pH 4.8, SdBt (-100 cm), Ut4, Ld4, pH 
5.4, Cvl (-180 cm), Ut3, Ld 3, pH 5.7, Cv2 (-200 cm), Ut3, Ld 3, pH 5.8, IICv (-300 cm), mS, Ld3, pH 5.6, Go 
(-320 cm), Gr (>320 cm) Grabtiefe 1,8 m, mittlere jährliche klimatische Wasserbilanz 150 mm , JahresmitteI
temperatur Luft: rc 

' " ~ Prognose der Verwesungsintensität des Bodens oberhalb der GrabsohleU 

J'-'
 
J
 
J 
:cl

,• LK nach AG Boden (1994), hochster Zuschlag entscheIdet, Oz-Stufe plus Zuschlage 

Horizont °2- LKI Zu- pH Zu- JMT Zu- Stufe: 

Stufe (Vol.-
Schlag2 (CaClz) Schlai Luft schlag Verwesungs-

(Tab.14) (Tab. 15) (0C) (Tab. intensität3 

(Tab. 13) %) 16) und empfoh-
lene Ruhe-

fristen 
(Tab. 17) 

Ah 3 6 +1 +1.5 6.5 0 +0.5 7 0.5 >4 (gering) 

SwAI 4.5 +1 4.8 +0.5 >30 Jahre 

SdBt 2.5 +1.5 5.4 +0.5 

Cvl 4.5 +1 5.7 +0.5 

1 2 .. .. 

J
, 

Prognose der Grundwassergefährdung unterhalb der Grabsohle: Mikroorganismen 

4
 
J~
 

J
 
~ 

i 

~ 
I.,i 

liIl 

Horizont Sickerwasser
mengeI 
(mm) 

(Tab. 18) 

FKl 

(mm*dm' l ) 
FK 

des Hori
zontesZ 

(mm) 

Aufenthalts
dauer des Sicker
wassers in Jahren 
oro Horizone 

Aufenthalts
dauer 
in Jahren 
4 

Stufe: 
Grundwasser

gefahrdung 
(Tab. 19) 

Cv2 300 36 72 0.2 0.6 3 

(hoch)IICv 11 110 0.4 

Go 

1· ' .. .. ..
MIttlere khmatlsche Jahrhche Wasserbtlanz plus geschatzte Bewasserungsmenge 

zFK nach AG Boden (1994) 
3Aufenthaltsdauer des Sickerwassers (Jahre) = FK des Horizontes (mm) : Sickerwassermenge (mm) 
4Summe aller Horizonte 

Prognose der Grundwassergefährdung unterhalb der Grabsohle: Schwermetalle 

Grenz-pHIpHHorizont Stufe: Stufe: Stufe: 
Grundwasser-l=mobil, Bindungsstärke Filterstrecke Grabsohle 

2= immobil nach Tongehalt2 bis Oberkante gefahrdunl 
(Tab. 21) (Tab. 20) Hg Go-HorizontZn Cd 

(Tab. 20) 
2-3Cv2 5.8 2 2 I 1 2 3 
(hoch, Cadmium) IICv 

Go 
5.6 2 2 1 3 

.. ..I Grenz-pH. Hg pH 4, Zn pH 5.5, Cd pH 6 (DVWK 1988), keIne Grundwassergefahrdung bel Nlchtuberschrelten 
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des Grenzwertes 
2Horizont mit der stärksten Bindung entscheidet, Berechnungsbasis 5 dm, gegebenenfalls horizontübergreifend 

II 3Arithm. Mittelwert aus Horizont(en) mit höchster Bindungsstärke und Filterstrecken-Stufe 

Interpretation: Die Pseudogley-Parabraunerde aus tonigem Schluff ist nur schlecht geeignet 
für die Erdbestattung aufgrund des zeitweilig geringen Sauerstoffangebotes und geringer 
Luftkapazität, so dass eine geringe Verwesungsintensität zu erwarten ist. Einen Eintrag von ~ 
Mikroorganismen in das Grundwasser erscheint aufgrund der kurzen Aufenthaltsdauer des 
Sickerwassers im Boden als wahrscheinlich. Eine Verlagerung von Cadmium in das Grund
wasser ist aufgrund des Unterschreitens des pH-Grenzwertes sowie der geringen Bindungs~ 
stärke der Horizonte und der geringen Filterstrecke möglich. 

~ 
J 

7.4 Möglichkeiten der Sanierung bzw. Sicherung von Problemstandorten 

Im Friedhofswesen haben sich seit mehreren Jahren verschiedenste technische Möglichkeiten 

J~ 
entwickelt, um Zersetzungsschwierigen zu vermeiden oder wieder rückgängig zu machen. Zu 

den bekanntesten Methoden ist die Verlegung von Dränagen zur Abführung überschüssigen 

Wassers sowie die Erdaufschüttung zu nennen, wenn die Grundwasserspiegel zu hoch an der 

Grabsohle anstehen und die vorgeschriebene Bestattungstiefe nicht eingehalten werden kann. ~ 
Weitere Systeme sind Grabkammern, die oft dort installiert werden, wo aufgrund der Boden

und Wasserverhältnisse die ernsthafte Gefahr besteht, dass die Friedhofsflächen nicht mehr U 
i 

L 
genutzt werden können (HERNE 1994). Die Grabkammertypen unterscheiden sich dahinge

hend, dass sie im Grabsohlenbereich entweder offen oder geschlossen sind. Entsprechend gibt 

es unterschiedliche Filtersysteme wie z.B. Biofilter oder Aktivkohlefilter. Die biologischen 

.. , I 

1~,	 Filter binden über Mikroorganismen Geruchsstoffe wie Ammoniak, Schwefelwasserstoff, 

kurzkettige Alkohole etc. und frei werdende Gase und wandeln sie in ihre Primärbestandteile 

um (MATHYS, 1998). Die Aktivkohlefilter beruhen auf einer rein physikalisch und adsorpti

ven Weise. In manchen Friedhofsbereichen, auf denen man vermutet, dass die Zersetzung 

..:
\!I' I' ,., nicht optimal verläuft und die Gefahr der Fettwachsleichen besteht, versucht man über techni

sche Hilfsmittel Sauerstoff in den Grabbereich zu befördern. Ein diesbezügliches Forschungs

projekt läuft im Schwarzwald. Diese Maßnahme ist möglich über Belüftungsrohre zur konti

nuierlichen Luftzufuhr, über Rohre zur häufigen Belüftung mittels Druckluft und Diffusions

stäben. Darüber hinaus werden dem Grab Bodenhilfsstoffe wie zum Beispiel Universal

Komposter, Pilzkulturen für die Sargzersetzung beigemengt, um den Zersetzungsprozess an

zuregen (SCHMIDT und GRAW 2002). In Norwegen war man mit dem Gedanken an den 

Umweltschutz bezogen auf Friedhöfen schon weiter vorangeschritten. Hier wurden vermehrt 

Grabhüllen verwendet, die die Leichenstoffe aufnehmen und ein unkontrolliertes Versickern 

in das Grundwasser verhindern sollen. Das Resultat nach Ablauf der 30 Jährigen Ruhefrist 

war, das die Leichname zu Wachsleichen "umgesetzt" worden sind. Über thermisch wirkende 
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Reagenzien, die über ein Bohrgestänge an Kopf und Fußende des Grabes eingebracht werden, 

soll durch die Wärmeentwicklung bzw. entsprechenden exothermen Reaktion von bis zu 

300°C die Umsetzung wieder aktiviert werden (SEHER 2003). Des weiteren geht man dazu 

über Kalkzuschläge in das Erdgrab zu geben. Man verfolgt dabei die Intension, den pH-Wert 

zu erhöhen, die Feuchtigkeit zu binden und das Gefüge zu stabilisieren (MILBERT 2002). 

7.5 Fazit 

Für die Gewährleistung eines gesicherten Friedhofsstandortes sind folgende Punkte zu be

rücksichtigen: ..;.1
• die Planung von Friedhöfen darf nicht nach ausschließlich ästhetischen Gesichtspunk

ten (schöne Sichtachsen begünstigen nicht einen optimalen Verwesungsablauf) verlau

J~ fen 

J • es ist eine ganzheitliche Berücksichtigung bodenkundlicher, geologischer und hydro

logischer Aspekte vorzunehmen 

J • es ist dabei erforderlich, eine Verknüpfung des landesweit vorhandenen Datenmateri

als und Austausch von Informationen herzustellen 
1 

•	 die Gewährleistung eines einheitlichen Untersuchungsstandards unter der Berücksich
,\\ .. 1. 

~ 
!	 

tung einer Art UVP für Friedhöfe ist notwendig 

J 
i 

•	 nur über die Vermeidung von Verwesungshindernissen kann eine pietätvolle Bestat

tung gewährleisten werden 

J 
J~ 

~ 

lIi 

" I

LI 
j 

i 
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8 Zusammenfassung 
Die Studie zur Bodenbeschaffenheit und Zersetzungsproblematik auf Friedhöfen verdeutlicht 

nach den ermittelten praktischen Erfahrungswerten der Friedhofs- und Gesundheitsämter 

durch die Fragebogenaktion, dass 26 % der Rückläufe Verwesungsprobleme auf ihren Fried

"I"I höfen angeben haben und die Wachsleichenproblematik mit 53 % dominierend ist, aber auch 

:: I die Mumifikationsangaben mit 9 % berücksichtigt werden müssen. Ebenso verdeutlicht vor 
-I 

~ 
allem die süddeutsche Tagespresse, dass diese Probleme nicht mehr tabuisiert werden und in 

den Gemeinden und Städten Gehör finden. 

.J 
Darüber hinaus legt die intensive Literaturrecherche dar, dass über einen großen Zeitraum 

hinweg nur unzureichende Untersuchungen (Grundwasseranalysen, Bodenuntersuchungen, 

etc.) auf Friedhofsstandorten vorgenommen worden sind und die bereits bestehenden Ablei

J tungen aus den Handlungsempfehlungen als vorläufig betrachtet werden müssen, da ausrei

'-" chend charakterisierende Felduntersuchungen fehlen. Die einzelnen Schritte der menschlichen 

J Zersetzung und deren Störungserscheinungen (Wachsleichenbildung) sind durch die forensi

sche Medizin unter dem Aspekt der Todeszeitpunktfeststellung intensiv untersucht worden. 

Es fehlen jedoch genauere Untersuchungspunkte hinsichtlich der Bodeneigenschaften gepaart W 
mit den klimatischen Faktoren, die zu solchen Zuständen führen bzw. welche Möglichkeiten 

herangezogen werden können, um die Wachsleichen wieder in den Verwesungsprozess zu ~ 
J 

überführen. Von der rechtlichen Seite des Bestattungswesen bleiben nach wie vor Fragen hin

sichtlich des adäquaten Umgangs mit Verwesungsstörungen sowie die gesicherte Einbettung 

des Wasser- und Bodenschutzes offen. 

~ 

~ 

~ 

Um praktikable Lösungen für Problemstandorte herbeizuführen, die einen gesicherten Be

~~ triebsablauf auf Friedhöfen gewährleisten und dem Vorsorgeaspekt des Umweltschutzes 

Rechnung tragen, ist es notwendig, eingehende Feldforschungen an unterschiedlichen Fried

hofsstandorten in Deutschland vorzunehmen. Nur so können gesicherte Aussagen über die 

Ursachen, die zu Verwesungsstörungen führen sowie Grundwassergefährdungsprognosen 

gemacht werden. Basierend auf den Untersuchungsergebnissen ließe sich eine Handhabung 

konzipieren, die bundesweit als "Friedhofs-Manual" vorgeschlagen werden und den kommu

~ nalen, gemeindlichen, kirchlichen und auch privaten Friedhofsträgem als Leitfaden für den 

I Betriebsablauf dienen kann. 

~ 
1:/ 

~ 
I 
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Anlage 1	 Fragebogen 

10 Anlagen 

Fragebogen zum Thema: Bodenbeschaffenheit und 

Zersetzungsproblematik auf Friedhöfen 
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Unsere Anschrift: 

Institut für Pflanzenernäh

rung und Bodenkunde CAU 

Kiel 

Olshausenstr. 40 

24118 Kiel 

Fax: 0431- 8801499 

Tel. 0431 - 880 - 3190 

Ihre Anschrift: 

Name: 

Strasse: 

Ort: 

1. Wie viele Friedhöfe haben sie in Ihrer Gemeinde Anzahl: 
/ Stadt? 

Durchschnittsgröße in ha: 
Wie alt sind die Friedhöfe? Alter im Durchschnitt: 

2. Anteile der Bestattungsarten in % ? 
Feuerbestattung: 

Erdbestattung: 

3.	 Wieviele Einzel- und Tiefgräber (Erdgräber) sind auf der 

Friedhofsanlage? 

4.	 Wie lange ist die durchschnittliche Nutzungsdauer eines 

Wahlgrabes? 

5.	 Wie lange sind die gesetzlich (vom Gesundheitsamt) 

festgelegten Ruhezeiten? 

6.	 Welche Bestattungstiefen sind bei Erdbestattungen auf 

Ihrer Friedhofsanlage vorgesehen? 

Einzelgrab: 

Tiefgrab: 

Jahre: 

Flachgrab: 

Tiefgrab: 

Tiefe in cm: von 

bis 

Tiefgrab: 

7. Wie tief liegt das Grundwasser unter der Grabsohle? Flachgrab: 

keine Angabe: 

IX 
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8. Welche vorherrschende Bodenart (z.B. Sand, Ton, 

Schluff) ist auf Ihrem Friedhofsgelände anzutreffen? 

12. Sind alternative Bestattungsformen geplant (z.B.: Grab

kammersysteme)? 

9. Sind während der Betriebszeit des Friedhofes Störungen 

im Verwesungsprozess aufgetreten? 

1Q. Ist eine Friedhofserweiterung / Umgestaltung geplant 

oder bereits vorgenommen worden? 

11. Sind Sanierungen (z.B.: Erdaustausch, Drainagesyste

me) geplant oder schon vorgenommen worden? 

13. Wurden schon mal chemische Grundwasseranalysen 

und Pegelstände ermittelt? 

14. Können Sie uns noch eigene Erkenntnisse zum Thema 

mitteilen? 

Keine Angabe: 

Wenn ja, welche? 

Nein: 

Ja: 

Nein: 

Wenn ja, welche: 

- Wachsleichen: 

- Mumifikation: 

- andere: 

Ja, geplant: 

Ja, im Jahr: 

Nein: 

Ja, geplant: 

Ja, im Jahr: 

Welche: 

Nein: 

Ja: 

Pegelstände: 

monatliche Messung: 

mehr als 5 Jahre: 

ehern. Analyse: 

monatliche Messung: 

mehr als 5 Jahre: 

Nein: 

x 



Anlage 2 Hygiene-Richtlinien von Nordrhein-Westfalen 

Hygiene-Richtlinien für die Anlage und Erweiterung von Begräbnisplätzen
 
RdErl. d. Ministers für Arbeit, Gesundheit und Soziales vom 21. 8. bzw. 25.10.1979
 

(MBl. S. 1724 bzw. 2258), geändert durch RdErl. vom 23. 3. 1983 (MBI. S. 541)
 

Nach § 75 der Dritten Durchfuhrungsverordnung zum Gesetz über die Vereinheitlichung des Gesundheitswesens 
vom 30. März 1935 (RGS. NW. S. 7/SGV. NW. 2120) Dritte ova hat das Gesundheitsamt (der Amtsarzt) bei 
der An1egung und Erweiterung von Begräbnisplätzen mitzuwirken. Hierbei sind folgende Grundsätze zu beach
ten: 

1 Begräbnisplätze (Friedhöfe) 

1.1 Begräbnisplätze (Friedhöfe) sind so anzulegen, daß durch sie keine Schäden oder Nachteile für die 
menschliche Gesundheit oder für das menschliche Wohlbefinden entstehen können. 

I 

1.2 Vor allem muß verhindert werden, daß es zu Geruchsbelästigungen kommt und daß Zersetzungsprodukte 
oder Krankheitserreger durch Versickerung in den Untergrund oder auf sonstige Weise (Verschleppung durch ~ Ratten, Insekten usw.) zu einer Verunreinigung des Grundwassers oder eines ober-irdischen Gewässers führen 
können. 

1.3 Der gutachtlichen Äußerung des Gesundheitsamtes hat eine Stellungnahme der zuständigen Wasserbehörde 
und das Ergebnis einer geologisch-bodenkundlichen Untersuchung durch das Geologische Landesamt Nord
rheinWestfalen zugrunde zu liegen. In Überschwemmungsgebieten ist für die Anlage und Erweiterung von Be
gräbnisplätzen eine zusätzliche wasserrechtliche Genehmigung erforderlich. 

1.4 Gegenüber Nachbargrundstücken sind Friedhöfe durch Bäume, Sträucher oder Mauern hinreichend gegen 
Sicht abzuschirmen. 

2 Bodenbeschaffenheit 

2.1 Der Boden von Begräbnisplätzen muß die für eine Zersetzung von Leichen durch Verwesen erforderlichen 
Voraussetzungen erfüllen. Er muß daher in der Zersetzungszone und darüber bis zur Erdoberfläche hinreichend 
wasser- und luftdurchlässig sein. Diese Eigenschaften muß der Boden auf dem ganzen Grundstück des Friedho
fes und in seiner näheren Umgebung besitzen. 

2.2 Die Erdschicht über der Zersetzungszone muß wenigstens 0,90 m mächtig sein. Sie darf keine zu weiten 
Hohlräume (z. B. zwischen Steinschüttungen) enthalten. 

2.3 Die Erdschicht unter der Zersetzungszone muß geeignet sein, die Zersetzungsstoffe der Leichen bis zum ~ 
Zerfall in anorganische Stoffe vom Grundwasser zurückzuhalten. 

J~ 2.4 Zwischen Grabsohle und höchstem Grundwasserstand muß eine Filter-schicht von mindestens 0,70 m 
vorhanden sein, die in der Lage ist, alle bei der Zersetzung der organischen Substanz freiwerdenden Stoffe, von 
denen eine Beeinträchtigung des Grundwassers zu besorgen ist, zu binden. Wenn diese Voraussetzungen nicht 

J gegeben sind, muß das Gelände mit geeignetem Bodenmaterial um die fehlende Höhe aufgefüllt oder der 
Grundwasserspiegel abgesenkt werden. 

J 
2.5 Die Boden- und Wasserverhältnisse werden in Schürfgruben von mindestens 2,50 m Tiefe an sachverstän
dig ausgewählten Stellen des Platzes geprüft, soweit nicht anstehen-des festes Gestein bzw. austretendes Wasser 
das Ausheben der Gruben bis zu dieser Tiefe verhindert. 

I 

3 Wasserverhältnisse 

3.1 Grundwasser darf weder ständig noch zeitweise höher als 0,70 munter Grabsohle auftreten. 

3.2 Grundwasser, Stauwasser oder Sickerwasser darf nach Kontakt mit der Zersetzungszone keine Entnahme
stellen von Trink- oder Betriebswasser erreichen, wenn nicht sichergestellt ist, daß auf seinem Weg durch den 
Boden eine ausreichende Filterung erfolgt und alle Schadstoffe abgebaut werden. 

3.3 Die Entfernung von einem Begräbnisplatz bis zum nächsten Brunnen soll mindestens 100 m betragen. 
Geringere Abstände können im Einzelfall im Einvernehmen mit der zuständigen Wasserbehörde zugelassen 

XI 
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werden, die - wenn sie untere Wasserbehörde ist- die Stellungnahme des Staatlichen Amts für Wasser- und Ab
fallwirtschaft herbeizuführen hat. 

3.4 Die Neuanlage von Begräbnisplätzen oder eine erhebliche Erweiterung vorhandener Begräbnisplätze in 
den für Grundwasserwerke ausgewiesenen Schutzzonen I, II und III bzw. III A ist nicht zulässig (siehe auch Nr. 
5.1.2 Buchst. q der mit RdErl. d. Ministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten v. 25. 4. 1975 [SMBl. 
NW. 770] eingeführten DVGW-Richtlinien für Grundwasser, Arbeitsblatt W 101). BegräbnisPlätze in den für 
Trinkwassertalsperren ausgewiesenen Schutzzonen I und II sind nicht zulässig (siehe auch Nr. 5.2.2 Buchst. f der 
mit RdErl. d. Ministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten v. 25. 4. 1975 eingeführten DVGW
Richtlinien für Trinkwassertalsperren, Arbeitsblatt W 102). 

3.5 Böden, in denen die Versickerung des Niederschlagswassers deutlich gehemmt ist und in denen zeitweilig 
Staunässe höher als 0,70 munter Grabsohle auftritt, sind für Friedhofszwecke grundsätzlich ungeeignet. 

3.6 Ist die Anlage eines Begräbnisplatzes innerhalb eines Geländes, in dem Grundwasser oder Staunässe auf
tritt (siehe 3.1 und 3.5) unvermeidlich, so ist das überschüssige Wasser durch geeignete Maßnahmen abzuleiten. 
Dabei ist die unschädliche Ableitung dieses Wassers besonders zu sichern. 

3.7 Wird im Laufe der Benutzung eines Geländes als Begräbnisplatz die Ableitung von überschüssigem Was
ser nachträglich notwendig, so ist auf die unschädliche Ableitung des aufgefangenen Wassers besonders zu ach
ten. 

3.8 Dem Friedhof zufließendes Wasser ist abzuführen, bevor es diesen erreicht hat. 

3.9 Rohrnetze von Wasserversorgungen dürfen Friedhöfe nicht durchschneiden oder in deren unmittelbarer 
Nähe vorbeigeführt werden. Das gilt nicht für Anschlußleitungen, die die Friedhofsanlage versorgen. 

4 Grabstätten 

4.1 Grabstätten müssen so tief angelegt sein, daß nach der Zuschüttung des Grabes Zersetzungsprodukte nicht 
an die Erdoberfläche treten können. 

4.2 Bei felsigem Untergrund kann die mangelnde Tiefe der einzelnen Grabstätte nicht durch eine überhöhte 
Aufschüttung des Grabhügels ausgeglichen werden. Bei dieser Bodenbeschaffenheit ist vielmehr der Begräbnis
platz insgesamt durch Erdaufschüttungen zu erhöhen oder durch andere geeignete Maßnahmen in einen entspre
chenden Zustand zu versetzen. 

J
 4.3 Die Fläche des Einzelgrabes ist genügend groß zu bemessen. Als Mindestfläche der Gräber sind für Er

wachsene 2, 10m Länge und 0,90 m Breite, für Kinder unter 5 Jahren 1,20 m Länge und 0,60 m Breite anzuset

J., 
zen. 

4.4 Der Abstand zwischen Einzelgräbern muß mindestens 0,30 m betragen. 

4.5 Die Grabtiefe soll grundsätzlich 1,80 m betragen. Für Leichen von Kindern unter 5 Jahren ist eine Tiefe 
von 1,50 mausreichend. 

4.6 Sofern durch besondere Verhältnisse eine Verringerung der Grabtiefe erforderlich wird, ist hierzu die hy
gienische Unbedenklichkeit darzulegen. 

4.7 Bei Doppelbelegungen (Tiefbestattungen) sind die für die Zersetzung von Leichen durch Verwesung gel
tenden Richtlinien sinngemäß anzuwenden. Zwischen Bodenoberfläche und höchstem Grundwasserstand ist ein 
Abstand von mind. 3,40 m erforderlich. 

4.8 Grabfelder für Kinder bis zu 5 Jahren sollen wegen der unterschiedlichen Grabtiefen getrennt von den 
Grabfeldern für Erwachsene angelegt werden. 

4.9 Gemauerte Gruftanlagen, in denen Särge ohne Erdbedeckung abgestellt werden, sind im allgemeinen nicht 
mehr zugelassen. 
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5 Ruhefristen 

5.1 Die Mindest- und Hächstzeiten der Ruhefristen sind für jede Friedhofsanlage unter Berücksichtigung der 
Boden- und Grundwasserverhältnisse festzulegen. 

5.2 Dabei ist von einem Turnus von 25 bis 50 Jahren auszugehen. Für Leichen von Personen unter 5 Jahren 
werden im allgemeinen 25 Jahre, im übrigen 30 Jahre als Mindestzeiten anzusetzen sein. 

5.3 Die Mindestfristen dürfen nur verkürzt werden, wenn die Bodenverhältnisse für die Verwesung besonders 
günstig sind. 

5.4 Sollen die Fristen aufgrund besonderer Verhältnisse verkürzt werden, so ist in dem Gutachten des Gesund
heitsamtes zu belegen, daß bei der Wiederöffnung von Gräbern tatsächliche Feststellungen über die vollständige 
Verwesung bis auf Knochenreste erhoben wurden. 
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DIE ZEIT Nr.45 WJS"';FN 
--~-~--_._---_.. _._-._-------- 

l'j,',(H 25 J"H~.N wird allf 
den meiJ[cn dcu[schen 
hicdhdfcn eine al[e 
(~;:lb~;ljlLt neu vergeben 

Müde Böden,
 
zähe Leic11en
 
Auf vielen friedhöfen verwesen die
 

Toten nicht mehr vollständig. ßetonkammern
 
lind Bohnmgen sollen den Prozess
 

beschleunigen /VON Uns \VIlJ.MANN
 

CI":,(:lzgeber [965 eingebrach h 

thl ~s:l.1

'~,~'lrn 

be~ieg,l:iL: "Denn Erde bist du, derverwendbar_ Es müssell nur Blumen, RJ~en und 

r:.ll11en( (I. f...tose, 3,19) wicd Ull Rasen. Einm:J.1 eingebaut. sind sie mehrfJch wie
schrieb er vor, dJSS lxicb<:Jl nur noc 

\':J~~(.·f(1iclll<.:n l'LmtksiickcJI in den Boden k 
~Ctl( ehen FtieJhiiten wird uns 25 Jahre neue Sarg hineingestellt werdt:ll. Ambde:st "inJ die 

'llf ~rde ~OllSl du zurüLk. <, Aufden meis etwas Erde weggeräunn. der Deckel gehoben, der 
mC::ll.'\].; die Osloer ihre Gdber nJch 30 J.l. 

L,: TüdILl',i~( '."inlL:l'bdt;~ell wollren, kam eS "zu Uder blblisJien AtlfJ~lrdcrung Kammern :lUf eine Bcuiebs-zcit von 1(JO Jahren. 
WarrL[~'n EntJeckun!~('n und Raxlosigkell bl.'i 

'[Ur jeder sL'in Bestes, tim die köt~ Böll. Pressesprecher der Firma M:tIl,dic hjrcemsrra 
"Aber sie halten ,..'eilJ,us bnger", ver~iLh""rl Markus 

hi,~dh(jf~;'~'l walfLlrJgcJJ", sagt Seher. 

n F weine, Fette und KDIJll:1Jlh'Jrare zu den Bewn zn Kammern gießt. 
,-ref . Der ZersetZllngspwzes.s sr;rtet lIm Der Trend zur Gr<lllk.J.IlIJUel' hil[ einen em iNe Ll'i(hen wenfm angebo/II1 
H h J"'!ll Tod. DJ. endet die Sauetstoihu scheidenden Vorleil gegenüber dem Ver~cllkell des 
;l'\ '> ~ h~ginm es zu gären. Einst für Jen Sarges dil'ekllO die Erde: 1m 840 mal 2120 mal 7 20 Aber nUll i~;( ein J\·finel gefunden. um die Bes 

I,;d titindige Enzyme lösen die Zell Millimeter großen I-IohlfdullJ (}:/Jchgrab, Modell ilillg s"lllleli zu Le.'>eiligen. Mü einem schw 
~ :.l ie ün Darin Vcr.~;lllHu.L1len Bak Strauffl isr Plan für viel frische Lufi:. Schließlich Hobrer, cl'kLür Seher das Ptinzip, wird "die G 
[u.:r 1 Nellhnd. Sie "erceilen ,s;ich - tibet buu..::hr ein 80 Kilowamm scbwner Leichnam, wie sd[[t" ,mgebohcr lHld eine definierte- Menge ( 

k \~1d Blutbahnen - im Körper, Bei die- Rainer Horn. Professor fur BodenkunJ~ an der 11\;L.i.uli,L1H~H Thermoredkrjvminds in die c 

nische RÖlsuhsCHLl eingerragen"' . Konkrer bt" 
fit:. Abbauprodukte Kohlc::=n- merer Sauerswff" fiir eine voll~Ländig~Verwesung. 

Univer)iLäl Kiel, ausgerechnet hat, "gut 40 KuhikUUk"j;~.rOl.c.\~en verwanddn sich 
(er das: Durchs Erdreich hindurch wird die Lt 

·'.l~ . > Alkohol und organische In vielen, vun ungeeigneten Böden versiegelten angehulm und ih r [nnenleben an drei Srdlen 
\tL~ wird Schwefdw~ers[Off, Was- Ruhestärren sninden einer Leiche aber ofr nur rehn hilfe eines Sporns an der Bohrerspirze zerklell 

,·mTlOniak. Es emwekhen gc:rllchsimen~ Liter SauersrotT zur Verfügung. Die SU!J.:.lanz. die im f..~w..hten SargirJ'Jlt rragi 
'e wie Cadaverin und Punescin. Kelders Firma cemsua gJrantierr einen optima soll, iSl ein "llJruenahes Pr:ipJrar", dessen Zm 

,öil'Körpergewebe läufr aus.1...tir de,m len VerwesLUlgsprozess - minde.'>rt"llS 400 Liter l;,...:1~~Cl~ung Ue[l-it'b~l;;~heimll;s bleiht. Es erz 
im geschlossenen Grab Temperaruren, Jie , 

h <-der SauerslOfFzufuhr vnn dllßen, Geruchsfilrer. Bei diesen Bedingungen machen 
11 . sigkeitsverlust starret die zweae Lufr passieren täglich die serienmäl~ij:!;eingebauren 

uberhalb der Schmelzpunbe der Wachsschich 
I:J. erobe Bakrerienarren an uns gU[ sich im [nneen der Grabkammer die Eirudl~r wie wie de~ PlJ.Hik.adcs littgen" , sp rich: 1SO bis 
...;epauso legen sich Schimmdpilze ins gewiinschr ans Werk. Spj[est~ns in achr JJluen ha Grad, "Nach ::iM'c:i bj) drei Tagen können Sie: 
I \-\ S SOllst noch im Boden kreucht und ben SJe es vollbracllt. "Bei mir dauerr es vlelLeicht Grah aufmachen", sage Seher. 
H I' ~r<lbfauna ihre ArbeiT geran, ein bissehen länger als bei Ihnen", sJgr Kerrll.:C und In Norwegen hat der Bohrer schon zwei fj 

1 Knurpel- und Bindegewebe schielr lachend auf)einen Bauch. höre "mi( gutem Erfolg saniert". Nun warre[ S 
und das Skeleu. Irgendwann auf grlJOes Lichr Jf:r dortigen Regierung 

er. Er schaufeIr die Gebeine he~ Dt:Ul~LI:LilJ hal der InjStcnieur das VerfihrenDie Särge stehm im Grundwasser 
,!;~rr:I}~.~.l~.':'.':'::l_c:.li~.t'U!.~.(L~\,~~I,t:rn.PJ,0~}r.~t~i,::'hl l~r2.~~ d~l)~~C~I~~~!~.l:' __ 

lild rum !>rerbJicher Überresle hinaus VeIV.'esung SlOPpl. [n deutschen GemeindL:n, wo der t-.1ens .. h ~eln Schel'tlein lllni ProhlL'lli bcildg[: hel:,JI.i<:!"..:!!. Die Nachfrage isr gwg, sagr S~hel 

lal paar Knochen liegen zwischen viele Särge sogar Im Grundwasser sreher., isr es bin \X/ar;/O jn\dig:~ll ßÖ[3[[ung~JJhr gerade mg an .,Die ßi'irgerll1ei~I('r :lind schon hinter um her. ~ 

l1un.:lllll..J unverwesTe gegen das Zuviel an Nässe, dJ!> den Prozess ins liegmde- Kbdu;"g mit h(JJ:l'nl Kumtf:ü<:r;Jllll-il :\uch b~i der l\j"elllioH machen bt"rr=j(S ...d, 
ach einem Vierrdiahrhunderr 5(Qcken bringt. Die so genarlOle Fe[twachs- oder i\'foJe, zeif,lc:n d;t in t'llr~prechL'nder Kluft btglJ dv.;~~_lH- GenKlnJen l\lit und rücb:n dem Wachs 

t"l Unt";f\~',-h. Bricht niiHli.:h, wie AdipoureLilJung gilr lliller Fachleulen als die am bmen Lt"idltll"t:ind<.'urig,e Merkmale der fOlCge k:cb::!\]r.,i;iem mic dem EinbJII von Cl:dLL,;I;, 

r .odenkundlcr Ivo \X'.illimann im häLl.figören aozurrel1cnJe "Zer!>clLUlll;t...'>lcirung". schrllrenc'H Lj.Jlt:ll:piJL:JJllilf, (mir trockener, 

LLlJn 1J.!.dichen Cieß.:n'· den 

.no.;;·[, '_ldC:ll': -- vor cJicm !m ~üden, wo K.n.hüli 
BodeJl schreibT, die Zcrselzung i\ufdem langen \X·'eg des Karpers zum f [umus 1':lllL~I.ifli;;,·r \'"rksri~llnb)" Lcdil~il,-h ,.pc'riphere j ,~n ihj';::: \~·l \\,,jlll.l[\:"ll JJoch imOler ungern iD~ Ksc 

lab. Jann kOlllwr dJ..S \\'J.liJdu SICh ungesärrigre Fetrsäuren in gö.iHiglt' L'Glcmirj(cn und Sdlii,Jdl,ucidlC·· Jüucn eillt: be· 
'1IL ::r~~ J,_~;:~rrS l :~jl;i ~~~~lt:,'C~~ i;~'; ~::: ..vi~: ''{~~:l~~~S ~~!: d~_~;~Erde ins Srocken, und d(~r um. A.nsdllicßeJld werden awh sie abgebaur ~j:lJlcl1dc:: Skdtrr~Cr\lCl~~ gCL\"l~t.
 

gCbllcl bt:im Ncuhesldlen de) ni..::hr aber, wenn der Tonboden, dJS \'V.lss.cr, liit' \,);.!r;rner \\'cinzicri ilnJ t"lJllk \X',lldllldlln v,an
 '1 lori t ii<:,:e',öLh,:dl bei Vil!ing~ll JlJ Gr.::LL..I.l'; 
jT!C ... '/';I<;""Jl(: i.lr'~b(;ClI5IC(. Ebt"l1Sü 2ichl...iJen, Sd!ö"- \ :n t"liw:l.:h.L:ichc:einemgeiblich Kalre oder der lufrJidue Sarg dies vLrhimlern. had~n-v~'unr'::'JilII'l~i~lhenLwJc>"'lla bll Ci'du

~Jl :örpcr, der ~ich mangelt. Sauerswlf OJnn lagern sich die Femauren im Ge\,'ebe ein gie, RollS[uft~ und Hergb:Hl tuben gelllcinSdtH verJ.nJ;rr. Foige: "eine ft.;llJilr:ldl{it;llng beLl~ nJli. L1l>mci!;Ju ulld E.ld Dürrheim. 
',1:'\ '0 .Abb,lllOrodukre scltm komer und SlOrpcn Jell Zer~er:LlIllg~prOZe)). So koos·t:r eil1~ K.ure der "p,,""'u!,tdle'J PJI.:1.,kJJJ:'l.l.d,JI'le fÜI hllllg~wci:.c VerztJgcCl1ng dc:r L-:\dJUL,-I~<';\Llill~" BI<..;i; kOIHllC d,l5 Cesdijfr für Kenler umlsein 

J::: nach (iemToJ eines lI,'fenscben viert, bnn der vor Jahrzehnren bl'~UUe(.... GroEva Erdbc':Slauullgen" l'rS{e11r. Sie bdd,lgl"n in ihrer Vor einem hllr .'>peku!lcm: dIe Forsdl(;J'grupp'~ CCl~l:,[ra noch ein wer;ig besser lauren. Jmmerhii 

\,'erneut: 'Xr'ohin mir der Lei..::he~ ter prlJbklldu~ (und mit erhalrenen Gc)ichr)zü Seuule (W'r.Wi'r,J- Bot/al. NI". ~411 J, .~. 4) aber dllch auf dem Friedhuf SL Ceor~,t:n noch d;ulibl:r, dJ::s ~i'id (;~.{J OLl\)~. LmLllell j:ih!!ich in delll:lCher Erd 

" Cesdü.h~führer der cemsrrJ. gen) noch ein ]a1u'hunJtrr übcrd:mern. zahlreidic bOJLlllJ'l..!.LllJJ.::;igL: fdll":JllWlddun "di(' l:I1Lcr:.uchr:::n Crahlddtr ,but"rh,d: allS d~lTl ;o~l bc:>[afl":O. [ha~h ;eiden wir(f bei J;:r Vocsreilllue 

1'SY rem Gmbl I, weiH von Ti:lCengrä- Friedhofsgarrner sprechen 111 solchen Fillt:n ge gen. Obwoll! der hducllSJ.rg eine raddlose Ver NUtLlIIlS5pbn rillen, sole rn die HiL!I('1l i,idH er :n ~i:l~l ß~\dll;<_":llln'L:i:LU ruhen, no(:h imllJCf;lnl!~; 
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tung: Wo stehen wir heute?" am 29. Oktober 

',:experten, Friedhofsverwalter und -gärtner diskutierten 

Jber aktuelle Fragen der Friedhofsbewirtschaftung. 

Gas Thema Bodenverunreinigung auf friedhö· 

fRIEDIIDf.. - ... ... • z.,~ ~ 

.::n wird tabuisiert. Schließlich sind die meisten 2003 in Hamburg zusammenfassen. 

'ommunen pleite und mit dem Bau eines neuen
 

::riedhofes lassen sich kaum neue Wählerstim· Der Friedhof als Deponie?
 
·ler: gewinnen. Dabei tickt auf jedem dritten 

"iedhof in Deutschland eine Zeitbombe. So Seit Jahren geht Prof. Rainer Horn dem Pro

,eden falls könnte man vereinfacht das Referat blem der stockenden Verwesungsprozesse 

jes Bodenkundlers Professor Rainer Horn von auf Friedhöfen nach. "Die traditionell im Sarg 

>:r Christian·Albrechts-Universität Kiel auf der erdbestatteten Toten blockieren oft als so ge· 

'~a"lburger Fachtagung "Friedhofsbewirtschaf- nannte Wachsleichen die Belegungspläne. 

Verwesungsstörungen bezogen auf die Befi"agungsgebiete 

RUftd "0 % aller deut
schen Frie4hiife haben 
naeb einer Umfrage bei 

1.(100 Friedhöfen von 
prof. fh)m·PilJbteme im 
Bei~ der Erdbestat· 

.tung.fiQfiJ<:1lOin .....a~ D'~ 

Rund 80 Teilnehmer aus Friedhofsverwattungen und 
Kommunen kamen zu der Veransta(tung nach Ham
burg. Foto: stahn/bi. 

Wo Bakterien fehlen, ist der natürliche Verwe· 

sungsprozess verlangsamt und die Körper der 

Toten werden eher konserviert als zersetzt", 

berichtete Horn. "Selbst nach 30 jahren sind 

diese Toten noch vollständig erhalten." Ein 

etwa 80 kg schwerer leichnam benötige gut 

40 cbm Sauerstoff für eine vollständige Verwe· 

sung. In vielen Böden seien jedoch nur etwa 

0,01 cbm vorhanden. Professor Horn listete 

auf, dass mit dem toten menschlichen Körper 

auch ökologische Belastungen für die Böden 

vergraben würden. Bei der Verwesung würden 

Stickstoff, Schwefelwasserstoff, verschiedene 

Stoffwechselprodukte der Bakterien, Strepto

kokken, Salmonellen und Kolibakterien frei

gesetzt. "Allein die Stickstoffbelastung der 

Böden auf den Friedhöfen", so der Wissen

schaftler aus Kiel, "liegt bei jährlich rund 500 

Kilogramm je Hektar." Selbst in der intensi· 

ven landwirtschaft betrage die Stickstoffbe· 

lastung durch Düngung noch nicht einmal ein 

Zehntel davon. Dazu kommen Schwermetalle 

und Amalgam. 

pe) .... r 
Grabkammersysteme aus Beton 

Mit der Einführung von Grabkammern lassen 

sich die Umweltbelastungen durch die rund 

650.000 Erdbestattungen pro Jahr in Deutsch

land minimieren. Oie Idee für Grabkammern 

ist nicht neu. Oie habe es schon immer gege~ 

ben, berichtete Heinrich Kettler, Geschäftsfüh· 

rer der Cemstra Grabkammersysteme GmbH 

in Ennigerloh. Der Sarg komme nicht mehr di· 

rekt in den Boden, sondern werde zum Bei· 

spiel in einer 80 bis 100 cm tiefen, rechtecki· 

gen Grabkammer untergebracht. Eine Abdeck

platte verschließe das betonierte Grab, das 

obenauf nach Belieben mit Erde abgedeckt 

und bepflanzt werden könne. In Köln werden 

die Grabkammern komplett in den Rollrasen

boden eingelassen und mit einer bündigen Na· 

tursteinplatte mit Namen versehen, so dass der 

Rasenmäher störungsfrei darüber fahren und 

damit die Grab- und Rasenpflege kostengüns

tiger gestaltet werden kann. 

Adipocire-Grabsanierung 

In Norwegen wurden aufgrund einer Behörden

anweisung Ober 250.000 Verstorbene bei Erd

bestattung in Plastiksäcken bestattet. Die Bil· 

dung von Wachsleichen war vorprogrammiert. 

Um das Problem zu lösen, wurde das lCM·Ver

fahren zur Behebung derVerwesungsprobleme 

auf Friedhöfen von der Keller Grundbau GmbH 

aus Renehen entwickelt. Mit Hilfe eines Spezi· 

algerätes werden die Gräber angebohrt und an 

mehreren Stellen Gestänge in die von Wachs

leichen belegten Särge eingefÜhrt. Diese Öff

nung erlaubt es, den Verwesungsprozess wie

der in Gang zu setzen und zum Erfolg zu füh· 

ren. Es werden umweltfreundliche. pulverför

mige Reagenzien in einer bestimmten DDsie~ 

rung in die Grabstätten eingebracht. Der Tro· 

Adipocire-Grabsanierung mit dem LCM-System. 
Foto: Keller Grundbau, 

men, erklärte Geschäfts schaftung auszuprobieren. Dabei müSse dar~ 

führer Ralf Happet. Die auf geachtet werden, wie der notwendige Aus

Urnenkammergröße eig~ gleich zwischen dem öffentlichen fnteresse an 

net sich für die Aufnahme der Aufgabenerfüllung und der privaten Ge· 

von bis zu drei Aschekap winnerzielungsabsicht maß- und pietätvoll er· 

seln und herstellerbedingt reicht werde. Bisher wurden PPP·Projekte am 

zwei bis drei Überurnen. Beispiel von Parkhäusern, Flughäfen, Kläranla

Ferner bietet die Urnen~ gen und Rathäusern realisiert. Dabei entstan

wand auf Wunsch Famili den Investoren-, Leasing-, Betreiber- und Betei· 

engrabkammern und für ligungsmodelle, welche die Haushalte entlas

die anonyme Bestattung teten und die Bauindustrie belebten. 

Kavernen an. Info-Telefon: onl/80050.www.mall.info 

ckenstoff hat eine hohe thermoaktive Wirkung 

und trägt zusammen mit einerintensiven Belüf

tung innerhalb von 8 bis 12 Wochen zur lösung 

der Verwesungsprobleme bei. Da nach ist die 

Grabstätte wieder frei für eine Neubetegung. 

Das Verfahren gilt als friedhofsgerecht, effizi 

ent und kostengünstig Es sei möglich. so Keller 

Grundbau, 80 Gräber in nur einer Woche ohne 

große Geräusch- oder Staubbelästigung und 

unter nur minimaler Beeinflussung des Fried

hofsbetriebes zu sanieren. 

Wertstein-Urnenwandsystem 

Zur lösung der aktuellen Verwesungsprobleme 

tragen auch die Feuerbestattungen bei, die in 

Deutschland stark zunehmen. Deshalb schlägt 

Die ersten Urnenwandsysteme wurden in den Kata
komben 'l'on Rom gefunden. Foto: Kettler. 

die Paul Wolff GmbH aus Mönchengladbach ihr 

Wertstein-Urnenwandsystem vor, das sich nach 

Expertenmeinung durch Modularität im Auf

bau, Flexibilität in der Gestaltung und hohe Wirt

schaftlichkeit auszeichnet. Für Friedhofsbetrei

ber bedeutet eine Urnenwand eine Ergänzung 

zum konventionellen Urnen-Erdgrab. Das Urnen

wandsystem setze sich aus den qualitativ hoch

wertigen Wertstein-Elementen modular zusam· 

Grabrahmen-System lugo 

Nicht allein die Verwesungs-, Belegungs· und 

Flächenprobleme machen den Friedhofsv€'rwal

tun gen zu schaffen. Aufgeschrecktwurden diese 

durch eine Meldung im Juni 2003. Auf einem 

Friedhof im fränkischen Mettendorf wurde ein 

sechsjähriges Mädchen. das eigentlich nur die 

Pflanzen auf dem Grab der Großmutter gießen 

wollte, von einem umstürzenden Grabstein er

drückt. Zuverlässigen Halt und optimale Be

suchersicherneit verspricht nach Darstellung 

der (emstra das neu entwickelte Grabrahmen

System "Lugo" . Es verhindere die Setzung von 

Wegen und Grabsteinen. Die Grabrahmenbau

teile aus Beton bilden mit ihrer Eckverzahnung 

einen Rahmen um das Grab und damit eine 

massive Barriere gegen die Schubkräfte des 

Erdreichs. Es komme zu keinen Senkungen der 

Plattenwege. Und für den Grabstein ist höchste 

Standsicherheit durch eine Fundamentplatte 

gegeben. Bei Bestattungen entfielen aufwän

dige Randverschalungen. Es bestehe keine Ge

fahr, dass die Trauergäste durch wegbrechende 

Wege und Grabkanten zu Schaden kämen. 

PPP für Friedhöfe? 

Rege diskutiert wurde das Thema "Public Pri· 

vate Partnership", Die dramatisch verschlech· 

terte kommunale Kassenlage zwinge die Bür

germeister, die Ausgaben in ihren Haushalten 

drastisch zurückzufahren. Deshalb könnte die 

Suche nach neuen Wegen, so meinen Fachleute 

in Städten und Gemeinden und im deutschen 

Baugewerbe. in der Anwendung von PPP mün" 

den. Der Aufbau verlässlicher und dauerhafter 

Partnerschaften zwischen Kommunen und Pri· 

vatwirtschaft werde sich für beide Partner po

sitiv auswirken, prognostizierte Rechtsanwalt 

und Steuerberater Michael Hoppenberg von 

der Kanzlei Wolter & Hoppenberg in Hamm. 

In seinem Referat plädierte er dafür, PPP-Mo

delle auch im Bereich der Friedhofsbewirt· 
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betrifft: Tot im Beton 
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Erde statt Feuer. Noch immer lassen sich Deutsche aller Glaubensrich

tungen lieber beerdigen als einäschern. Ihre Liegedauer ist begrenzt. In 

der Regel ist nach dreißig Jahren Schluss. Leider muss jedoch auf 

immer mehr der rund JO.ooo deutschen Friedhöfe gefragt werden: 

Schluss mit was? Denn die sterblichen Überreste sind nicht wie früher 

zu Erde geworden, da ungeeignete Bodenbeschaffenheit den Zerset

zungsprozess verzögert. Details zu den benötigten Bakterien, dazu, 

warum diese heute nicht mehr so gut unter Tage arbeiten wollen, sowie 

zu den Auswirkungen auf das Grundwasser sollen hier nicht näher aus

gebreitet werden, auch wenn die Saison des Totengedenkens gerade ab

geschlossen ist. Kurz gesagt: Bei Grabungen auf verschiedenen Fried

höfen hat man festgestellt, dass die Verstorbenen eher konserviert sind 

als zersetzt. IVIanche von ihnen - so eIer Kieler BodenkundleI' Rainer 

llorn - sollen sogar als so genannte Wachsleichen auch nach dreil3ig 

Jahren noch vollständig erhalten sein. 

Den Toten im Sarg kann mit neuartigen Grabkammern geholfen wer

den. Sie bestehen aus Betonfertigteilen mit einer Lebensdauer von 

neunzig Jahren. Die monolithischen Rahmen-Baukästen mit oder ohne 

Decken- und Bodenplatte sind als Flach- oeIer Tiefgrab bereits von der 

Firma Cemstra, Ennigerloh, in Kooperation mit Tiefbau Strauff, Stol

berg, im Handel und können per Sattelschlepper angeliefert werden: 

sieben komplette Beton-Tlefgräber mit jeweils vier Grabplätzen auf ein

mal. Für die Kästen wird nicht nur mit der schnelleren, zuverlässigeren 

stofflichen Zersetzung des Corpus geworben, sondern mit der damit 

einhergehenden zeitlich kalkulierbaren Wiederbelegungsmiiglichkeit, 

da die Ruhefrist auf 15 Jahre verkürzt wird. Außerdem sind nach dem 

einmallgen Aushub keine Setzungen und Absenkungen des Erdreichs 

zu befürchten, die zu gefährlicher Instabilität von Grabsteinen führen 

können. Interessant ist, dass bei den Grabkammern ein Grabsteinfun

dament schon mit dabei ist. Es ergeben sich dadurch ganz neue, größere 

Grab-Hochbauvarianten, die bei einem späteren Letzte-Ruhe-Wechsel 

schnell wieder ausgetauscht werden können. Die stabile Betonkammer 

bietet sogar die Möglichkeit - eine Chance für Architekten -, schmale 

Grabhäuser oder zumindest Schutz-Hallen für die Angehörigen zu 

bauen. Der viel gerühmte Cimetiere du Pere-Lachaise, eigentlich eine 

kleine gebaute Stadt ganz eigener Art, oder die italienischen Toten

Häuschen könnten auch bei uns Wirklichkeit werden. 

Bei der neuen Grabkammer-Bestattung ist die Technik entscheidend. 

Auch hier sollte man nicht allzu sehr die Details von Cemstra und 

Strauff erläutern. Genannt werden muss aber das System Biologie, 

denn ohne dieses System funktioniert das Betongrab nicht. Es verfügt 

über eine Filtergehäuse-Lüftungseinrichtung mit spezieller Aktivkohle. 

Dabei fördert die optimale Sauerstoffzufuhr durch geringeren Luft-Strö

mungswiderstand den Zersetzungsprozess. Der Bestattete wird also 

be- bzw. entlüftet und zerfällt im richtigen Zeitraum. Beim Filter, der in 

einem Rohr neben der Kammer eine Handbreit unter dem Kriechwa

cholder liegt, sorgen Mikroorganismen für permanent wirksamen 

Geruchsabbau. Besucher sind - auch wenn sie direkt am Grab stehen 

keiner Belästigung ausgesetzt. Dies zeigt der bereits genutzte Beton

friedhof von Wolfach (Schwarzwald). Besonders stolz ist man, dass kein 

Restmüll anfällt. Gemeint ist natürlich der Filter, der vom Friedhofsper

L sonal alle Jahre ausgetauscht und kompostiert wird. SR 

l 
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Von unserem Mitarbeiter 
Dirk Werner 

, Wolfach. Auf vielen Friedhöfen gibt es ma~.~ 
!l~	 kabere Probleme: Immer wieder stoßen die To

tengräber auf Leichenteile. Massive Probleme 
gebe es unter anderem in Wolfach undRavens
burg. "Durch fehlende Bakterien ist der natür~	 liche Verwesungsprozess verlangsamt. Selbst 
nach 30 Jahren sind die Toten noch vollständig 
erhalten", sagte Professor Rainer Horn, Boden
kundler an der Christian-Albrechts-Universi

,
 ~ tät in Kiel bei einer Fachtagung in Wolfach
 
I (Ortenaukreis). Gelöst werden könne das Pro


blem durch Grabkammern.
 
kl
 Horn nannte als einen der Hauptgründe für
 

das Problem die schlechte Bodenbeschaffen

heit auf vielen Friedhöfen; "Eine Leiche
 
braucht Luft, damit sie verwest. Pro BO Kilo

gramm Gewicht werden gut 40 Kubikmeter
~ reiner Sauerstoff benötigt", sagte der Wissen

schaftler. Deshalb müsse der Boden "gut
 
durchlüftbar" sein. Doch dies sei nur bei weni

gen Friedhöfen gewährleistet. Der oft hohe
 
Grundwasserspiegel verschärfe die Situation.
 

I 

Makabere Problente: Leichen
 
verwesen auf Friedhof nicht
 
Tote sind oft auch nach 30 Jahren noch vollständig erhalten 

mall
 
umweltsystemePresseinformation 

Markus Böll, 09.04.2002 

Der Bodenkundler hält den Einsatz von 
Grabkammersystemen in Regionen mit schwe
ren Böden für sinnvoll. Dabei wird der Sarg in 
einer Art Betonsarkophag im Boden verschlos
sen. Die Oberfläche des Grabes bleibt dabei ge
genüber dem traditionellen Grab mit Stein und 
Blumenschmuck unverändert. Im w..nern aller
dings wird durch permanenten Luftaustausch 
die Verwesung beschleunigt. Zudem gelangt 
Abwasser über ein Drainage in die Kanalisati 
on. Nach zwölf Jahren sei von dem Leichnam 
nicht mehr viel übrig. 

Die bisherige Form der Bestattung stelle ein 
großes Umweltproblem dar, sagte Horn. Durch 
die Verwesung würden neben anderen Schad
stoffen auch große Mengen an Stickstoff frei 
gesetzt. Auf einem ein Hektar großen Friedhof , 
mit 3 000 Gräbern fallen jährlich 500 Kilo
gramm des chemischen Elements an: "Das ist 
ein Mehrfaches dessen, was laut DÜDgeverord
nung im Boden verbleiben dürfte", sagte Horn. 
Die Grenzwerte für Gift im Grundwasser seien 
dadurch überschritten. Aus ökologischer Sicht, 
so Horn weiter, seien Erdbestattungendeshalb 
nicht in allen Böden sinnvoll. 

Friedhofstechnik in Wolfach: Mall setzt auf Beton-Grabkammern
 
Wolfach. Die Lebenden werden 
die Toten nicht mehr los: In Bö
den mit zu wenig Luft- und Was
serdurchlässigkeit verwesen die 
Körper nicht, sondern werden 
zu Wachsleichen. Dieses Problem 
haben 40 Prozent aller Gemein

den. "Für einen 80 Kilogramm 
schweren Leichnam brauchen 
die Mikroorganismen im Boden 
40 Kubikmeter Sauerstoff - in 
vielen Böden sind aber nur 0,01 
Kubikmeter vorhanden", sagte 
der Bodenkundler Rainer Horn 

'(V-.'\l'~.& 1~~o.J-tL - Lvv:;- f1-evvJ.~1 
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bei einer Expertentagung in Wol
fach. Die Stadt gilt bundesweit als 
Pionier: Für 500000 Euro hat sie 
159 Grabkammern aus Beton an
geschafft - in diesen Sarkopha
gen \reTVireSen die Leichen auf
grund der geregelten Luftzufuhr 

deutlich schneller. "Binnen drei 
Jahren", verspricht die Herstel
lerfirma, die Mall GmbH aus 
Donaueschingen. Einziger Nach
teil: Die Bestattungskosten stei
gen. Von 3600 auf 4500 Euro fürs 
Wolfacher Doppelgrab. ut 
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\JWachsleichen·bereiten den Totengräbern Sorgen ...., 
CDDichte Böden stoppen Verwesungsprozess - Grabkammern aus Beton als Ausweg? CI) 
CJ)

Wolfach - Sterben wird zum Problem. Es untersucht und dabei festgestellt, mern aus Beton, die be- und entlüftet wer CDklingt zwar pietätlos, ist aber eine ernste An dass es in den festen Böden insbe den. Schon nach drei Jahren sollen die 
gelegenheit: Die Lebenden werden die To sondere an genügend Sauerstoff Toten vollständig verwest sein. ::Jten nicht mehr los. Die Friedhofsverweser und an ausreichend Bakterien Neu ist die Idee für Grabkammern zwar ....., 
stoßen überall in Deutschland auf eine fehlt. "wo Bakterien fehlen, wer nicht, dafür aber deren platz- und kosten owachsende Zahl von Wachsleichen. den die Körper der Toten eher sparende sowie umweltfreundliche Fertig ...., 

konserviert als zersetzt", berichte bauweise in Beton. Der Sarg wird in einer 
VON KARL-HEINZ ZURBONSEN te Horn. "Selbst nach 30 Jahren 80 bis 100 Zentimeter tiefen, rechteckigen 3 

sind diese Toten noch vollständig Grabkammer untergebracht. Eine Abdeck w 
170 Experten trafeil sich jetzt im Schwarz erhalten." Ein etwa 80 Kilo platte verschließt wasserdicht das betonier r+
wald auf Einladung des Donaueschinger Un gramm schwerer Leichnam benö te Grab. Die Bestattungskosten für die Bür -
ternehmens Mall, um sich über Alternativen tige gut 40 Kubikmeter Sauer ger steigen jedoch. Bisher kostete in Wolf o 
zur traditionellen Erdbestattung zu infor stoff für eine vollständige Verwe ach ein Doppelgrab für 25 Jahre rund 3600 :J 
mieren. Ihre Lösungsansätze haben sie von sung. In vielen Böden seien je Euro. Jetzt verlangt die Stadt für eine dop
den alten Ägyptern entliehen. Damals wie doch nur etwa 0,01 Kubikmeter pelte Betonltammer in 20 Jahren immerhin 
heute sollen Grabkammern die Toten auf vorhanden. 4500 Euro.
 
nehmen.
 40 Prozent aller Friedhöfe in Mit der Einführung von Grabkammern, 

Auf den deutschen Friedhöfen herrschen Deutschland haben bereits Pro von denen bisher schon 16000 Stück in 
ungewollt Zustände wie in einem altägypti bleme mit Erdbestattungen ge Deutschland gebaut wurden, lassen sich 
schen Sarkophag: Die erdbestatteten Toten meldet. Dieser Platzmangel führ auch die Umweltbelasttmgen durch die 
verwesen nicht mehr, weil es den Böden an tein der Stadt Wolfach dazu, dass rund 650 000 Erdbestattungen in Deutsch
Luft- und Wasserdurchlässigkeit fehlt. Es ihre heimatbewussten Bürger land mininlieren. "Allein die Stickstoff
entstehen immer mehr so genannte Wachs nicht mehr auf ihrem Lieblings belastung durch die Friedhöfe", so Profes
leichen, die die kommunalen Belegungsplä friedhof beigesetzt werden konn sor Horn, "liegt bei jährlich rund 500 Kilo
ne durcheinander bringen. ten. Deshalb entschloss sich die gramm je Hektar." Selbst in der intensiven 

Der Kieler Bodenkundier, Professor Rai Gemeinde, 500 000 Euro in 159 Landwirtschaft betrage die Stickstoffbelas
ner Horn, hat die Gründe für den stocken Grabkammern zu investieren. tung durch Düngung noch nicht einmal ein 
den 'Verwesungsprozess wissenschaftlich Foto: dpa Mall produziert die Grabkam- Zehntel davon. 
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Neuartige Gräber in Wolfach 



VON CHRISTIAN WAGNER 

S
chenkenzells Hauptamts
leiter Willy Schach war 
gestern einer von· rund 

170 Teilnehmern, die sich bei 
einer Fachtagung in Wolfach 
über ffNeue Friedhofsysteme« 
schlau machten. 

• Wasführt Sie hierher? 
WlLLY SCHOCH: Wir haben 

auch eine sehr schlechte Bo-

Hauptamtsleiter WlIIy 
Schoch.. Foto: ChristianWagner 
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Grabhüllen als
 
Zwischenlösung
 
Experten diskutierten uber ilneue Friedhojssysteme« 

denqualität. Überwiegend auf 
dem alten Friedhofsteil kom
men nicht verweste Wachs
leichen zum Vorschein. 

• Was tun Sie dagegen? 
SCHOCH: Das Grabkammer

system konnte man bei uns 
nicht verwirklichen, weil Grä
ber mit unterschiedlicher 
Nutzungsdauer vorhanden 
sind. Wir verwenden deshalb 
als Zwischenlösung seit ei- ,. 
nem Jahr die so genannten 
ffGrabhüllen«. Das ist eine· 
Kunststoffuülle mit Reißver
schluss und Entlüftungsrohr, 
in die der Sarg reinkommt. So 
ist gewährleistet, dass 'binnen 
zehn bis zwölf Jahren eine· 
Verwesung stattfmdet. 

• Ist die Grabhülle bes
ser als die Grabkammer? 

SCHOCH: Die Leichenhülle 
istmit 400 Euro wesentlich kos
tengünBtiger. Dass die Grab
kammer aber das Nonplusul
tra ist, steht außer Frage. Auf 
lange Sicht gesehen ist da!;> ei
ne tolle Sache, die auch in 
Schenkenzell greifen könnte. 
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Ein Bauarbeiter zwischen Gräbern mit Grabkammern auf dem 
Friedhof In Wolfach. Foto: dpa 
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Fachtagung stößt auf große Resonanz
 
·Im Feuerwehrgerätehaus herrscht großer Andrang / Teilnehmer gewinnen wertvolle Einblicke 

Wolfach (tol). GroßerAndrang herrschte 
.. gester.n im Wolfacher Feuerwehr-Geräte
:. ....aus. Anlass war die Fachtagung »Neue ~. , ~edhofsysteme am Beispiel der Stadt 
:' ~olfach«, an der mehr als 170 kommul.. 
~ 
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nale Entscheidungsträger aus dem gan
zen Larid teilnahmen. 

Zentrales Thema der Fachtagung war 

::df;~~~~~~r:~~~~~~~~:~~e~~~.·
 

1-; lWSehe Umse~ng der vorgestellten Grab
I I kammersysterne, von den ersten Planun

gen bis zur Ausführung der Arbeiten. 
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Leichname werden im Erdieich mehr 
oder. weniger konserviert, statt zu verwe

~ß~i:~~~ ~~ ~f:~ ~~cr;;~~ts~~ 
dem sorgte auch im Wolfacher Gemein
derat für Diskussionen. Nach langer Bera
tung entschied das GremiUm, auf dem 

~m1~ ~s ~~~:~~~:o~~rn;y~~:
 
scher und von der Beschaffeilheit des Bo
dens unabhängig sind. Die derzeitige 
Baustelle auf dem Friedhof hat für viele 
Gemeinden, die ebenfalls Probleme mit 
ihren Gottesäckem haben, Vorbildcha
rakteLFiir die Tagungsteilnehmer boten 
sich Interessante Einblicke in die'prakti

Neugierig inspizierten die Tagungsteilnehmer gestern die ,.Baustelle« auf dem Wolfacher
 
Friedhof. Foto: Tobias Lupfer
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i Über die neuen Grabkammern informierte Projektleiter Hans-Peter Röck (Mitte) beim Ortstermin. 

~ Bodenproblem.oft ein Tabuthema
 
~ 40 Prozent der Friedhöfe »belastet« / Tagung über Grabkammernin Wolfach 

Von Christine Stiefenhofer (sb) 

~ IlilJt'blfach. Der alte Teil des Wolfacher 
Friedhofs gleicht einer kleinen Festung: 
Neugierigen Blicken entzogen, bauen 

i. die Arbeiter seit November dort 155 
. Grabkammern ein. Während die »Bau

stelle« für die Passanten schon zum All L 
~ .. ".
 tag gehört, ist die Neugier vieler Städte 

und Gemeinden in Baden-Württemberg
geweckt. Um über dieses Projekt zu in
formieren, findet jetzt eine Fachtagung 
in Wolfach statt. 

Mehr als 170 kommunale Entschei
dungsträger und Medienvertreter kamen 
nach Wolfach gereist, um sich auf Einla
dung der Verwaltung, des Landesgewer
beamtes Baden-Württemberg, der Mall 
Umweltsysteme, der Südzernent und der 
Cemstra GmbH an zwei Tagen über die 
»Neuen Friedhofssysteme« zu informie
ren. Die Stadt Wolfach hat einen langen 
Weg beschritten, bis die Gemeinderäte 
und die Pfarrgemeinden grünes Licht für 
den Einbau der Grabkammern gaben, das 
zeigte Projektleiter Hans-Peter Röck in 
seinem Kurzreferat auf. Bereits in den 

lO-er Jahren sei das Problem aufgetaucht: 
Der nasse, schwere und schlecht durch
lüftete Boden lässt kaum Verfall zu. Auch 
nach der geregelten Ruhezeit habe die 
Wolfacher Verwaltung von neuen Bestat~ 
tungen absehen müssen, da der Boden· 
die Leichname mehr oder minder konser
viert hatte. So wurde der Friedhof erst 
erweitert. 

»Aber es hat sich gezeigt, dass die 
Wolfacher an ihrem alten Friedhofsteil 
hängen, und dort bestattet werden wol
len. So sind wir schnell auf die Grabkam
mern gekommen«, machte Röck deut
lich. Die hygienischere und bodenunab
hängige Bestattungsart hat jedoch ihren 
Preis. Für den ersten Bauabschnitt inves
tiert die Verwaltung 510000 Euro, auch 
in der Bevölkerung musste erst um Ak
zeptanz geworben werden. »Aber hier 
herrschte zum Schluss erstaunliches Ein
verständnis«, erklärte Röck. 

Bei der Fachtagung zeigte sich, dass 
sich Wolfach mit seinem »Bodenprob
lem« in »guter Gesellschaft« befindet. 
»Das Thema betrifft jeden, aber keiner 
spricht darüber«, sagte Markus Böll, Mit
arbeiter der Mall Umweltsysteme GmbH, 

ein Hersteller von Grabkammern. Rund 
40 Prozent der Friedhöfe in Deutschland 
seien mit diesem PrOblem belastet. So 
gesellt sic~. Wolfach Zu einer ganzen Rei
he von Städten und Gemeinden: Nicht 
nur Bad Dürrheim und Schenkenzelllie
ßen in den vergangenen Jahren Grab
kammern auf den Friedhöfen einbauen 
auch Köln, Nümberg und München ha~ 
ben mit der Bodenbeschaffenheit auf ih
ren Gottesäckern immense Probleme. 
, Ganz unterschiedlich sieht es laut Böll 
jedoch mit der Akzeptanz bei der Bevöl
kerung aus, wenn es um die Anschaffung 
der Grabkammern gehe. Während die 
..Großstädter« diesen Schritt begrüßten, 
werde das Thema besonders im ländli~ 
chen Raum kontrovers diskutiert. Nur 
langsam mache sich ein Umdenken be
merkbar - auch im Hinblick auf die Lieae
zeiten. Im Gegensatz zu den älteren wÜr
den jüngere Hinterbliebene kürzere lie
gezeiten bevorzugen. »Bereits nach acht 
Jahren könnte eine Grabkammer wieder 
neu belegt werden«, führte Böll aus. Die
sen Trend bestätigte auch Hans-Peter 
Röck, dennoch habe .die Verwaltung die 
Ruhezeit auf 20 Jahre festgesetzt. 
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Bestattungen in Grabkam
mern sollen künftig dazu bei
tragen, die Belastung der Bö
den und des Grundwassers 
im Bereich von Friedhöfen 
zu verringern. Särge werden'.... in Betongräber gelegt, die be

, lüftet und entWässert wer..Ui ~;n. Der Verwesungsprozess 
'rd dadurch beschleunigt. 

DIETER FRAUENHEIM 

WOLFACH Illn Wolfach im Ortenau
kreis haben gestern 170 Vertreter 
von Städten und Gemeinden in ei
ner Fachtagungüber das "Friedhof
system der Zulcunft" diskutiert. In 
der Stadt wird zurzeit auf einem al· 
ten Friedhof ein großes Gräberfeld 
mit neuartigen Betonkammern an
gelegt. Auf 40 Prozent aller Fried· 
höfe verwesen wegen ungünstiger 
Bodenbeschaffenheit Leichname 
nur langsam. "Die Balcterien, die für 
den Verwesungsprozess gebraucht 
werden, sterben wegen Sauerstoff· 
mangels zu schnell ab", erklärte Pro
fessor Rainer Horn von der Abtei· 
lung Bodenkunde der Kieler Christi
aI]-Albrechts-Universität den Ta
gungsteilnehmern. Das heißt also: 
Eine Leiche braucht reichlich Luft. 

' !.' .. Damit sich ein Körper total zer· 
(L '~e, seien fast 40 Kubikmeter rei~ nen Sauerstoffs notwendig, rech

nete der Professor vor. Fehle dieser 
wegen schlechter Durchlüftung des 
Bodens, seien die dann oft entste
hendenWachsleichen über Jalue hi
naus eine Belastung. 

Bei der Verwesung Toter entstün
den, sagte Professor Horn, viele 
schädliche Verbindungen wie Stick
stoff, Schwefelwasserstoff, auch Ko
libalcterien und Streptokokken. Frei
gesetzt würden zudem in den Kör

1'·1 pern zurückgebliebene Medikamen· 
i";: tenreste sowie giftige Amalgam

i, Zabnfüllungen. 
'f'.'.11

"Dieser Cocktail gelangt bei einer 
herkömmlichen Erdbestattung mit 
dem Sickerwasser nach und nach 

~r'i'i:!l}i'·' 
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GESEllSCHAFT I Bodenkundler überzeugt: Betonkammern sind die Sarkophage unseres Zeitalters 

Eine Leiche braucht reichlich Luft 
Modelllösung in Wolfach - Kieler Professor sprach Über Probleme auf Friedhöfen 

Neuartige Betongräber in Wolfach im Ortenaukreis: Auf vielen Friedhöfen machen Leichen Probleme. 

ins Grundwasser", erläuterte der 
Professor. Allein die Stickstoffbelas
tung durch Friedhäfe liegt nach ei
ner Berechnung des Kieler Boden
kundlers bei jährlich rund 500 Kilo
gramm pro Helctar. "In der intensi
ven Landwirtschaft beträgt die Stick
stoffbelastung durch Düngung 
nicht einmal ein Zehntel davon." 
, Bei der vom Landesgewerbeamt 

und der Stadt Wolfach mitveranstal
teten Tagung wurde gestern eine Än
derung im Bestattungswesen gefor
dert. Zwei Drittel aller Verstorb enen 
werden noch wie gewohnt begra
ben. 95 354 Menschen sind in Ba
den-Württemberg im Jalu 2000 ge: 
sterben. 

"Alle kennen die Probleme, die 
Beerdigungen mit sich bringen, 

aber kaum einer redet darüber", be
tonte Marlcus Böll. Vertriebsleiter 
der Donaueschinger Firma Mall. 
Das Unternehmen für Umweltsys- 
terne baut zurzeit im alten Wolfa
cher Friedhof 159 Grabkammem 
aus Beton ein. 

"Es sind die Sarkophage unseres 
Zeitalters", glaubt der Kieler Profes
sor. Der Sarg kommt nicht mehr di
reIet in den Boden sondern in eine 
rechteckige Grabkammer, die in 
Wolfach 80 bis 90 Zentimeter tief in 
den Boden eingebaut wird. 

Die nach unten offene Kammer 
wird mit einer wasserdichten Ab
deckplatte verschlossen. Darauf 
wird eine 40 Zentimeter dicke Erd
schicht geschüttet, die bep flanzt 
werden kann. Wasser wird durch 

Drainagen in die Kläranlage abge
führt, so dass der Leichnam nicht 
damit in Kontalct kommt. Ein spe
zielles Lüftungssystern beschleu
nigt den natürlichen Verwesungs
prozess. Kohlefilter verhindern uno 
angen~hrne Gerüche. 

Mehr als eine halbe Million Euro 
hat die Stadt Wolfach in das neue 
Grabkarnrneu-System investiert. 
Eine Grabkammer kostet für eine 
Liegezeit von 20 Jaluen 3000 Euro. 

In den Gemeinden Bad Dürr
heim, Todtmoos und Schenkenzell 
gibt es bereits seit einigen Jahren 
Grabfelder mit Betonkammern. 
Mall-Sprecher Markus Böll berich
tete, seine Firma habe schon mehr 
als 2500 der neuartigen Beton-Grab
kammern geliefert. 
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Grabkammern beschleunigen auf dem Wolfacher Friedhof künftig die Verwesung der Leichen. Hans-Peter Röck (Mitte) von der Stadt
 
Wolfach stellte gestern das Projekt im Vorfeld der heutigen Fachtagung an Ort und Stelle vor. Foto: Christian Wagner
 

170 Kommunenvertreter nehmen heute in Woljach an der Fachtagung »Neue Friedhojsystemeu teil 

Mit dem Einbau von
 
Grabkammern hat die
 
Stadt Wolfach das Prob

lem der so genannten
 
~~Wachsleichen«(auf lan

ge Sicht gelöst. Aus die

sem Grund findet heute,
 

.Mittwoch, im Feuerwehr
gerätehaus eine Fachta
gung zum Thema HNeue 
Friedhofsysteme(( statt, 
zu der 170 kommunale 
Entscheidungsträger er
wartet werden. 
VON CHRISTIAN WAGNER 
...............................................................
 

Wolfach. Wieso auf dem 
Wolfacher Friedhof der Einbau 
von Grabkammern notwendig 
wurde, das erläuterten Bürger
meister-Stellvertreter Manfred 
Schatheutle und Projektleiter 

Hans-Peter Röck bereits ges
tern bei einem Pressegespräch 
im Rathaus. »Es war vielen al
ten Wolfachern ein Herzens
wunsch, auf dem alten Fried
hof bestattet zu werden«, führ· 
te Schafheutle aus. 

Wegen der dortigen Boden
beschaffenheit, die den Verwe
sungsprozess eher verzögerte 
als .beschleunigte, konnte die
ser Wunsch aber nicht erfüllt 
werden. »Wir sind überall bei 
Bestattungen auf Wachslei
chen oder Leichenteile ge
stoßen«, erinnerte Projektleiter 
Röck an unschöne Zustände.

Nach langen überlegungen 

und einigen Friedhofsbesichti
gungen habe man sich schließ
lich für die die Verwesung be
schleunigende Grabkammern
lösung entschieden. Diese stelle 
für die notorisch klamme Stadt 

.Jf-_O_~~ t~hlo±Al L()L.e..t~.r~o..k
 

mit einem Kostenaufwand von 
einer halben Million Euro zwar 
einen »finanziellen Kraftakt« 
dar, wie Schafheutle betonte, 
das Friedhofsproblem sei damit 
aber auf lange Sicht gelöst. 

159 Grabkammern 
Der erste Bauabschnitt; in 

dem 159 Grabkammern einge
baut werden, steht kurz vor der 
Vollendung. Zwei Drittel der 
Kammern sind bereits einge
baut. Projektleiter Röck rech
net damit, dass wie geplant En
de März alles fertig ist. 

»40 Prozent aller Friedhöfe 
sind problembehaftet«, betonte 
gestern Markus Böll, Presse
sprecher der Firma Mall, die 
die Wolfacher Beton-Grabkam
mern geliefert hat. Grund ge
nug für die Firma, gemeinsam 
mit der Stadt Wolfach und dem 

Landesgewerbeamt die. heutige 
Fachtagung zu initiieren. Rund 
170 kommunale Entscheidungs
trägerhaben sich dafür an
gekündigt und werden dabei 
prüfen,ob die Grabkammernlö
sung auch für ihren Friedhof in 
Frage kOI11..mt. 

Das kann sein, muss aber 
nicht sein, wie Professor Bai· 
ner Horn von der Christian-Al
berts-Universität Kiel gestern 
erläuterte. Mit das entscheiden· 
de Kriterium sei die Durchlüf
tung des Bodens. »Pro aD-Kilo· 
Leiche brauchen Sie 40 Kubik
meter reinen Sauerstoff, um die 
Leiche zu zerlegen«, rechnete 
der Bodenkundler vor. 

Die Grabkammerntechnik 
generell sei eigentlich nichts 
Neues: »Sarkophage hat es 
schon vor vielen Jahrtausen
den gegeben.« 
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Grabkammem aus Beton 
fördern die Verwesung 
Fachtagung in Wolfach zu einem sensiblen Thema 

Wolfach (kaz). Sterben wird zum Problem. Es klingt zwar 
pietätlos, ist aber eine ernste 
Angelegenheit: Die Lebenden 
werden die Toten nicht mehr 
los. Die Friedhofsverweser 
stoßen überall in Deutschland 
auf ·eine wachsende Zahl von 
Wachsleichen. Jetzt trafen 
e· 170 Experten in Wolfach, 
lli•• sich über Alternativen zur 
Erdbestattung zu informie
ren: Grabkammern sollen die 
Toten aufnehmen. 

Die erdbestatteten Toten 
verwesen nicht mehr, weil es 
den Böden an Luft· und Was
serdurchlässigkeit fehlt. Es 
entstehen immer mehr so ge
nannte Wachsleichen, die die 
kommunalen Belegungspläne 
durcheinander bringen. 

Der Kieler Bodenkundler· 
Rainer Horn hat die Gründe 
für den stockenden Verwe
sungsprozess wissenschaft
lich untersucht und dabeifest
gestellt, dass es in den festen 
Böden insbesondere an genü
gend Sauerstoff und an aus
reichend Bakterien fehlt. )Wo 
Bakterien fehlen, ist der 
natürliche Verwesungspro
1 verlangsamt und die Kör
pta der Toten werden eher 
konserviert als zersetzt«, be

.richtete Horn, »selbst nach 30 
Jahren sind diese Toten noch 
vollständig erhalten.« Ein 80 
kg schwerer Leichnam 
benötigt laut Horn gut 40 Ku· 
bikmeter Sauerstoff für eine 
vollständige Verwesung. In 
vielen Böden seien jedoch nur 
etwa 0,01 qbm vorhanden. 40 
Prozent aller Friedhöfe haben 
bereits Probleme mit Erdbe
stattungen gemeldet. 

Auch auf vielen südbadi
schen Friedhöfen herrscht 
wegen der Wachsleichen und 
der damit vielfach verbunde
nen Überschreitung der fest

gelegten Ruhezeiten Platz
mangel. Dieser Platzmangel 
führte in Wolfach dazu, wie 
Bürgermeisterstellvertreter 
Manfred Schatheutle erzählte, 
dass sich die Gemeinde ent
schloss, 500000 Euro in 159 
Grabkammern zu investieren 
und damit ihre Erdbestat
tungsprobleme zu lösen. »Für 
unsere Gemeinde ein fmanzi
eller Kraftakt«, so Schauf
heutle, »aber die einzig richti
ge Investition.« 

Drei Jahre reichen 
Das Expertentreffen hatte 

das auf Abwassersysteme spe
zialisierte Donaueschinger 
Unternehmen Mall GmbH or· 
ganisiert. Firmensprecher 
Markus Böck stellte Malls 
Vorschlag zur Lösung der Erd
bestattungsprobleme vor: 
Grabkamniern aus Beton, die 
be- und entlüftet und entwäs
sert werden. Schon nach drei 
Jahren, so das Versprechen 
des Unternehmens, könnten. 
die Toten vollständig verwest 
sein. Zurück blieben nur Holz 
und Knochen und unter Um
ständen kleinere Teile von 
Schwermetallen. Diese Über
reste werden in Wolfach ge
sammelt und unterhalb der 
Grabkammer vergraben oder 
als Sondermüll entsorgt. 

Der Sarg kommt jetzt nicht. 
mehr direkt in den Boden, 
sondern wird in einer 80 bis 
100 Zentimeter tiefen, recht
eckigen Grabkammer unter
gebracht. Eine Abdeckplatte 
verschließt wasserdicht das 
betonierte Grab. Die Bestat
tungskosten für die Bürger 
steigen jedoch. Bisher kostete 
in Wolfach ein Doppelgrab für 
25 Jahre I1Jl1d 7000 Mark. Jetzt 
verlangt die Stadt für eine 
doppelte Betonkammer in 20 
Jahren immerhin 8810 Mark. 
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damit vielfach verbundenen Überschreitung 
der festgelegten Ruhezeiten Platzmangel, wie 
zum Beispiel in Kappel-Grafenhausen, Horn
berg, Bad Dürrheim und Todtmoos. Dieser 
Platzmangel führte in der Stadt Wolfach da
zu, wie Bürgermeisterstellvertreter Manfred 
Schafheutle erzählte, dass ihre heimatbe

1,,1 w,ussten Bürger nicht mehr auf ihrem Lieb
• "ngsfriedhof beigesetzt werden konnten, 

i ~eshalb entschloss sich die Gemeinde, eine 
halbe Million Euro in 159 Grabkammern zu 
investieren und damit ihre Erdbestattungs
probleme auf dem alten Friedhof zu lösen. 
"Für unsere Gemeinde ein finanzieller Kraft
akt", .sagt Schaufheutle, "aber die einzig 
richtige Investition." 
Das Expertentreffen hatte das auf Abwasser
systeme spezialisierte Donaueschinger Unter
nehmen Mall GmbH organisiert und dazu 
fast 200 kommunale Entscheider im Fried
hofswesen aus Süddeutschland ins Wolfacher 
Feuerwehrhaus eingeladen. Firmensprecher 
Markus Böll stellte Malls Vorschlag zur Lö
sung der Erdbestattungsprobleme vor. Der 
Betrieb von der Baar produziert Grabkam
mern aus Beton, die be- und entlüftet und 
auch entwässert werden. Schon nach drei 
Jahren, lautet das Versprechen des Unterneh

1;1 '. ,."lens, könnten die Toten vollständig verwest 
.' sein. Zurück blieben nur Holz und Knochen 

und unter Umständen kleinere Teile von' 
Schwermetallen. Diese Überreste werden in 
Wolfach gesammelt und, so der Leiter der 
Liegenschaftsverwaltung, Hans-Peter Röck, 
unterhalb der Grabkammer vergraben oder 
als Sondermüll entsorgt. 
Die Idee für Grabkammern ist nicht neu. Die 
habe es schon immer gegeben, berichtete 
Heinrich Kettler von der Cemestra Grab
kammersysteme GmbH in Ennigerloh. neu 
sei nur deren Platz- und Kosten sparende so
wie umweltfreundliche Fertigbauweise in Be

!'I ton. Der Sarg komme nicht mehr direkt in 

~ den Boden, sondern werde in einer 80 bis 
100 Zentimeter tiefen, rechteckigen Grab
kammer untergebracht. Eine Abdeckplatte 

verschließe 
wasserdicht 
das betonierte 
Grab, das 
obenauf nach 
Belieben mit ei
ner lirde be
schichte und 
bepflanzt wer
den könne. Die 
Bestattungs
kosten für die 
Bürger steigen 
jedoch. Bisher 
kostete in Wol
fach ein Dop
pelgrab für 25 
Jahre rund 
7000 Mark, 
Jetzt verlangt 
die Stadt für ei
ne doppelte 
Betonkammer 
in 20 Jahren 
immerhin 4000 
Euro. 
Mit der Einfüh
rung von Grab

Nkammern, von III.... 
denen bisher j2 

iiischon 16,000 
Stück in 
Deutschland gebaut wurden, lassen sich auch 
die Umweltbelastungen durch die jährlich 
rund 650.000 Erdbestattungen in Deutsch
land minimieren. Professor Rainer Horn listete 
auf, mit dem toten menschlichen Körper 
auch ökologische Belastungen für die Böden 
vergraben würden. Bei der Verwesung wür
den Stockstoff, Schwefelwasserstoff, ver
schiedene Stoffwechselprodukte der Bakteri
en, Streptokokken, Salmonellen und Kolibak
terien freigesetzt. "Allein die Stickstoff
belastung durch die Friedhöfe", erklärt der 
Wissenschaftler aus Kiel, ,.liegt bei jährlich 
rund 500 Kilogramm je Hektar." Selbst in der 

intensiven Landwirtschaft betrage die Stick
stoffbelastung durch Düngung noch nicht ein 
Mal ein Zehntel davon. Dazu kommen 
Schwermetalle wie Amalgam oder gewichti
ge Überbleibsel beispielsweise von zu viel 
und zu oft genossenen Leberle. Trotz dieser 
Belastungsliste ließ sich ein Teilnehmer der 
Fachtagung in Wolfach nicht aus der Ruhe 
bringen, Er formulierte zur Beruhigung ver
ängstigter Menschen: "Eine Sondermülldep0
nie ist immer noch gefährlicher als ein, Fried
hof!" So gesehen bleibt Sterben immerhin ei
ne lässliche Umweltsünde. 

Karl-Heinz Zurbonsen 
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Erdbestattungen 
gefährden Grundwasser 
Traditionelle Erdbestattungen können zu 
Grundwasserproblemen führen. Durch die 
Verwesung der Leichen werden nach Anga
ben von Professor Rainer Horn, Boden
kundler an der Christian-Albrechts-Univer
sität in Kiel. unter anderem große Mengen 
an Stickstoff freigesetzt. Auf einem ein 
Hektar großen Friedhof mit 3.000 Gräbern 
fielen jährlich 500 Kilogramm des chemi
schen Bements an. "Dies ist ein Mehrfa
ches dessen, was laut Düngeverordnung 
im Boden verbleiben dürfte", sagte Horn 

, auf der Fachtagung "Neue Friedhofssys
teme" Anfang März in Wolfach (Ortenau
kreis). 
Die Grenzwerte für Gift im Grundwasser 

seien dadurch überschritten. Aus ökologi
scher Sicht, so Horn weiter, seien Erdbe
stattungen deshalb nicht in allen Böden 
sinnvoll. Das Problem verschärfe sich durch 
die steigende Zahl der Bestattungen in 
Deutschland und durch den Rückgang an 
unbebauter Fläche in den Kommunen. In 
diesem Zusammenhang ist nach Aussage 
von Horn ein neues Forschungsprojekt, bei 
dem die Verwesungsprozesse unter den 
Friedhöfen untersucht werden sollen. Die 
Ergebnisse könnten in eine neue "Fried
hofsverordnung" einfließen. in der künftig 
für verschiedene Böden geeignete Bestat
tungsmethoden aufgeführt sind. 

)q. ö1 . ~o<.FMW1:tJ I 
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. wichtig, daS~der KOStenr8h

mEln·von 105000 EUro einge

halten wird. Di.l:!,~eii1de er- 

hält für das PrOjekt einen Lan

deszuSchUss .von r,und, 50 000
 

Cl Euro. 55 000 Euro finanziert 
C 
:J die Gemeinde selbst. Die Kos... 

.Q2 ten beinhalten auch acht ge
>o schotterte Parkplätze entlang 
C 
Gi des Nachbargrundstückes.. 
a: "Die Friedhofserweiterung . 
"C 
C geschah nach den' nicht ganz Bet'ei6elifoff;siermin lieBen' iicll':ori$b~tgermel#~r jeriidG~hringef:(Mitt~rllnd pr6beigeordneter 
:J einfach umzusetzenden Vor-. Gü"th~r"SChmerl (links) durth"PlanerinDaginan~'hl6Nitz (remts) übt!'r den Fortgang' der Friedhcifs· ll. Cl gabender Fachbehörden und e~~,ltl!~....ngin Obe.rsimten i"f~l'IIIieten.(Fo.to:fel~ner}c 
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2 ~=~w: =s;b~( z~de~~tisch und ließ die pu{- ; winden: IJi{lF-h:maMetz aus stellen: Di~cuntere IIälfta (rund 
.~ len", memteder Oi-t$bürger- riwlg äriaem.Bruchweller..Bärenbachsprang 1 0ö0 Quadratmeter) der Erwei

meister bei einem Ortstermin~ "BisJahresbeginn 2001 war ein und erledigte die Arbeiten terungsfläche ist landespflegeri- . 
1.".•.. 1 w 

Gehringer urid der erste Orts- der.:BOden.auSgetauscht. "Wir zügig und entsorgte den Rest-' sche A~gleichsfli1che, w~von i.. :J 
co beigeordnete Günther Sclun.erl hatten Glück, dass zu diesem auShub, für, den .vor Ort keine rund 700 Quadratmeter model: I 
.0 c

erinnertendaran, dass die ers-~itpliiikt der Ausbau der Bun-.. Lagerfläche ,bestand.~ .'die lieIte,Veriiil:lterungsfläche sind, , 
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E tausch.J,aeS;'i.'~~~~Jge" A~ '.I'. ger. Abnehmer, . preis~ vBieteriri Jnit ,c 'ZUSätzliCh ' zur Friedhofs

1.. 1 co 
~ plant:waabei.dkFaCh,,,,V,·t'iiti "'b' rten r.ehrilZ;· 60000 EUnfdenZusCbI . Di&i~~iii~~ilie RüCk:i;~i~~ .0
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-- OBERSI~fTEN: Landespflegerische Arbeiten bald beendet - Mit Begrünung im Spätherbstsoll'Projekf~abgesc4l6ssenr,.werdenYIi;t{i'i 
,. ~., . ; 

~. Die ErWeitert1hg'des'~melnde. 
friedhofes, insgesamt;,"'V~ranl/cblagt 
mit rqnd>I.05.odo~:E~~o,;.g~h.t4h ..em 
Ende entgegen. Dfe landSchäftsglirtne·
rischen Arbeiten:'Uegeni~'~eitrah~: 
men, sodass" dil:~ß1it.!6liauftragte 

r~lü>~e~de~~~~~~~~~~~~~~!~;ft'
 

ten 'PJ~pre~i~~si:j~m~~~~e,r ·~r· . "4$.~;.m~1ij~pt~~e~ttii~~~f~:' ha~e.~.Zu" 
~~ftq~~~~I;r=~~~~~~~~;~(;:.1~.~~f~'~l;~~~~~~~~~~~:" 

0> Le~bo~~ g~g~~r~~~i,t)::~~;iVq~;d~1':'> ~~($~eWvon '40 Janten um I~ Jahre aufC 
:J B.IO'.B~~.st~~~~q~~~I~Jf,.P,~~~~t!~r~v~err:. :<lef#J2.s~Jahre verldltZt werden, . ... 
Q) Le~rnb~a~,\v<J!m~.. ,~t. ",a~'afI,.;;~~7: " Ursp~ünglich ,~att~ der ~memde. 
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ler·B~renbach sprang in die Bresche. 
. ~~ledigtedie Arbeiten zügig und ent· 
s9fgte,~,del1: Restaushub, für den man 
Kem~'~!lbnehm~rgefunden hatte, 
·[~:A4r;tdet· etwa'~~50o Quadratmeter 
gro~~ntll&~i\erungsflächeentstehen 

:~tltmf~~~§.~~~#:~~~.i~b~t~e a~d:~f .. : 
be~nt'\ferdent;! .",,;~:·t;,:t'" ::' :": .Wd~!}J~lIChs1e.n}?~f~;~,!1i,g;e,c~en.; Die .. , 

, " .. ' .·fe' ' ",i~J ''1:''','' '~" .,' (':':' '/ <tI1itel'MJB~lftemlti\ift~,tc;ioO"Qu'~drat -:.' 
Die ·erstePlanuqgt,tt1i'jfie'~riedh'~fset;. met~~)';gient· .. al!i'tftm~f~p~~gerische: 
weiterungstamm:l'aus'dern"Jam 1998. .A.usgleiCijsflllche,2iwpV,?p"nmd 700 .. 
1999 kam' es ittf,Rat;·:i\u' ~lanvel'a~'Q~('lfa~p1~ter mqil~m~tl~;~Ye.~si~e~,:", 
schie~ung, 'Bei der ~fie1fuJigu.ng'·d~r rung~A~che.für· da~:iQ~et~~Fl1e~,,:~s,~§r 
Erwelterungspl~u\lg' l1atte\jedoch' dIe .serv,ßrgesehen sln:4.F.~Q&,le~~tetldhGljJ·~~t "'Ö' "cC'''''' ".""'",,,, -'on'CC7' 

Abt~ilung ~ ae~~~~~tsiv.e_e~:.~ dei' . Aoc~'·;~4em.· ~efot~~~~~:;;).;~~~ei1~ü~~)}, ~~~;lAi,t~J)J~hwr.~ffriS~~~~~:~~~l(d.ern)'kve. 
Krelsvel'V\'altui1~f,;n~4~en~,~pg~mel... ·t~u~~lj'~~~gesttnmlM;~~l:~~b~!\;;·.z,~lgt~;';·; !{,·,det~~Ü~,o/?~~~.lio~q.;;Nt~:,1t~f~~~Utl, 
det.w~g~~l~e$~m:(4m'~II~~iS~~~11Jn~s,idl;~~~etn~m.?rtpJ,~~!Jh~;ef.J1:~~h·•.. ;i;~ ~:,,'.gel1.:,;~~ei!ep;,,:is'f}es,';~al1t~1ir!9ger . 
bodenS;tP'~1';~~)~("9~~~),~ib,li:!~'. xlng~r:~Er verw~ef~v~U~{~~~pJZ:{d,a~aUf,:i:( ;\;~"Dlit:~i~e~J~~ue~~~~sfg~Wg~t~r1n,"
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nu.ng an die ,derzeiti"}b~r-tllbge Flr~a 
aus Qulrnba~h, MaßgebUd~ war hier· 
für laut Gehnnger der Umf~g der Ar

t'::'i;ru:n:.I~1:'ze~~=~

dl~ Kosten für den Bodenaustauschmit rund 45,000 Euro schon unter der 
Schätzung lagen, geht die Planerin da

..~FOT~;OA~NER ~~~~~'~~~yl~;fJ~a~~or;t~~ir~~~ 
.a.ss a.,.u.~h. .....••.d.en le•..tzlg~~.: ..ra.u·.ss~.!Z.•.....h ••h<.:,un .. .. ..von.. aus, d. für ' r.<t.'.~.·C.· "' ,..~.N.,.'"?•.y.·~LiA.,~;,~{;.l.,';d's·l..e.~.r .

Bauabschn1tt<·dlc:!'Ees.a~~k9~t~n/'g~y:;:n~';lHyQr!8~t~efn~;~~:a~~~'J3.~ghtn.'4hg 
60,QooEt,tro/für~e~~~:;.t.~j ~"" ~. \~,~~yg.!~~~~n;?~~}y,~, ..• ,sr. j~~~i!(~~~W!ß

W'=~~~*1i_~
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schlagten,Gesamtko~tell;"v,oll;~·n,m~:;:,Ab~c«lqs~,~p'de~}l\Vie.lff~t&>J1lil!i1tger-
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~e, und sechsBänke bieten &en Besu
ehern Sitzgelegenheiten,. . 

DeI Kostemahrilen, den der Haupt
ausschuss im' vergangenenJaht mit 

400,000, ~~k••;ye~~~ciua:~):~ij~,· 
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~';~~etWf' ;;lii~i 
nesTBaSketballkO'rbeS eiSter ätißer

~~~~~~ 
m~d~•. ~11J?,gezwut1$en;';~;~de .
 
erneU!gegen'.-einen'E~driitscltzu .si ~.!. ·~..:·;p1elp.·~.';:.Wi..~~ 

nern;·;.k'eine ößeten'J3eSdiwei~n" Kind t1Ch mal b' ...
-·.~t.~%~r~dio~~.e~f. we8en'Rüliestftillig:~t,~etil~L-· .. "FüI4i~.Jilhresre::~~~~~erteil
fel.cUe Dringlichkeit. BeLRegetl·dIü terstütte er den Antrag. Riidi $tö&her te der Rateinstimmig Entlastung. Der~ ... 
.clce;daS,·~rdteich:dürch.-dieachtGt;id 
GeWeStark aufdi~,Miuer'äli der süd ~=e;~egili~Irieti~~~~~~=~6:~e:Jn ~e:~=

ll. li:C!letl}Jegrenzurig, Ein Pi3nerhabe~ei 'de.Außerdem gebeesa11f4~ Platz teil sind knapp 10.000 Euro einge
Iien Eritwurf erarbeitet. wie der Hang nicht ausreichend Raum Ztri:n,;Sp~~,en; stellt. Die allgemeinen Rücklagen be

! 
durch Bodenbearbeitungurid -verdich Fensterscheiben und Straßeil1atemen tragen fast 23.000 Euro. die Sonder•
ttmg stabilisiert werd~n soll. Außer seien überdies getahrdet.Nach.Stöbe-rücklagen.fU.r den Ausbau von Wut

0)
c: dem soll die Fläche duichefnDraina ners Meinimg solle der DonplatZ aikh . schaftswegen .zirka 5000 Euro. Die 
::::J... ges}rStem entwässert sowie. durch Be· nicht .zweckentfremdet" werden. Wal- Schulden belaufen sich auf knapp 140 
Ql pflanzungen zusätzlich befestigt wer ter Hüns~cker warnte davor. ,dassJu- Euro pro Kopf, damit steht die Ge'S; 
o den. Die Erneuerung des -friedhof gendliche aus anderen Dörfern. nach meinde besser da als der Landesdurch
c: zauns ist mit rund 10.000 Euro veran Oberschlettenbachkommen könnten. schnitt (230 Euro pro Kopf). Die freie Ql
a: schlagt. Mit knapp 3000 Euro wird die um dort Basketball zu ·spielen. Bei Finanzspitze beträgt rund 9000 Euro. 
\Jc: neue Schotterung des' Parkplatzes zu fünf Nein-Stimmen lehnte das GremI- Die Realsteuerhebesätze vom ver· 
::::J Buche schlagen. um den Vorschlag ab. Einige ~tsmit- gangenen Jahr bleiben unverändert: 

r.1i ..
0) Die Kommune hofft bei den Investi glieder gaben allerdings zU'verstehert. .Wrr wollen keine Steuern erhöhen. c: 
::::J tionen am Friedhofauffinanzielle Uno dass ein alternativer Standort hinter die Bürger sind momentan genug be·... 
Ql terstützung vom Land. Doch stünden der Garage der Lindelbrunnhalle gege- lastet". formulierte Stoffel. Nur durch 

L 

, 
.... 
.~ maximal 20 Prozent an Zuschüssen in ben sein könnte.' die Umstellung auf Euro sind die Be-

Aussicht. weil Friedhofsanlagen eine Als .nicht mehr das Goldene vom träge um wenige Cent aufgerundet 
UJ niedrige Priorität hätten.•Ich will ver- Ei" bezeichnete Stoffel den Zustand ei- worden. (nro) .--J 
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G)EMEIN:O;BRAT/\Höhere Kostendeckung auf den Friedhöfen' ". .., , .'. .>7.:',,,::;';'\'i';'" , 
........ ·.;<:':C~!~;i"'i'~:::?llr:d,.<;.~~;i< '.. ,'1'1" '. - ',;, , ..•• , - ----, ,0, "~; ci' .. ,. ·.i' ~; •.. :'~;" ·;;Ir'·, \il~'.;}'>!:;;.·g~f!,;tr!.,~iY,i,~t:~;~ilj.;!;~:iE~!'\;j::!,Ti

·;'i}jf'~l~'.IiIlIU&te 'en;'~' ·lnr'MtIn5'1f1"1'fI';; ~.e\:IJCI:em)Fi'leill1(l\n~:r'lrih .~.;Jf!
:1.,r~~!\)r),,- '·i;.~;·.! ...,........ ...... ' (: .. l,.·, j," . '. ; .. :1.... ). ;1:):: ".;\ "": :.,'.••····;·~Ii:,:~·~~':I~t!,~ä?~f:~ti~bi~~:~1~:~f~'l.it'~;~·
• 

Ple~~~~D4~~lwUgdes;Erled- n:rjüngstenSitzung .. beschloss~n, 
l:lotwes.elW~l$t;llh\;MÜnslngen l!le( Kostendeckung, .deren Grad Ist 

:,"·t'r .\:::'., ,c>·.".: .•. " .... '. .'., .. '.', . . nicht"zwingend .. vorgeschrieben,
~~~b~,~\~,~t~~;~P.'~I;~~~~t sond~rn. ist,.Ermessensspielraum 
g~~~~P;'~j~M§Hlft1~~\~~~~d!i!~!Gemein~erates,soll künftig bei 
M:~mll~g-(1",ijP1}Jit)m~4~r' 175iPrOZen!begen;' '. .'. 

7;,~.fi~vu ,-,~.:~~ 

'. .....l1,.~l"';'\:~ ...~.r"'~~~~;qstElIlli~cP1ng· 

"·Co'." ';.,,;<,,",:~iJ"•••·!,,:>. 'L"', ' wP.AA!heißt,'i1er Bürger wll'd, ver
s~~~~urKassegebetem'So kostete 

. J:!,i~J~~ispielsw~isedieÜbetlassung
·e···in·'e·s'n·...'Leng~ ..b s"b i'·· ·R h 

""i~i(~ik~'zeh;:J~i:et;~Jfsh~r~4;6" 

1~g;~i~,~~~'li!,n~~t~j\1iG~b~re*~rhö. 
IjWlCY'i!ngc.ll,lbet7M~rQ:t!;\nt;wergan~ 
.~ '." '.".:".~." .. '·." ..·.'.'.. ..·.i..'.,48;P.rozent,' . ·.·.lH.:alm';l'.'.a.·l"".·'.1l:i'if<.' be ,gß~~,. ..~,~~".~ 
diei\§~p,.Mt~t~~:?W{i1U:e'~Fd(ldhöfe 
~ine~~~ijP13Ilgel;woJ1i:12,9,227iEuro 

C
C) i#t'AA~i,~~iVitl!l$j~~üsS,'sicli,llin" 
:J derp:;bab'~n'dießenieinderäte!jn.ih.... 
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.B1irC);;'~[künftig:' 678 ':EW"0; .·die·.von 
~aNgriibern stattbishet 1280 Euro 
llun 2034 Euro; 'C, ,.! 

t'i!iiJ',,"; .~. 
G~ologiscJIeGegebenheiten 
>,,'i.','L;;,,· '.;'. •. 
'J:iWlrd .eine,längete:Liegezeit .ge

wünscht; wird esteurer. Während 
die; Münslnger da beispielsweise 
dleWahlhabl3n,> geht das In Auin
gen, Bremelau und, Buttenhausen 
nicht. Dort· diktieren die geologi
sehen,Gegebenheiten die Ruhezeit: 
25 Jahre. 

Das läfist .sich .nicht:verringem. den'I<redite~Pi;:tü~B~~~\up.'~ 
Der Antrjig v~m ,Aw~gens Ortsvorste- zwar· um die, rSUIIlm.e~ldle;~le, ü~~t 
her Eckart Ludwig (<\.nd keine Me~I:- die.,Gebühren·ellinl~t411'er~S<ltist iSt 
heit im Ratssaal: Die' BOrger in den .dasnur'eiri:Abkas$Ni~n'~.t~~:::u':r~f!; 
betr?ff~J1en '~emeinden 'n;t~ssen. .'.·1~RJ11P~~H,e,,~~p~~~;~t~}Je~t~t~ 
au.chfür~e ganzeb25Jahre:Lie~e.~·'tl1n~~~t~p~~~~i.'.ll,H!?Ii:it~r~W(l!l>le 
zelt,zahlentmdnic;htnur für20.J" ; niwerdenteureti1
 

. 'i,r~:H.',~H"d'! ',.:;" p'ä

Gleiche·.6ebühren ....:.. ",,;.~.;;,.;,;,,;j,;~'
 

.· .. c.': .• ,.·.(,'" "'.;'. 'V"'" .1.·"·:".,·"1.,,,:.,,, 
". " tF{i;~i:rüb:a;sJjrig"~~rir1;~~e~t~11!.! 
. legten.;J:+ii';Gtabsteliu:illfass~g«7n .·"li~"",,:,,,,,,,,.,,,,: .."s~,c, 
liege,n .die:;Gebtlh~en'je nach"Grap ·.E~~"':ll\;i;%i;W~lkHf,:;;'itjd~~;·'., ..... 
und !Frfedhor·'ZW1schen·' 185 Euro : ';;"A,ls;neue V~rgutllQ'l~sPO'sit1()tt::im 
und'467>B.Utor . .' ..id"i" Verträ.gfaeFl~t,ad(··m~t'l'Ö~mr:Beerai'; 

Dr.·Hor~t:Glü.ck (Liberale Bürger) gtlng~i'1~~!u~~ta~~ht!Jlef"~s~?rt 
regte an. :slchlrgendwanneinmal unddasJ\1,lfstellenderNerstätI<eran
Gedanken/·zu· machen, .:ob"ntan'.Iage.~Mf$.'Ptei~bt,f~$·ftlsgesari1t/ c:Ue 
niCht auf allen Friedhöfen dil~'gleF InaIJ.en';'$t.dtfen~!t!~ii1g~s~tit·W~'r" 
ehen GepphrEm erheben ..~olliähn" .cteIl'~iP~~$~:~isnüigJsos~eqn:I~!:!Il 
lich wie'beiWasser undGas.: ".' . .' Stalltfelli!P':J7,;50'Bwy;:Eu.lßerinlJöt

Jochen'KlaK (SPD) führte 1aus~ ." ;ting~1l~~Qn.Jlegt'det3satZ.Q~bl~J~O 
dass der Abmangel beim Friedhof-, t Eurp•.GrJ.iIl,d::Hine d.~Hautsprechet-
wesen. über Kredite' finanziert wer· ".l101agetl ~t:le vorieinem Böttin,ger 
deo Deshalbmüssedie Stadt nun pei .Bürß~fg~s~ftet. . ..' ',... 
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GEMEINDERAT I FriedhpfselWe!t~rq#~f;b~~,~te{l .
 

'
.-

..~:~t@~~;j~;i'~~~~fifJ~~llri~t·· .
 
··...r!!liri!s.~ntlN~SSef"l!g~~~~ .. ~~:;:~'lt~~rrlenstel.!!. mi~'16IlC<l!'lß1ym .• 

t:])i~'Ric~~ifiierl~(lleIiotW~~!i; " "'. ..•.·.•...•... .. ·.·.n .,":'::~;"\>,";";~L;~~~~;:i~::~;~.'u.o'.' ••lla..:,·.•., · ""die 
r:di:;'~.&w~iteffiii ··desDa.ucltin~ .; ,.g~ll-~;lvii , ' 'YU

!~g~'~iFti~~i~:.t~~UÜ,ikS{RatS-, mna MaI!::JJ.,1;l1W ""·fan-. 

;' 'irliiiiniiiderve an enen~:.~~r~l'?·· 
~i~~~=r! .'" .="=f:"",
terne,'dadie Bodenverhältnis- .. · chEll,l:,,"_.leichzeit:i~. ,ist
 
s~:4~nkbar .ungfu!stig~in,d,. ',' BereiCh des eheirlWgen
 
"2;.'1'" ,;,·,e ""',"",J,·,c"" "."'; ~egerd~iJJari~s;vorerSt;e"
 

stele mit lEi1Jm~e
len. um dei;~uIiafunean ..•..... '.' .est
attungengere'i:Ii(jierdenfu.kqiin'en. .
 

Vor allen Detäilentstp.!iidiuigen je
doch muss vorerst . ein 'Bebauungs
planve~n. (iurchgeführt• .werden, 
das, das Ingeilieurbürq' Breinlinger 
undPartnerausfüo/"en~d::,: :, 

Dre Mittel zur FriedhofserWeite
nmg werden im Haushaltsplan 2003/ 
04 bereitgestellt_ Und natürlich will 
man-auchMittel aUs demAusgleichs
stock beantragen, aenß BuCh das 
Grabkammer~ysteHl hat. seinen Preis. 
Ein.übliChes.Entwässening~etz .aus 
Rigellen, : 'an das .jeoes;:' neue Gral> 
angeschlossen werden müsste," samt 
Eingangs!Dauem im neuen Bereich, 
ParIqjlätien .und Landschaftsbau 
macht ein Gesam.tnetto· von circa 
220000 Euro aus. Dem entgegen steht 
der Kostenansatz bei 80 Gi'abkairimer

~ 
Q. 

o 
::J 

Cl) 

.•. n~.·,e··,.:tt}.;e.'O·:'·'-"'b:en"e:.~t.··.,1.,,;:.':".'~1'~.·2"~,·0··~.'.·'.·~..,.'Grabr.•;~.;in.·.i-,:.i,6,~.·.'.-~.(l.,.-_·~t;..'e;.·.·.Eur,·,m··,'.• .. :.~~,~~ ...• ..·.e'·.·'nP 

..... " ~"3
warb.:.e.·,:~.·',','ef.·.,'.-.:·nir".,_~_:~,"_,,:,3t:'e·.2,·~-.4",.,'J1D.",9.00d·.',.·,',- .. .rwalintun~.,'tt.'~g;:',Dg" :e!?n·~."~.'.·l~gt'~,'..,",H.,.E.',:.:ure·


siCh, bei'ärta'ioOvGrabkamnie~te:
 
"'~~~il de. ~ia~. 
meISy#~lTi~<~'~t"GassdaS.herköJ:nnili
ehe' :1#SKe~~*~dyerfüllen,.einer
GrabsteU~;4~:r:und500 Euroko~tet. 
entIallL'Wie,die Friedhofsezweiterung 
dann ~ei#lJ~li:#lanerisch' wlC~gestaite
risch ilüSsehen Wird. kann frühestens 
in einem "h;i1ben Jahr vorgestellt 
werden•. wenn' die Abstimmung mit 
dem .Landratsamt erfolgt ist. 

Recht positiv erstaunt zeigten sich 
die Gememderäte beim Beschluss 
über die Grünpfiegearbeiten im Bau
gebiet Nordwest N.Für einen Jahres
pauschalpreis' vori 2900 Euro zuzüg
lieh Mehrw~}tSteuer wird die Finna 
Schuler& Schneider aus Schwennin
gen dieäffentliehen Grünanlagen 
pflegen.' . , 

Der Vertrag' ist zunächst auf. ein 
Jahr bemstet, Um Erfahrungen zu 
sammelJi Aucilwenn sich kaum einer 
vorstellen '. konnte.' wie man .5000 
Quadranneterfür 2900 Euro Jahresge
bühr ptlegim kann, segneten die Räte 
den befristeten Vertrag ab. (uw) 
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Presseinformation umweltsysteme 

Markus Bäll, 09.04.2002 

Fachtagung über n_~ue Friedhofsysteme im
 
Feuerwehrgerätehaus in Wolfach .
 

Dass Bestattungswesen ein Thema ist, das zwar oft tabui..,
 
siert wird über das man aber reden muss, zeigte die Fach

tagung über neue Friedhofsysteme, die von der Stadtver

waltung Wolfach dem Landesgewerbeamt Baden-Würt

temberg, der CEMSTRA GmbH & Co. KG und der Süd-Ze

ment GmbH am 6. März veranstaltet wurde. 170 Vertreter
 
von kommunalen Friedhofsverwaltungen und Gemeinde

ratsgremien, Landschaftsplaner, Bestattungsunternehmen
 
und. Fachingenieure aus ganz Deutschland waren nach
 
WolfaCh gekommen, um am Wolfacher Beispiel eine alter..,
 
native Bestattungsmöglichkeit in Grabkammern kennen zu
 
lernen.
 

1 
1 ' Friedhöfe wurden seit dem frühen Mittelalter rund um KITu. ... 

II 
chen angelegt. Im 19. Jahrhundert wurden Friedhöfe oft 

mals aus den Gemeinden in das gemeindliche Umland aus

gelagert. Dabei wurden die Plätze allerdings meistens nicht
 
nach der geeigneten Bodenqualität ausgewählt. Ein Pro

blem, mit dem die meisten Friedhofsverwaltungen heute
 
konfrontiert sind. Der Boden lässt zu wenig Sauerstoff, der
 
für den biologisch-chemischen Verwesungsprozess not

wendig ist, durch.
 

Hans-Peter Röck, Projektleiter für den ersten Sanierungs

abschnitt des alten Wolfacher Friedhofes, erläuterte bei der
 
Fachtagung die Wolfacher Problematik. Da - speziell von
 
älteren Wolfacher Bürgern - der Wunsch bestand, wieder
 
auf dem alten Friedhof bestattet werden zu können, hatte
 
die Stadtverwaltung zusammen mit dem Gemeinderat
 
nach Lösungen gesucht, den alten Friedhof wieder nutzbar
 
zu machen. Eine Alternative wäre der komplette Boden

austausch gewesen, was allerdings dazu geführt hätte, dass
 
in die noch vorhandenen Gräber eingegriffen hätte werden
 
müssen. Auch wäre das Problem der Luftundurchlässigkeit
 
nur um einige Jahre verschoben worden. Der Wolfache~
 
Gemeinderat hatte sich deshalb für den Einbau von Grab

, kammern entschieden. 

L 
~..... Über die Friedhofsplanung und die technische Ausführung
 

der Wolfacher Friedhofsanierung referierten Dipl. Ing.
 
Kerstin Stern und Dipl. Ing. Dietmar Ribar vom Ingeni

eurbüro Weissenrieder, Offenburg. Prof_ Dr. Rainer Horn
 
von der Christian-Albrecht-Universität Kiel·informierte
 

! 
darüber, welche Voraussetzungen für einen vollkommenen
 
Verwesungsprozess überhaupt gegeben sein müssen. Dipl.


!l Ing. Heinrich Kettler, Obmann des Güteausschusses der
 
Gütegemeinschaft Friedhofsysteme, Berlin, stellte die
~ Qualitätsno:rn1en der RAL-Grabkammern vor. 

l
i 

~ach einer lebhaften Diskussion, bei der noch viele Fragen
 
1m Bezug auf das Bestattungswesen geklärt werden konn


.ten, nutzten die Tagungsteilnehmer die Möglichkeit, die
 
I 

L 
Baustelle und damit den Einbau der Grabkammern in den
 
unterschiedlichen Bauphasen auf dem Wolfacher Friedhof
 
zu besichtigen.
 

Pressekonferenz mit Vertretern der überregionalen Presse und von 
Fachzeitungen (v. r. Prof. Dr. R. Horn, Universität Kiel, Dipl. Ing. 
D. Ribar, Ing.-Büro Weissenrieder, BürgermeisterstellvertTeter M. 
Schafheutle, Projektleiter H-P. Reck von der Stadt Wolfach, Ge
schäftsführer M. Bell von der Firma Mall Donaueschingen). 

Tagungsteilnehmer besichtigen den ersten Bauabschnitt auf dem 
Wolfacher Friedhof 

L 
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Von Christine Stiefenhofer (sb) 

Wolfach. Bodenprobleme auf Friedhöfen 
sind im ländlichen Raum meist noch ein 
absolutes Tabuthema. Die nasse und von 
wenigen Mikroorganismen durchsetzte 
Erde lässt kaum Verfall zu, und auch nach 
J~hrzehnte langer Ruhezeit stoßen· die 

;.t . Totengräber noch au.f Lelch.enteile. »Vie
~ le Städte und Gemeinden sind betroffen, 

Lbe.r keiner redet darüber«, wissen Ex-
I --r>erte.ll· . 

U
~:'.. I Die' Fachtagung »Neue Frledhofsyste. me« zeigte gestern in Wolfach (OrtenauiW 

kreis) mehr als 170 kommunalen Ent
scheidungsträgern Wege aus der Misere 
auf. In dem kleinen Städtchen im Mittle
ren Kinzigtalläuft derzeit ein beispielhaf
tes Projekt: Auf dem Wolfacher Friedhof 
werden ISS Grabkarnmern realisiert. Be
reits seit den siebziger Jahren hat die 
Stadt mit der Bodenbeschaffenheit auf 
ihrem Gottesacker zu kämpfen. »Auch 
nach der geregelten Ruhezeit mussten 

.~.~,-~_._.. ,.__..----_._--< .,,", '-'._- -'.. -._.,... 

mallPresseinformation umweltsysteme 

Markus Söll, 09.04.2002 

Böden auf Friedhöfen häufig belastet
 
Probleme auf den GQttesäckern sind besonders im ländlichen Raum ein Tabuthema 

wir von weiteren Bestattungen absehen, 
und der Friedhof wurde Stück für Stück 
erweitert«, sagt Hans-Peter Röck, Mitar
beiter der Wolfacher Verwaltung. Da sich 
jedoch viele Anwohner auf dem alten 
Friedhofsteil bestatten lassen wollen, 
musste eine Entscheidung gefällt werden, 
»und so kamen wir auf die Grabkam
mern«. 

Hier kommt der Sarg riicht direkt in 
den Boden, sondern wird in eine Art 
Kammer eingebettet. Während siCh das 
Grab rein äußerlich nicht von den kon
ventionellen Tiefgräbern unterscheidet, 
sorgt ein ausgeklügeltes Filtersystem für 
Luftzufuhr und die nötige Verwesung. 
Die hygienische und bodepunabhängige 
Bestattungsmethode hat jedoch ihren 
Preis, Für die ISS Grabkammem inves
tiert die Stadt Wolfach 510000 Euro, 
auch in der Bevölkerung musste erst um 
Akzeptanz geworben werden. 

Bei der Fachtagung zeigte sich, dass 
sich die kleine Stadt im Mittleren Kinzig
tal mit ihrem »Bodenproblem« in »guter 

Gesellschaft« befindet. Nicht nur Bad 
Dfurheim (Schwarzwald-Baar-Kreis) und 
Schenkenzell (Kreis Rottweil) ließen in 
den vergangenen Jahren Grabkarnmem 
auf ihren Friedhöfen einbauen, auch 
Großstädte wie München, Nümberg und 
Köln haben mit der Bodenbeschaffenheit 
auf ihren Gottesäckem zu kämpfen und 
realisieren das neue Friedhofsystem. . 

»Bundesweit gesehen, sind rund 40 
Prozent der Friedhöfe belastet«, gibt Mar
kus Böll, Mitarbeiter der Mall Umweltsys
terne GmbH, Auskunft. Die Donau
eschinger Firma hat sich auf die Herstel- . 
lung von Grabkammern spezialisiert. 
Böll weiß, dass Diskussionen um die 
Friedhöfe im ländlichen Raum oft ein 
Tabutherna sind. »Hier ist die Struktur 
einfach ganz anders, als in den Städten.« 
SOWÜTden die Großstädter den Schritt 
hin zu den Grabkarnmem begrüßen, da 
sich auch die Liegezeiten drastisch ver
ringern. »Keiner der jungen Leute will 
heute noch Jahrzehnte lang ein Grab 
pflegen«, erklärt Böll. 

~ 
~i' 

~ 
I 

~ 
~ 
~ 
U 

~~G c..r2- ~~JofL ~ 
~u-W'0, r tJu-~~ J 

Hans-Peter Röck (Mitte), Mitarbeiter der Stadtverwaltung Wolfach, informiert über das
 
Grabkammersystem in der Stadt im Kinzigtal. . sb-Foto: Stiefenhofer
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DergestJ;ige Tenor:Die Toten kön
nEm voraüSSichmbliiillfi{ 1ii~a~rBon
ner Geri~htsmedjzjn.ide;ntifiziert 
werden. In Absprache mit den Ange
hörigen werden sie noclUnals bestat
tet. Auch sei an einen ökumenischen 
Gedenkgottesdienst gedacht. 

Ab heute ist voraussichtlich. der 
vordere Bereich des Friedhofs wie
der geöffnet Der hintere Bereich 
müsse wegen der Sanierurigsa.rl>ei
ten geschlossen bleiben. Möglicher
weise können nicht von dem Erd
rutsch betroffene Angehörige die 
Gräber ihrer Lieben in Begleitung ei
nes städtischen Bediensteten besu
chen. 

Ni<ili.terreichbare Gräber willdi,~ 
StadtYe.Iivaltung für die DauEli":;~er 
ArbeitetljlfJ.egen. In ein bis~~f'Wg;
chen/$ön'die WiederhersteUliJ*iiMs 
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..,,~;~ " , .. ' ...	 . . . .;r,. ;il>!' i"'i,rf.>,,}",.t'f~tfl!~r.l·~'~~'ljJl\11hl1"~" 

Pißl<9$.t~n4@.t~g4~:J.lried .. ·n:r"Jtlngsten Sitzungbeschloss~n. .DasJö~st sich,~nicht:v~rtlngeni.den:-~~dtttl#';·:~~J<{~~;~.~~~ 
n fW ·'~·,i;rt('.'\i'Miinsineh gie! Koste~deckung" deren Grad 1st perAntf~gy~nA~mg~nsR~vo~te- ~ar~um ~i«t 1~~I11~~:~~~}fl~üb~r 

.' ,,~, .. ,~~, ,~f' ,i~~~'~'\' .;" .g, . nichtf;zwmgend '.. vorgeschrieben. her Eck~,~Uclwi,g{apd kl;lPJ,t: M~hr.~ . dlt~,; Gebühiltn'e1lll1~e:;i~s~nstist 
~~~I~,"r~~~'~l~grll~~~~~t sQ~d~m. ist· '.Ermessensspielraum heitim RatssaaI. Die'Bürger in den ,d~Jlurc\l;lil1:J\bbSsl~r~~~'''lt:' ",;1;.;; 
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F.riedhof ist ,nun.)a.u~gebaut
 
Puchheim-Ort hat324 neue Gr~b~t~Ü.~n 

.•' . J :i'. .'....•,::_:~':'<.:"_:.';:/,_:,/:\~,.:. ," _. 
Puctiheim .• Nach eineiiilialb . behat:.ei;a:tieh ,mit'BravollI' ge
J~ri;B·auzelt·üridfürinsgeslririt· lost·'.'Sclir~ibt"d1e·qemeiJidenun. 
265",(}oO',Etiro'Kosten hat·PUch"" •• , Dazu.jei·~~~eidingsn9tWen:-; 
heip;l~Ortnun einenneu ausgebau~: , dig' .ge~eseiJ:~i~mit erheblichem 
teil:!FP.~of:'mitinsgesamt.32f :Kostena'ilfW.and-~!.:die:massivealte 
n.eüeIl·Gfäbstel1eD:.DieFriedhofs.;.';F'ri~dhofSi:iiilte;i'i';!äbfU'l5fedien. 
ErWeit.erung"sollaniDierlStag.:,,,l)urShg-e~chi#rteUmbaUlllaß
2S;{Jtili,t11in. 15U}fr,eingewiilllf :;nälizn.enim!tfiten:Teil·konnteeine 
werden,· .. ·"..'· .. " hervQrTagt!nde;;~ VerbiIJdiÜlg;zum 
,"!Der:alteFriedhofiiiPuchheiIn-:netien,;·!Tfill:tigeSchaffen.·werdenl ',
 

ortwax-nallE!ZU bele~,teht die Ge- pieist"das"PuCliheimer',Rathaus
 
Jl1ein~e'in'einer'Presseerklärimg die:gefi:iD:deneÄusbaulösung.·

mit~"Das.niachteÜberlegungen Ausba~~26S'00&'j~:uto ,~'.
 
über die zukünftigen Bestattun-, ". ""~'"'.' 'F";'~"""-" . 

gen dringend notwendig - die Vo- Insgesamt.würden inder Erw-ei
raussetzungen für eine Erweite':' terungsfläc~e .. 81 Doppelgräber 
rung des FriEidh0fs 'waren dabei mit. inSgesaint: 324 .Grabstellen 
aber nicht gunstig":Die-ErWeite- ..." neu 'gescliaffEin:'Der' Kostenauf
rungsfläche sei "starkgeIieigt"ge':: .' wand;für die ,Erweiterung des 
wesen, und auch die Bodenklasse Friedhofs beläuft sich ·auf .etwa 
sei.für die Anlage eines.Friedhofs 265000 Euro,:-wobei ein erheb-li
ungeeignet gewesen, derBoden sei eher Teil auf den Bodenaustausch 
einfach viel zu schwer gewesen. zurückzUfU.hl-en;;;~f.lmmerhin 

Wegen der besonderen Bindung OlusSteliifJ$g"e~~b~OO;Kubikme-

~:~o~?~c~"de~~~~~a:~ .. ~~~?~~~t~~;~i;lgeliiliit\ver-
Jahr2000 aberdennoch, die erheb- Mitdiei;er Friedhofserweite

lichen Mehrkosten für eine Fried- rung,W:eIch~nunnach ungefähr
 
hofserweiterung in Kauf zu neh- eineinhalb. Jahien Bauzeit, abge

men. Als planerisches Ziel würde schlossen ist, hat die Gemeinde
 
an den Friedhofsarchitekten vor- PUchh# 'I1ach' e~enen Angaben
 
gegeben, die Erweiterung so zu "einen-yv.fchtigenBausteinzurEr

•planen, dass eine in sichgeschlos- haltun~~·Dop:identität.beige
sene Friedhofsanlage.entsteht,., tra " "<:he Zu,beWahren auch 
welche nicht in einen' alten und das ~Aliii:eteh:.;;4et l5orfer-, 
neuen Teil zerfalle....Piese Aufg~- . neü .... ,,", 
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QJ Einige. Grabstellen aut~~"tRensefelder friedhof
a:: müssen neu gestaltetwetden. Foto: GERT KAYSERu
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'1""":",, ,"T' " 

!~:~'l.r~,';-t'tt'I]lIr,teR;~j.t'I.ltl.Jgr
,."t'\1:"",\I,':'·

:~~HI:iof~s"!bleib~olend6ültig· geschlossen .~' Gutachten:' Eine"vdllst~ndh~'~'<, 
j~lif~g~W~hlfl~istet'~<'Die'Etde'ist"jnittlerweile" härfUIl'd':·uri'dürcoiä.§sfg ,', 

" ~ ·,':,·.<j'(:l""''',/_~-:''i "~:;!r'·::_!~;·1.~ __ ~';'>- ..c,:."'" 

!~~el\?&l~sqH~;~··.·)fan~t,'wle·.vlele.,,~~s,taUl1ng~n· 
,;}.~;~.c.!I,~~IJl~e~:·f;i;J.l~~·ic 
~M~~~i~gl~;;;~~~b~trM.~;:.~leg~,ng·

en'.:.:,{'" .,;'"'>":":"";' en. 
1:1~i~beri~ht~le;-'!l~ss·y()( 

~~~li~:,~rct!~~M(§q~r~icll~,. sung sei schließim;.denn ein 
.• ","",," =1 ~i.I :..,-.,.~ ~'~n;:\;;;I.>.as'",Friedhof, müsse der 'Verwe

~ii~iQgen' sung 
" "!,;r~ie. 

• "•~.";~ril1gt~be~;~~h~ie~igk~itenJ 

,estatt~i;lwitarJ:gfs(;ol" ane"(Üb~rle 
, 'ce e'"-'~e~,-,~~ ."" .~_, • ,""e ',' ,, ...., .,. ·."'P ce" 

e== ~-' 1=:-:" 11' ,-" 11'"""""- e,,:' ," r'h'. .17,·'" .~,,~.:- p~:'r"" .''''''e: I''''ö'''''' ~,:,. .'1%,;';' ~. p', .,..-" ."",.;." ."",'."'" Kltzlnger. Die 24.07.02 (( , :c 
,g

1056()P) ,,7318 Kitzingen ETGesAufl-VB 6.800 Fax 09321/7009-44 Cl
ByGesAufl-VK .!ll6.553 Tel 09321/7009-11 4 a: 

::lE 
__.. 0. ... . .. 

,," "l',. ';, e· ,"f', '," ')~l!':~"~~lr"o,C'. 

iÖ L"..11:., '." .<, .'''''''. .··ihle!""'.:'V;';;:·";;';; , 

/ "(:, ~~:h.. ::; ,,·,t "_ ;" i>',;-,' -'"- " - -- . ,;"".',:.,; _' ,", -'\·';,,\1 .• ' • -'.;'. )",;4--:, >:'. ·".l\-F"';";·;;<.w:'- ~'l:~'''''~i'~~,~, 
\~~;;'O'r'i'se!t~tte.m;·~Jc~tg~~:teute ..• ,'r~I!i.e.!fQr.,q~e.:;I\P.~eb.P!ig~~;i~h."ie.nt!!cbIQ~~ßif';'JiaQe',I,i 

s.".5 ' ···.'·n·'L·.e'.·.··.'v.J..·."'J1.':·~jih .. .. ~.f"vi.·")~.....\~f.'.·l'.·,';.i~ö.·.·.',..'.'''....·.:ru'.""'n.'.·.·a'' ....b.·.\,;.'.fr.'•.'.'.· ...t.k ..,·.'F.'.""" 'i'."."."·.""s.·.'_· ?fIie."iJ.'.';.' u.'.i.;t.'.·.·.I'~.ß.e.:Ti:,·'B··!'~'·.'····'..'···,.•.", .. .....·.i~""~" l) Jl.. ,"'!",\~, 91:( JV;I"" .';'i.Z,,, J~fQ "v, o~' J~f!llJ;lg,J.",l;:J:t::".,. ,Uv' .;' <,i'" ,.~:J:i 
. .s~i;' abe.r,aü'qh' vo~1:$taU.#äf.s.e i heiTschte"·h~eii '~htf ·~l"'E.in~;S~Uii(l~rti:t e'Jd-gIt?'J 

~~.<"'~~it~~~s~;~_;r~l~\~k_~;~~i~_~t~ 
,··.MlI··gr()bf~m·:.~~re;''';~R~~.UW~: (:~f.~lI~,~~ ..Mf~'c~it~f~ 

In.. emem ;, 9rab,selt;d~r~r~t- elp, :"~r~~nächl.~er,. ~?~~~~Q~- ·.'9,~n. m~l~t$~~r~ .,;, 

.. ~,tatt~~J".~~~W; ~.~- .~&~,m:~~~~t., lDit,m~~t~ "~B~?~~~Y~~!!~ 
,kr",,,",-"'" ,r ,.musse··aer·"", eme';e'I1~,., . 

,Die pragmatischste, Lö- erkennen. ,da,ssdamit. das konnte für' denLösu~gsan
W~s~erproplem: nicht' io'.'den. satz einsg~~~1l1hW.~r,1lt1P; der 
Gri#j)zU':beko!'nmen 'ist.ger eine.~c)lU~~ung';für·~l1e\Be

der beigesetzten Lei- Eirj-wand vOI,i Ernst', Plal1.~ stat(u~g~Ijjfür~'i;l~~'i'Pci~~r.cler 
ellen dienen können. "Das nasch; es ,dürfe doch' tech· ,I~ngsiei:l,:i·;«uh~z~it., ,,',y;piS;ih 

n!.~~h l~in: Pfgb.I~IPsein; das 'U~~.'e~M,~\~;~~H~m;fj,gJJ.~~~ndi
.'w;en,n,;,)Filffilhe,ngräbet:;· nur Wasse,l':,abztJl~lten·;<·falJ.ll",., gel1J~p~~l!~J;l~~P:~clti~!~;l\l~)J~ 

C) " ,t~ilbelegf.'Sirid'~:'erkl~rt~::n.r..':~1?~pf~,Il~., ,~ei.9~m'j~n~,I~~gr:,~~'~~li;~Sfj~~!f~d~~n9(~!K~~~~ 
C 
:J re(tm:;.!ße!~n ".,., Jaguscb und riet., Pietät"VI.,' ,'-W:~s Um,t '~plcQ~mtiJßen: '~I;>~':'s~m\Q!~Ii,teJji~e~~sUtij~.;tr.mll ... .110" enmit';'l!'n~; :,> "efÜlirtem'WääserFellthehEi~( .... deütlftit,'r~""l!"'F~'~figr; '1'$1"';;<1l 
.~ 6iCh.ViI1ebr~·fij:};a~r;';iub~ii~h~it~bi:'schWlerfg~te". "~tis'S'te;'bh~~~infaa~:W~~ä~r~ "'Di~6)~i'(alm~~Pgetdf~4q~gi~c' 
C ·:s()~Jil~~!t9.6.f4~r4tllTf~~~~~\~t~~e~1'{N,e~!i"l!eichna.!fpver:')"'der:dertkbaren Lösungeli'v~r- '~ir,t~c~aftsamt ·,ents~heidenJa~~ßenp~W~~:,:g~#ij~~~t.a~
a:
<1l 

~~h~"Ni~P~iif~~~Y~ßt~~n·iG,yt-,,!.~~~~J).\~l:llJ~,~,~~H!,da.,~ht;.~{~e folgt~der. Stadtr~t nach Dls- es, musste verm~thch der· tungen ,",.aus~.E!,sp~l,)chen 
""C '~ch.t~ij:~r~~el!r:;":1.~·t,:~L':!;1,1!J;fJ. ,,)~:'Q~,tt'Wi,lM;~mHfHJ~durC\llasslg kusslOn·mcht,welter. So wäre Kl,äranlage zugefuhrt wer- hatte. karrt die weUere'Mögc 
:J "':f\g~s~d~ia~b.~ij'~Qmm:t~ll,Y!W~td~t?'S!b#iichlete ";Dr':"l~~ denkbar gewesen. im' Falle d~n;, ' ,," ,lichkeit.. be,i 'einer(;t~Ptiff-
C) 
C 
:J... )1df~~~{cgj~tL;14'1~;!;::~j!:A1~~~~~t%~~f~1~~:#~R~~~~:~ri~ a:;~~:;i~eÖffIi:rie~:~. .n~';;::l:e~:rh~~~e ~:~:t .~~;~~:iF14~~~~~~t~k~~0 

a> 

.~ d~:s.u.:"f~~11~f~~.·Il ~i;J: ~~r~r;~6h':s;~~:~ ~o~~~r~~~t~~~6i~~;~~(!~~~...,·~tI~.·~6J,~n~.tdj"b.~.jf:l~ ~d~~. i~~:~C:, :~ei;f.:~~e:tJ ~r:b~e~~tt~~~ .
.'stetdSt.'Oamift~tndr"ah~TVor~~lllefrist";\TQo"'~20JahreJ1:· Die möglich Ist oder mcht. "Das Probeöffne.n· von .Grabet;n Tragen:'\""W ....-.•.... ~~ .... _.:~-;.;."; ..:._....•_,~-~.,, .. ~-.. ~.....:;...:.:.." '.- ."-' '
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1iC1ilitr"'MeIttkosten-Jcfüi·~ine':~	 -~n7a:~Ji-:i:las "grdße-''-1\ft~...2utii ··meu:e:ri~;Teil"g~c1iäffenc
 
FriedhofScrWeiterohg inl{auf ,'::werderi'~Irisge~twuroenin _·li~en~det-O:oifemeuerun.gist.
 
ZU 'hehjrie:n:'.Als plm,:lE:~ri~cpes;dler '•. '., Erwe~~~gS~che.'.81,· . Die'Einw~ihUng Jänd,'äIn
 
Ziel·.WiIige;anideri,fii~9f-:DoPPelgi'ä~er-i$1ij:;iI1sgesanit 'DieilS1:ag;,23:Juli 2002,stlitt/;
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JN@u~,*J:k1iJ.:·)Friedh:(1jfü~<I
 

;~~~:~4~:'C··;··':~;;·:~~:a:~s~:elfet,,,
.. 
.,,<~;/-:,)~\:~,·,>,_.,:~.~.:,.;,.t~~?~:3]:;i:"F/ :;'·;'·'·:;,3<->'!_~:r~~·I -_~f·:;·· ", ',1.". :/ ~~ ~_~ :";.~-~j' 

~'i'Damit,auch;,iJi?Z' ";~ .:.~~·~dii~te·Luft-Wld-Wasserdurch
thalerLB~er:a1ifi'u~i;:' :~$.;,:~tA~se. :Die. Folge sei~me .' .... 
Ortesihf~ letit~:Rllil~f . Ver~der Liegezeiten der'Ver- au<:h~~9.:$1 . 

.'unG·ra:.ß.....' ...· ..;....'ll.·.t;h ..en .•.•..J.·zuretzt...: ..~.; .. ~....... .., ..... . ....•.en;:..e.....; . Na,~,~7~.;.~rp.~~*1~~. i" ~~·,~M~,,,,
·...'L ..tt·.·o.• ni;· ...•..,•.. :.~;m., .•. ..... , ...r..... stor en 
,lnilil ..Y'...

.. 

.., :.:.;~.J.~.\·en:.- ·'~nn;.~.·ter.·.·was·..$(asUe~r·w·d· ure1tch .. en.·~~"." en' ',·.·d· ·.··.·..·'ur·<:n.··':'..··...• .·.· ~;.:::'run .. ,"" ..·er ..muss:die:Gemeü:ide.:deIt~edlioF.~+;; '. ~UlJ-r. 
weitem; Inseiner"SitzlJjj,g~21D;;DieilS"' '.' .'.... .... ....'. db04enauszutau.~cJ1en. nung ~.ten.. zu lcönn..eIL". .,....... 

~StiJfuri:tedeiRa.tder~J~rwE9teruDg halle man die neue Planung erstellt. ..SelJr~ed~~ber die Entwick
zu.' i;,,'i-{).', ( r Die~'Wege wurden entgeg$§;4t;r5;;J~·~~~ba1;1es.andas GeIIleinde

0' .:,'.: ursprünglichen Planung von.!Zi5!i,;Me-<' . - e,'sl<:h.· BundenthaIs Orts-
Es sei·nicht einfach g~~eii,die'Fried- t,er. Breite .• auf zwei Me~~v'-·,·.'~' .":'\VQ}fgangMorhlni un
hofserweiterung naclJ."den· 'vorliegen-.· ~d dieGrabstättenzah1 yori84:t, .. " .....• ·pabeman an,.vier &,uns
den-'Gutii:htenSozupJan~.qass, si~.· erhöhtund somit einen Zugewrrm:: .:... '. .... .•.... .:dreiWilliger Arbeitsleistung 
letztencllichauCh durchführbar'ist. er- 26 Grabstätten geschaffen. Vom ti:cli~JIrtsGaragen erstellt. Diese Woche 
läuterte ArChitekt Hans MeltrdeinGe- ten bis zum höchsten Punkt des Fiied~. 'seffieHohlraumdecke _verle~-wor
meinderat. Bei d.er ,ersten PhUlungvor hofs siehtdie neue PlanungeinenHö-'; deTh:Vo~iIdlichhabensich bisheidie 
eineinhalb Jahren sei .man von einer henunterschied vons~hs Meter vor. Feuerwehrleute ~ert. Sie; \yer4en 
Gesamtsumme von 464.000 Mark aus- UIndasDruckwasser vom Berg v.:egzu- auch weiterhin beunBau4es'Jug~4
gegangen. . l[ebmeil•• sei. entJ.ang}les Weges eih treffs ;ti~:denGaragepffiiitlie1f~. 

C Die Fortentwicklung der Planung lP'ö~er:~icherungs~aben·. einge. doch s~llten..si<f,~~~F~en'llIlgOl 

:J habe eine weitere Bodenuntersuchting· plant. Ober 'Dririnagen sd der Ablauf iDsbeSon.~er~ a~Ch,.·Yäter dlfrJugeIulli... 
a.> notwendig gemacht. Das vom Gesund- von Wasser auch seitlich möglich. So chen ~~;(lasseI)" appellierte
S 
o heitsarnt geforderte Bodengutachten werde das Einsickern des Nieder- Morio zur Mithilfe. Wenn alles nach 

a.> beschreibe die Bodenbeschaffenheit schlagswassers L'1 die Gräber vennie- Plan verlaW'e. känntenoch bis zum Joc 

er: des den.' hannismarktfest Ende Juni der Anbau 
"'0 _durch Ober die, neuen planerischen Ge- stehen. gibt sich der Ortschef optimis-
C 
:J iITlerWiegend bindigem Lehm. der nur sichtspunkte werde das Architektenbü- tisch. (of) 
Ol
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In ,eiriig~nBereichertde~E.nv~#~rungs
fläche seider Bodenbisin-dt~Meter~nefe 

, st~kwassergesättigt;~C4!ete'ic:!epGar-' 
teil- und Landschaftsarchi.tekt:Jochen 
Jozwiak im.Gemeinderat. IleShalb foidere 
das Gesundheitsamt Lörrach,die Ent
wicklung' des Wasserstands zu ;beobach
ten. Abhilfe ließe sich auf verschiedenen 
Wegen schaffen: Jozwiak' nannte.Atiffül
lungen und Grabkartuner-Sy~temesowie 
Drainagen, die er in kleinerem Umfang 
von vornherein in die Gesamtkosten der 
Friedhofserweiterung von 680 000 Mark 
eingerechllet habe. 

Karl-Albtecht List schloss ein Grabkam

mersystem von vornherein ,Uiviel zu
 
teuer für die Gemeinde aus. Als.Alternaq

ve nannteer'aber Foliensysteme/die sich
 
schon bewährt hätten undvoraIIem viel
 
günstiger.' seien. Am Grundproblem sei
 
indessen nicht, zu deuteln: Es.gebe nun
 
mal "verwesungsmüde Böden", in denen
 
sich unter Einfluss von Wasser Wachsmo

leküle bilden.. Sie sorgen dafür, dass
 

16.03.02 Auflage 
20.852 

79539 lörrach T 
Fax 07621/403381 BW 
Tel 07621/40330 3b 

reiribClI·,. '..".' . . . ... 
;'iUna,b~~&ig'davon herr~chte :imFats-"
 
.' rupd:Eirii~keit"darii~r, -~i: dei~Einseg-

nui)gshalIepZWei Umenwäride' mit· 36
 

· Kammemaufzustellen. Bei Gesamtkosten
 
·von '310()()'Eluokommt eine Katnmer
 
daIriIt 'aufrund 870 Euro. Damit sollte
 

.•	 marf~picht)v.uten"weil man später mit 
schwerem Gerät nicht rnehr ror Aufstel
lungsfläche gelangt. 

Der Friedhof von Bad BelUngen komme 
bei einer doppelt so großen Belegung 
ebenfalls an die Kapazitätsgrenze, erläu
terte Bürgermeister. GünterKurpjuweit 
weiter. Jozwiak schilderte, "es klemmt vor 
allem bei den Urnen". Als Urnen-Standor
te schlug er die Hofstraße"Böschung vor. 
Risse in Wänden deuten indes auch im 
Kurort auf geologisch schwierige Verhält
nisse hin. Außerdem sprach Jozwiak auch 

, dort von einem IIWasserproblem". Bo
denuntersuchungen müssten letztlich die 

·Frage be'mtworten, ob das Gelände als 
Friedhof geeignet ist. Für notwendige 
Voruntersuchungen werde die Gemeinde 
nun Angebote einholen, erklärte Kurpju
weit. Auf Anregung 'von Thomas Ger
spacher wiH er auch einen Besichtigungs
termin durchführen. 
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,UInöhile.BedeIlken w~terar" 

=tP,rg1i~:~e;~~; 
~\1g~YOLNachJän
gerer~~onYergabdetGe

tagabend',";\:()n"Plcm~rln'D~;' dert,doch' dMni(seieIJ.!ler ,,'<:Je- mei:nderat ,die Landschaftsbau" 
rnarJCiI1~nicht beantwor""~: Ineinde' lediglieh~;;~OStenaufs -.arbeiten anden günstigsten Bie-, 

_~~~;_~1~~~ 
hatte Bedenken, verursacht, den. Esmüsse gep"-"'"BaUh~,:aufY'eISt!b.ie~des 

~~.;~.F~." ·:'r;~'~_
 
TheoretiSCh'äiirfte"sidl unterder Wenn die ErweiterSl'l:Je.; , " , ,'~'e geforderten'sieben 
Sandschldlt lediglich ein Flies pflanzt und entsprechend arige-Met&:sei.en sehr viel, bemerkte 
als Sieb für die Drainage befin- legt ist, könne sich das waSser Gebiiriier. "I "', ,)~.~ 
den, vermutete ]ankwitz. Die nicht bis zu den Grabfeldem 'nZUm: geplanteIäa<l.~l\wd 
Planerin verwies außerdem da- stauen, machte Ortsbürgenneis- "der VerälldenIIlgahl (9~eih
rauf, daSS.'die Gräber höher zu ter BemdGehringer seiIien gang ab <Im Friedh~f,~:8J.b1::es 
liegen'koß.unen und der untere Standpunkt deutlich. Wegen riichtsNeues~" l:Jeimiwortete 
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.g~ 

i,j~~~i.,; ~~;lttr.~~au~t~ 
mita.U;f'a.~!J.;'W~gbeko~e.Pc;(wff/p~p.chte~:'· weite . *bf~d~angescp1<>~~-!{.Wefden 
ten).M:ögli~likeiteinswar, die'~ässerallS' kÖnnt '..". bem~k:te.Bürgenn~~~Jlolger 
den Dialntigen über eineLeitüng finGraben • - Demoeki";;Wemünail Sich.erheit:undWirt
entlan' de:;:~räD.dgasseüber diePumpstati~ . schaftliC1J.kE!if' al.S·~aBstab 'riimmt,' iSt das
onH~ersbl!cb. "~ur);>~oramastraße zu·derll:>~teWeg"><~;I:a~auchE!J"s~chfürdie 

~~gJ~~~?=N~Ce~ ;:i5~'W!:~<"';~Ef;!iI~~f:Geili~~~~~t~~kthda
ser muss erst runter und dann~ederrauf 
gepumpt werden", so das Fazit. Auch die 
Kostenvon 62 500 Euro fallen bei dieser Lö
sung hoch aus. 

Wesentlich kostengüDstiger wäre die Al
ternative, das Drainagewasser zu sammeln 
und in einem Tuff.-Schlotam Friedhof ver:
sickern zu lassen. Rund 23 000 Euro würde 
dies kosten, inklusive eines Gutachtens und 
Aufschlussbohrungen. Allerdings sei hier 
ungewiss, wie und wo das Grabdrainage
wasser austritt. 

Geprüft wurde auch die Möglichkeit, das 
Drainagewasser in den Kanal der Friedhof
straße zu leiten. Allerdings würde dies eine 
Tieferlegung der Leitungen erfordern, um 
das Wasser aus der Zuführung am Feldweg 
nördlich des Friedhofes fassen zu können. 
Stattdessen schlugen die Experten vor, das 
Drainagewasserüber eine Pumpe in den Ka

rüber, .dass m1~else"iner Riefenrigole das 
anfallende BergWasser oberhalb des Fried
hofes. an der Brandgasse abgefangen wer
den soll. Mit geringem Aufwand und Kosten 
von rund 4000 Euro könne hier die Situati 
on im Friedhof zusätzlich entlastetwerden, 
so Dembek. Noch einmal geprüft werden 
soll der Vorschlag von Wolfgang Vöhringer, 
der anregte, das unbelastete Hangwasser in 
einer Zisterne zu sammeln und für den 
Gießbetrieb auf dem Friedhof zur Verfü
gung zu stellen. Liegen erste Erfahrungen 
mit der Rigole vor,soll dann auch entscme
den werden, ob der Graben oberhalb der 
Parkplätze weitergeführt wird, um so auch 
den alten Friedhofsteil zu entlasten, 

Der Gemeinderat gab einstimmig sein Ja 
zu dem neuen Entwässerungskonzept. Da
mit ist nun der Weg für die notwendige Er
weitenmg des GrafenbergerFriedhofes frei. 
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VONUNsERJiR:'~IT•.Ü~BBiiEiifi'!;' RUhezeiten,.voh20:Oder25Jahren~rIst. können auf Wunsch meh~ere, Fallll1ien· ein~rddoppelgrCll:l,fü~<1engl~ichenZ~it: 

well1t~.,,~~',.p~me.~n;~~\'f~~thI~O$in.~Ch. fri~d1löfe,In1}~ut*fmiql<1'h~~~I1;P"~t~its,. ~n<!~r~?ci~I1J:i,~~~~.affellheit."VYirhätten meiI1d~l)eteits·i~,~iJ.li~eJi)alif~ti:effiept, 
üh~l",eirillihi1g~~':'J.Jäu~~i~"tlI~·g~elte.· dieses:Problell1'bel:~rdb~s~ttun.gEmhls~'· das'grobe;:mltFelsbracken,' durchsetzte Gedankeri'Ubef~in~,'Sanlennlg'hnälten 
l'\111~~ßä~~',W~~~'i!i#!!~iliofs~in;.Atif· .besonderevl~I~'~~AA,adIsche·Friedhöfe. Erdreich:geg~ngeeignetes AuffUlImate' Teil des' Friedhofs •• machen."Das Prob' 
d~~·Jl~Q~ll.'i~l'{~~~(stei1i:~iri4essen.· ,YiIterandere~~~in diesemlusam· rialaustaus~henmUssen", verweist Kie lem ist, dass wirkeihauslaufendes Grab, 
Ents,t~ptitig'~s'Hn:(;Y6l1~~d'k()n~overse'i IneIlhangauch.T()~tirioosgenanllt. ..•.. ' , .feraufdIeKostenfrage.Nahezueine Mll feid haben" ,verdeUtlichte Kiefer; .. ' 
DiSku~sidM#:;g~g~~~lt'1:lCl~e''vurd~n " '" ·····Zwar. trete dies'esproblemin elnig~n lionMar~.hatdleFrledhofserweiterung So •• hatte, sich im Zuge.der, S~lerung 
datp-al!l'~ter':aii(fereD:r.1J2·Grapkam"·'· .Teilendes•. Frie~hofSiriTQdtmoos.:.atif, vets~hI\l1l~Ari,S().musstel~diglich,Hu- derP~otestdCU'an.·'entfacht, daSs' man, 
mernaus"B~io~eiJ1gebaut;"Dles. fand' .nämlich dort,wo·lmmer.wiederErdma mus fürclie'30,Zentlffi'eterdiclCe Erd- . Bestattungen •. invorhandenen'·Grabfel· 
kUrzllchUberregionäleErwähnung auf terialaufgeschiittetwörden sei, bestätlg schicht Uberden Grabl{ammem bereit· dem. prinzipiell nicht mehr· zulassen 
einer FachtagungIiilt170Experten in 
Wolfach,dieslchÜberAltematlvenzur 

te Bürgermeister Herbert Kiefer auf 
Nachfrage der Badischen Zeitung. Die 

gestellt werden.. 
Die Idee der Grabkammem Ist nicht 

wollte. Das hätte zur Folge gehabt, dass 
rund 70 BUrger Nutzungsrechte an Dop. 

üblichen Erdbestattung informierten. Grabkammern hätte man jedoch in ers neu - 16000 Stück wurden laut IHK-Be pelgräbem verlieren. Auf den massiven 
'.. . ..... terUnie eingebaut, weil sie wesentlich rlcht bisher in Deutschland gebaut  Protest hin bezog man in die Erweite-

Anlass fürdle.Tag~gistdieTatsache, .pICl~Sparend~rselen. "Ein HauPtlcrltle. aber dennoch stieß man auch)n Todt· rung einez~sätzllche, rund2000ua
Cl 
c: 
:J .... 
QJ 

das es aufDeutschlahdsFrledhöfeneille ri~,~er~p~dhöfs~IWelterung war von 
wachsende.Z#',:Vön·so,gehannten 'Mt~güi!1cder:'NMJlSCht ßlöglichstvlele 
Wachsieichengebe.pieer<lbestatteten Gt\Wstätte~z~isc~aff~n'~, erklärte Kle

moos auf Vorbehalte... RathauschefKie· 
fer: 11 Wir konnten nacliderErweiterung 
noch 13 Erddoppel~räberanbleten, von 

dratmeter große Fläche mifein,so,dass 
Flächen .aufdenvorh~deilenGrabf~l' 
dem des alten Friedhöfsteils frühesteils 

.~ Toten velWesennichtmehr,weil es den fer;L~t>h~tei~~9riJl:>karnmerdle Breite denen - obwohl sieteurer sind- heute im Jahre 2012 in' Anspruchgenornmen 
c: 
QJ 

a: 
Böden an.. Luft,undiWasserdurchlässig-ein~s;~in:z;elgr~es,·da-Jedochmehrere 
l{eit fehle. "DadurchiebendieLeichen· Bett>nfertlgteI1Eii'üb'ereinander aufgebaut 

nur noch eInes frei isr.ZpOOMarkkostet 
eine Grabkammer über eine Belegungs' 

werden müssen. Dennoch werde man 
laut Kiefer wohl in vier bis fUilfJahren 

"0 
c: länger als die. g~rnelnCl.lkh:festgelegten und in. die Erde eingelassen werden, zeit von 25,/ähren, 3300 Mark hingegen Einzelfallregelungen treffen mUssen. 
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!e.i;~~~~~~:~~~~~W:~~'~~~f~Heenartig!l~~t8~f~[j~~.:i;,.. .'. '. .'. . ...•. .• .:/j;tgi;Z~ 
O'lc: ,~~~{l7\,,~q~~~w~i'Meterbreite Pflan~~?"e~!~~ aI}~~- ·~edh?fs~au~r:.v~n.den .He?fery·.,~~ffeUF~~·· 
:J 

"~,,,;,;~:~,,"'>t~(k3~Q'1~~~;\r,he~llt ~og.endecker, ~ohtarstrauc~~r,ndie schone Sandstemmaue.rvn7d~~ s,l,~htl$;~r.~~L
a> 

~ 
,",= "v'i'~711:.,.·~~~lJ<;llkeit ~ur,und ll11eeJlart~~ gesetzten. Baumen bepflanzt 

:~Il;~~H~e9~j:l~~da:i'WlU'den. Am Haupteingang bei der Römerstra
t{;~le'·smd,·untertel1t10 ·'ß··,······ "1'1 ·d ···w kr . cl k1 ..,~'1"~,;,,.,:.;c·",)'i'.t:.. } ..; ·,.·,'.·".;i••.•er',}:W'r"al1 i.". en .eg, e~ungen sm eInew 

'~Re,~L:!IDc:I:~~g~}:)~;~Ildel"-:PläiZeentstandenund viele Bänke laden zum 
:J 
<0 ,i\:; ...............:: .•...... Verweilenein.
 
.0 
:J "mJwlge.~:Wi'~,i:ler prabfelder,Entlang der\Vonnserstraße wurd~ die.~lte 
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macht. An, der Bergstraße lstem neues .TQfZl,lm 
Friedhof angel:lracht'worden, das die Zufahrt 

cl Abf 11 t' . 1 'ht rt D' ·f'· fzu en a con amern er elc e. le un 
bereits angelegten Gießbrunnen sind,. noch 
nicht ganz funktionsfähig sind, Dies soll Ende 
Juni der Fall sein. 
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teilt, dass we.Iih. eine Erhal.:,,' ... ,';. ,li$,i,g~chieht mit.dieser 
qmg des jetzig-ehStiuidortes. Erde?, Eine Aufschüttung an 
gewählt wird; der Friedhof diei\utobahn? NeinL , 
nach UIidnach'kom,I>~ett'um- ..... J)~shalb meine Bitte" Lasst 
gebaut' .':: ....y.,.;,;:;::~\ .... die:..'l'9~eti·:rilhEm.~E1Ii;Palk:~ 

Dabei werd .•. '.' . lilie jetzigen> deii$ti!lle des jetzigen alten 
Gräber in ,~r;':EinteillAlgFri~öfs"und ein· .neuer 
verändert u.n~t.#xiger;~;:un~ Fri~ofaußerhalb des Orts~ 
mengelegt.Z~~nimuss min~ kerns.« 
destens einMEiter tief'dievor- JORGEN RmBER 
handene Erde abgetragen und Sand 
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r!JlJiC;lWfl~~,r !ITIErdrli)IQh zu .bfjkommen. Immer wIeder lauft Wasser zU"wenn Bestatter elll~rab ausheben. 'Foto: B. Grunet 

n'i~Vate~er :Dicht: lIofort,in.' die 'Bestatter nach dem Weggehen der gen, verwell~1l1aut Rupprecht wellent4 
'Fl,"J0.-!e,~.e. ,.l!~es.tätte hi~~9g~la.~s~g,wer- Tra1,lergeme~nde. da~ ~rab erst a~lI-lic~clangsam~J.: lils To~e il\normalei 
';;'!-,:ae~konnterStattdessen mussten die . pumpen. LeIchen, dieun Wasser lie- Friedhofserde; . ) .. - .. 
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